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Die Wirtschaft der Charnaffe

Kr. Wenn ein Betrüger, der den Offiziersrock trug und 
sich der Freundschaft von Ministern und andreren hochgestell­
ten beaimeten Persönlichkeiten rühimte, mit mehreren Jahren 
Gefängnis bestraft mini), dann sollte die Oeffentlichkeit nicht 
so leicht über diesen Fall hinweggehen, wie es nach dem Pro­
zeß des Chornos geschah, den man als einen besonderen, aller­
dings auch anderswo nicht'unbekannten Typ eines Betrügers 
anspvechun darf. Es ist der Typ ierrenigen, die unter der 
Maske patriotischer Leistungen und unter dem Schutze des 
Ehrenrockes, den er als Reserveoffizier zu tragen berechtigt 
war, ein Leben zu führen wünschen, das weder seinen Lei­
stungen, noch seinem Einkommen, noch auch der Stellung ent- 
spricht, i)ie. er bekleidet. Die Auffassung, daß Patriotismus 
gar nicht hoch genug bezahlt werden könne und daß die Ver­
wendung fremder materieller Güter den Ehremann dann vor 
Strafe schützen könnte, wenn er nur recht brav in das Horn 
derjenigen stößt, die einen gewissen Ktiquenhochmut zu er­
ziehen pflegen, ist weit verbreitet. Uni) wie die sich räusperten 
und wie sie spukten, dos hotte er ihnen glücklich abgeguckt. 
Kaffeehäuser und Kabaretts, diskrete Salons mit zunächst 
schon angezogenen Frauen, das ist das Leben selemeut dieser 
Existenzen, die die Arbeit entbehren zu können gLaiinben, wenn 
sie nur die richtige Gesinnung haben. Wie herrlich läßt es 
sich bei einer Flasche Sekt für den Fortschritt unserer Luft­
flotte Propaganda machen, und wie gern nimmt man die 
Pflichten patriotischer Selbstlosigkeit ans sich, wenn dieser un­
eigennützige Beruf Gelegenheit gibt, herrliche Reisen zu 
machen, und mit ollen Vergnügungsstätten des Landes, deren 
Rilhm unter den Kavalieren tuschelnd von Mund zu Mund 
weitergetragen wird, in Berührung bringt. Legionärstagun­
gen sind so das rechte Fressen für solche Glücksritter, die 
Sicherheit und der militärische Glanz des Landes eine herr­
liche Ausweis karte für solche Konjunkturgestalten. Wie herr­
lich läßt es sich aus voller Kehle „niech ryje" schreien, wenn 
man sich voriher mit unterschlagenen Geldern auf fremde 
Kosten den Wahrst vollgeschlaigen hat.

Daß solche Dinge-passieren» hat man an vielen Stellen 
schon gespürt. Hier ist einmal der Beweis gelungen und die 
OeffentlichLeit, die gewohnt ist, für patriotische Zwecke den an 
sich schon schmalen Geldbeutel noch weiter angezapft zu sehen, 
sollte bei diesem aufgedeckten Falle ein wenig verweilen. In 
viáu Etats der Stadt- und Kreisverwaltungen finden wir 
auf der Ansgäbeseile Summen für die Lnftflottenliga ver­
bucht und mit Seufzen nimmt der Steuerzähler, der nicht 
gern in den Geruch staatsfeindlichen Verhaltens kommen 
möchte, auch diese Last seine bereits gekrümmten Steuer- 
schultern. Noch nachträglich muß es ihn erschrecken und er­
bittern, wenn er sieht, wie, mit seinen Geldern umgegangen 
wird und wie er unter der Wirtschaft der Eharnasse seinen 
mühselig verdienten Groschen in ein Danaidenfaß geschöpft 
hat. Rousseau, sagte einmal, daß in anormalen Zeiten die 
Fülle der Verbrechen den Tätern die Straflosigkeit sichert- 
Wir wollen sehr hoffen, daß wir in solchen anormalen Zeiten 
noch nicht leben und daß dieses erste Warnungssignal Stuats- 
cmwälte und Aufsichtsbehörden dazu anriegen wird, auch ein- i 
mal anderen Dingen auf den Grund zu gehen, Herr Chamas ; 
bat nicht wenig mit seiner Zugehörigkeit zur Sanacja ko- ! 
kettiert. Wir fernen diese Geste straffälliger Patrioten aus ¡ 
anderen Prozessen, wo sie tim Schmucke von Orden vor dem ¡ 
Richter ein keckes Auftreten zeigen und sich unter Berufung I 
auf ihre Zugehörigkeit zum Aufständischeniverband auf so eine ‘ 
Art Immunität heraussptelen möchten. Solange die Herren 
Sanatoren sich nur gegenseitig materiellen Schaden antun 
und solange sie lediglich ihre werte Parteikasse schädigen, 
mögen sie es unter sich aus machen. Hier aber handelt es sich 
um ganz andere Dinge. Jeder Bürger des Staates hat 
ein Anrecht auf Sauberkeit im Staatsbetriebe und, man mag 
unsere nationale Minderwertigkeit noch so oft behaupten, wir - 
werden nicht aufhören, auf Schädlinge hinzuweisen, die im 
Schutze einer Partei die Gesamtheit zu, schädigen trachten.

Ein besonderes Kapitel unserer Verwaltung in Ober- 
schlesien müßte man der Frage der Gerneinbevorsteher und 
Amsvorsteher widmen, wollte man Me Geschichte unseres 
Landes im letzten Jahrzehnt voll aus schöpfen. Hier ist ein 
anderer Name zu erwähnen, der— so meinen wir — einen 
besonders krassen Typ der Männer davstellt, Me das Partei­
buch, stärker als alle anderen Qualitäten, auf seinen Posten 
a «hoben hat: Es ist Herr D o í e ż y k, jetzt Amtsvorsteher in 
Pawlow itz, der als Gemeindevorsteher von Gdlassowitz in 
seinem engeren Ausgabenkreis, besonders aber in der Kafsen- 
führnng, sich Dinge geleistet hat, die wir bereits mehrfach cm- 
deu teteu, was jedoch der Aufsichtsbehörde resip. dem Staat s - 
anrast zur Einststu-ng eines Verfahrens nicht ausgereicht z>n 
babeu schein.. Wir müssen also deutlicher werden. Herr 
DoleLyk —- natürlich ist er Sauacjamann — hat es mehrere 
Jahre lang verstanden, jeider ordentlichen Prüfung der Ge­
meindekasse ans dem Woge zu gehen, obwohl ovdnuingAgemäß 
die Kasse jährlich zweimal geprüft werden müßte. Schon eine 
Brüt-v*q  hat onsg'reicht, nm die seltsame Tatsache ans Licht 
zu förv rn. daß am 12. März dieses Jahres in b r Kasse ein 
Fehlbetrag von 1415,82 Zloty vorhanden war. Tas 
ist etwa ein Zehntel des gesamten Jahresumsatzes der Ge> 
mMmMkäsfe. Eine Erklärung bcchür Mbt eS niM. Das Geld

Auftakt in der VSllerbuudstsdt

Bttonö eröffnet die Europakagung - Schlag ins Wasser mit der Koniroltkommissio« 

Druck der Vestmöchte aus Schober

(Eigenem Drahtbe-richi unseres nach Genf entsandten Berliner Redaktionsmitgliedes.)

Pr. Genf. 16. Mai.
Briand ist gestern früh hier eingetroffen. Wie verlautet, 

bleibt er einige Tage in Genf. Voraussichtlich wird er am 
Dienstag wieder nach Paris abreisen.

Die gestrige Tagung des Europa-Komitees wurde 
durch eine Rede Briands eingeleitet. Es waren neben den Ver-

Haager Entscheidung 

über die Maurer-Kinder

Ein Erfolg des Deutschen Volksbundes

Ausführlicher Bericht auf der 3. Seite 

tretern aller europäischen Staaten 26 0 Presse Vertreter 
aus aller Welt und ein zahlreiches Publikum anwesend. 
Briand hielt eine kurze Ansprache, in der er die Arbeiten der 
Paneuropakommission würdigte. Er stellte fest, daß die Pan­
eurokommission NUN die neue Richtung zu prüfen haben werde, 
die Dr. Curtius der europäischen Wirtschaftseiifigung gegeben habe. 
Nach Beendigung der Briand'schon Rede erhob sich Henderson. 
Er erklärte, er sei froh, Briand noch an der Spitze der Kom­
mission zu sehen. Er erwähnte dann die Präsidentenwahl in 
Frankreich und sagte, daß er nicht daran denke, sich in eine na­
tionale Angelegenheit einzumischen, glaube aber, daß Briand nicht 
nur als Mann seiner Nation sondern als großer interna­
tionaler Politiker zu betrachten sei und deshalb das 
Bedauern der Versammlung über sein Scheiden wohl ausgesprochen 
werden könne. ‘ Hierauf erstattete der Schweizer Motta den 
Bericht über die paneuropirischen Wirtschaftsergebnisse, der ange­
nommen wurde.

Gestern tagte die Kontrollkommission für die Sicher­
heit der Oesterreich im Jahre 1922 erteilten Völkerbundanleihe, die 
auf den Wunsch der Sreg er möchte einberufen war, um einen 
Druck auf Oe st erre ich auszuüben. Es wurden in den Wan­
delgängen wilde Gerüchte darüber verbreitet, daß die Kommission 
beschlossen habe, die seinerzeit Oesterreich gewährten Kredite zu 
kündigen, falls es nicht den Plan der Zollunion fallen lassen 
wolle. Alle diese Gerüchte erwiesen sich als unwahr.

Die Kommission kam zu einem Beschluß, der ungefähr 
dahin ging, daß man keinen Vertrag verurteilen 

könne, der noch nicht geschlossen sei.
Die Situation ijt noch völlig ungeklärt. Kenner der Völker­

bundsmaschinerie behaupten geradezu, daß es bisher eine derart 
undurchsichtige Loge noch nicht gegeben habe. Das ganze Spiel 
wird hinter den Kulissen geführt. Trotzdem die Minister 
schon lange vor der Tagung hier eingetroffen sind, um die Ver­
handlungen in geheimen Besprechungen einzuleiten, scheint es 
doch, daß die öffentlichen Sitzungen nur sehr wenig bringen 
werden, da die Verhandlungen hinter den Kulissen noch lange nicht 
abgeschlossen sind. Offensichtlich ist, daß ein Druck von feiten der 
Westmächte auf Schober ausgeübt wird und besonders scheint Eng­
land sich hier hervorzutun. Bisher sind jedoch alle Gerüchte, daß 
Oesterreich umzufallen gedenke, als vollkommen falsch zu betrach­
ten. Schober ist durchaus fest und es ist nicht zu übersehen, warum 
ex dem englischen Druck nachgeben sollte. Man behauptet, daß 
Bene sch vorschlagen werde, die Sache vor das Haager 
Schiedsgericht zu bringen. Diese Taktik des tschechischen 
Außenministers hätte jedoch nur den Zweck, d i e Sache mög - 
lichsi hinaus zu schieben, da bis zur Entscheidung des 
Haager Gerichts die deutsch-österreichischen Verhandlungen nicht

ist halt futsch, Herr DoleLyk sitzt setzt in Pawilowitz, was geht 
ihn da noch die Goiassowitzer Gemeindekasse an? Daß in 
seinen Büchern zahlreiche Ausgaben verbucht sind, für Me, es 
keine ordentlichen Belege gibt, ficht ihn. nun erst recht nicht 
an. Frau DoleLyk und der Herr Sohn Viktor, beide natürlich 
auch ganz mit dem Geiste der Sanacja erfüllt, beteiligen sich 
fröhlich auf der Müsgabenseite. Fran. DoieLyk liquidiert eine 
größere Summe für „Amtsgesprvche", wofür die Postguittun- 
gen fehlen. Der Herr Sohn macht,- ohne daß der Gemeinde - 
rat etwas davon weiß, einen Feuerwchrkursus mit und be­
lastet die Gemeindetasse. Immerhin scheinen diese Mani­
pulationen nicht an szn reichen, um den für eirnen tüchtigen 
Aufständischen an,gemessenen Jebentz,unterhalt zu bestreiten. 
Ohne jede Ermächtigung hat deshalb Vater Dol-e-.yk nach 
seiner Versetzung auf den Pawlowitzer Posten den Filius als 
Gemeindesekretär eingestellt, der nun auch noch mit feinem 
Gehalt die GSmeindekasse belastet.

Die Schulanmeldungen machen Herrn DoieLyt besondere 
Gongen und er hält es für seine Ehrenpflicht, deutsche Kinder 
der polnischen Schirle zuguführen. Die damit verbundenen 
Anstrengungen machen die Entnahme einer Extravergütung 
notwendig. Herr Doletyk ist großzügig: Jin Wirtschafts­
jahr 1929/30 hat er das Budget, das mit einer Summe von

weiter geführt werden könnten. Es ist jedoch unmöglich, daß 
Deutschland auf diesen Vorschlag Bencschs ein» 
gehen würde und da der Haag zu derselben Entscheidung kom­
men dürfte, wie die Kontrollkommission, erscheint es gar nicht im 
Interesse der Gegner der Zollunion, wenn die Sache dort ver­
handelt werden würde.

Bezeichnend im Zusammenhang mit der Niederlage 
Briands bei der Präsidentenwahl und mit der 
deutsch-ö st erreich ischen Offensive in der europäi» 
scheu Frage ist die Stellungnahme, die man aus den der fian» 
zösischen Delegation nahestehenden Kreisen hort. Man be­
hauptet, die Franzosen scheinen nun zu der pessimistischen Ansicht 
gekommen zu sein, daß das Weiterfahren in diesem Gleise der 
wirtschaftliche Krise das Risiko eines Erdbebens bedeute. „Sehen 
Sie, sagte mir ein Franzose, diese 5 Millionen Arbeitslosen 
in Deutschland, 11 Millionen in Europa und 21 Millionen in der 
ganzen Welt, die Familien vön 60 bis 80 Millionen bedeuten. 
Sehen Sie die Mässen der intelektuellen Arbeiter, die ebenfalls 
sich der Losung der Revolution an schli eßen können, sehen Sie die 
groteske Lage, in der die Massen von Menschen nichts kaufen 
tonnen, trotzdem die Industrie der ganzen Welt zu viel produziert. 
Es ist notwendig, daß hier eine Aenderung geschaffen wird. Seit 
langer Zeit kommen die Staatsmänner in Genf zusammen und 
sprechen sehr viel. Der Völkerbund hat Dogmen verkündet, die 
niemand ernst genommen hat. Der Völkerbund hat lange Sei on 
von Studien veröffentlicht, die niemand gelesen hat. Verschiedene 
Regierungen haben hier Verpflichtungen übernommen, die sie nicht 
erfüllt haben. Diese Lage, sagte der Franzose, wird sich schließlich 
gegen die Mitgliedsstaaten des Völkerbunds selbst aus wirken.

Diese pessimistische Ansicht, die aus der französischen Dele- 
gation entgegenklingt, scheint das Leitmotiv dessen zu fein, was 
Briand jetzt schon in Opposition gegen den neuen Außenminister, 
der him nationcilistisc^n Fahrwasser segeln dürfte, vorbringen 

Im allgemeinen sieht man hier irret Kombinationen 
auftauchen, und zwar, wie ein Diplomat richtig bemerkte, drei 
verschiedene Paneuropavorschläge und zwar die des 
deutschen, französischen und italienischen Außen­
ministers. Tatsache ist, daß diese Vorschläge von Frankreich, 
Deutschland und Italien eingebracht sind. Die Italiener 
dürften eine sehr bedeutende Rolle insofern spielen, als 
sie ausschlaggebend werden könnten. Italien hat jetzt 
die Gelegenheit ergriffen, sich eine Großmachtstellung zu ver« 
schaffen und seine besonderen Pläne gehen daraus aus, eine 
selbständige Europakombination evtl. mit 
Ungarn zu schaffen. Immerhin liegt zwischen der italienischen 
Rivalität gegenüber Deutschland und der französischen ein be. 
deutender Unterschied, da der Dreieckvertrag zwischen Oesterreich, 
Italien und Ungarn doch die Möglichkeit in Aussicht stellt, daß 
die deutschen und österreichischen Kombinationen unter einen Hut 
gebracht werben könnten.

Heute beginnt die Generaldebatte, die an manchen 
Stellen etwas stürmisch werden dürste, denn Dr. Curtins wird 
eine grundsätzliche Rede halten, in der er zwar nicht aus die 
deutsch-österreichischen Zollverhandlungen eingehen, aber im allge- 
meinen die europäischen Zollverhältnisse berühren 
wird. Auch der Sowjetvertreter, Litw inow, dürfte heute bei 
der Generaldebatte eine Rede halten, die eine gewisse 
Sensation bedeuten könnte. Die Entscheidung dürfte 
aber erst der Montag oder Dienstag bringen. Erst dann wird 
die Europfrage auf die Tagesordnung gesetzt werden.

Hinter den Kulissen werden Verhandlungen über 
bte Flottenfrage geführt und es ist möglich, daß bei 
Regelung dieser Frage andere Verhandlungen st a r k 
beeinflußt und ein Kuhhandel zwischen den Sieger­
mächten herbeigeführt wird. Bisher ist jedoch noch nicht zu' er- 
sehen, wie die Einigung in der Flottenfrage herbeigeführt werden 
könnte.

7227,58 Zloty balancierte, um 4450 Zloty überschritten, also 
um ca. zwei Drittel der ihm bewilligten Summe. Zu solchen 
erhöhten Ausgaben hat ihm besonders die Anschaffung eines 
Gemeinderadios verhalfen, zu der ihn Ebenfalls niemand er­
mächtigt hatte. Das Radio war im Etatsjahre 1928/29 auge- 
schafft worden. Da der Etat dieses Jahivés die Mittel 
nicht dazu bereitstellte, hat er den vom Gemeinderat bereits 
bewilligten und unterschriebenen Etat m i t e i g e n e r H a n d 
um die Summe von ca. 700 Zloty zur Anschaffung dieses für 
Goliassowitz unentbehrlichen Instruments erweitert. Wir 
sind juristisch nicht gebildet genug, um den technischen Ab­
druck für einen Vorgang zu finden,, bei dem ein von anderen 
bereits unterschriebenes Dokument nachträglich noch lie rändert 
wind- Der Herr Staatsawalt wird es eher rubrizieren können. 
N>rm war aber Geld selten in der Kasse. Der Biirger Kubeczek 
z. J8. hatte für Arbeiten an der Brücke 120 Zloty erhalten 
müssen, wofür Herr DoleLyk das Ausgabenbuch der Gemeinde 
großzügig mit 158,50 Zloty belastete, als Ausgabe an den 
Bürger Waclawik war eine Summe von 29,00 Zloty v rbucht, 
während er höchstens 15 Zloty erhalten har und ä' ' ich" 
Fälle mehr, so daß Herr DoteLyk sich entschließen mußte, nm 
ihm nun allnrähllich leidig gewordenen Radioapparat mit 
Wechseln zu. ^bezcchlen. Er tat es im Namen der Gemeint



und setzte taś Gemeindssisgel duif bte WechssLformuLave. Der 
Gemeinderat hatte fei,me Ahnung davon und erfuhr es erst 
zufällig trod) zwei Jahren,.

Dieses sind nur wenige Kostproben ans der Wirtschaft 
des Herrn DvleLyk. Man soll nun nicht fagien, daß die Be- 
hör-den nichts getan hätten, um den Mißständen auf den 
Grund zu gehen. Es sind Revisoren dagewesen, haben aber

Aeue Papst-Enzyklika zur sozialen Zrage

Entproletarifieruug -es Proletariats! — Katholizismus un- Sozialismus unvereinbar

Rom, 15. Mai.
Anläßlich der heutigen 40. Wiederkehr des Jahrestages der 

verausgabe der Enzyklika rerum ovarum durch 
Leo XIII. hat Pins XI eine neue Enzyklika zur sozialen Frage 
erlaßen. Das Rundschreiben beginnt mit den Worten „Quadro- 
gesimo Anno" und geht von dem Gedanken aus, wie not­
wendig und zeitgemäß die Enzyklika rerum novarum seinerzeit 
gewesen sei. Es enchält drei Hauptteile. Im ersten würdigt der 
Papst die Bedeutung der rerum novarum-Ezyklika für die Aus­
bildung der Gesellschaft s- und Wirtschaftslehre 
nach katholischen Grundsätzen, ferner für eine aus 
neuem Geist geborene Sozialpolitik und für die 
gründliche religiös-sittliche wie gesellschaftlich-wirtschaftliche Durch­
bildung der Arbeiterschaft, die den Arbeiter zur zielbe- 
wußten und planvollen Vertretung der sittlichen und wirtschaftlichen 
Belange der Arebiterschaft und bis zu einer Uebernahme der 
Führung auf diesem Gebiet befähige. So sei die rerum nova­
rum dre Magna Charta aller katholischen sozialen Arbeit geworden. 
Im zweiten Teil werden die heutigen Zeitverhältnisse einer be- 
londeren Berücksichtigung unterzogen. Die Kirche habe nicht nur 
das Recht, sondern geradezu die Pflicht, auch in soziale Fragen 
einzugreifen, nicht in ihre technische Seite und nicht in ihre rein 
diesseitige Zielsetzung aber soweit sie auf das Sittengesetz und das 
Evangelrum Bezug habe. Das Rundschreiben bestätigt die Eigen­
tumslehre der Kirche und Leos XIII. Ueber das Verhältnis von 
Kapital und Arbeit wird erklärt, daß keiner von den beiden Teilen 
den Gesamtertrag ihres Zusamenwirkens beanspruchen könne. In 
der Vergangenheit, so wird ausgeführt, ergab sich zwischen 
Kapital und Arbeit zweifellos ein ziemlich starkes und ungerechtes

11 r l k n i s. Sind hier doch auf der einen Seite unge- 
' ’ $crmöflctt in der Hand ganz Weniger zusammengeballt, aber
' der anderen Seite eine unabsehbare Masse von Barlohnarbei- 
tern, die nichts besitzen als ihre Arbeitskraft. Eine Neuordnung 
der ganzen Wirtschaft ist daher unerläßlich. Sic muß der Richt­
schnur der Gemeinwohlgerechtigkeit wieder angepaßt werden in der 
Form, daß der Ertrag von Kapital und Arbeit mehr der Billigkeit 
entsprechend geteilt ist. Damit kommen wir zu der von Leo XIII 
so dringend verlangten Entproletarisierung der Prole­
tarier. Die Verschiedenheit der gesellschaftlichen Lebens- 
verhaltniffe mnerhalb der Menschheitsfamilie ist vom Schöpfer in 
dieser Weise absichtlich gewollt und kann nie verschwinden. Aber 
dauernde Proletarität kann nicht der Regelzuftand fein für den 
größeren Teil der Menschheit. Allmählich mutz die Lohnarbeiter- 
schast zu einer entsprechenden Wohlhabenheit gelangen können. I 
Dieses Ziel ist in der bestehenden Ordnung der Dinge nur erreich­
bar, im Wege gerechter und angemessener Löhne. Mit rechtschaffe­
ner Arbeit muß die Lohnhöhe nicht nur die Bestreitung seiner 
ehrbaren eigenen Lebenshaltung, sondern auch seiner Familienlast 
ermöglichen, und ihm überdies gestatten, seine Lage in der gezeich­
neten Weise mit Erfolg zu verbesiern. In diesem Zusammenhang 
zeichnet der Papst dann die allgemeinen Umrißlinien einer Neu- 
ordnng der Gesellschaft nach den Gebieten der Gerechtigkeit. An 
die Stelle des Klaffenkampfes müßte sich die Welt zu einträchtiger 
Zusammenarbeit der Stände emporarbeiten. Die Arbeit darf nicht 
auf die Stufe einer beliebigen Ware gestellt werden. Es ist viel­
mehr in ihr immer die Menschenwürde des Arbeiters 
zu achten.

Im Schlutzteil gibt der Papst einen Gesamtüberblick über die 
gegenwärtige Lage des herrschenden Wirtschaftssystems. Ohne es 
an und für sich als schlecht zu verwerfen, kennzeichnet er es doch 
als stark mitzbildet und an schweren Gebrechen 
krankend. Die allzu oft zügellose Konkurrenzfreiheit 
sei abgelöst worden durch die maßlose Zusammenballung 
wirtschaftlicher Macht, nicht nur innerhalb einzelner Wirt­
schaften, sondern wirklicher Weltmacht in den Händen ganz weniger 
Menschen, einer Machtanhäufung, die zur rücksichtslosen Willkür­
herrschaft entarte. Die einzige wirksame Abhilfe gegen diese Ver­
kehrung bestehe in der Rückkehr zu de« Grundsätzen christlicher Ge­
sellschaftslehre und ihrer Anwendung auf das Kapital, die Arbeit 
und deren vielseitige« Beziehungen.

einen derartigen Augiasstall in der Gemeindeverwaltung bar- 
gesunden, daß sie ber^meifelt und händeringend wieder abge­
zogen fiibb. Nun ruht die Sache schon seit einigen Wochen. 
Der Gemeinderat hat gut, sich zu beschweren und bei den 
Aufsichtsbehörden Klage zu führen. Herr Dole^yL amtiert 
weiter in Pawlolvitz und Golassawitz als Doppelwerdieu-er u,nb 
spendet doppelten Segen dem ihm onbcrtmnten Amtsbezirk.

Der Sozialismus habe seit der Zeit Leos XITI- tief­
gehende Wandlungen durchgemacht imb sich in zwei 
Richtungen gespalten. Die eine Richtung unter dem Namen 
Kommunismus führte die sozialen Grundsätze bis zu ihren 
äußersten Folgerungen durch. Ihre völlige Unvereinbarkeit mit der 
Lehre der Kirche steht außer jeder Erörterung. Die andere Rich­
tung, die den Namen Sozialismus führt, habe vielfach starke 
Abstriche an ihrem Programm vorgenommen und sei in einer Reihe 
von Punkten mehr oder weniger den katholischen sozialen Prinzi­
pien nahegekommen. Trotzdem erklärt der Heilige Pater: „Man 
kann nicht gleichzeitig guter Katholik und wirklicher Sozialist sein." 
Er beschwört deshalb zum Schluß alle jene, die, von trügerischen 
Hoffnungen belebt, ins Lager des Sozialismus übergegangen sind, 
zur katholischen Kirche zurückzukehren. Mit Freuden begrüßt der 
Papst zahlreiche Bestrebungen und Veranstaltungen in den ver- 
schiedenen Ländern, womit nicht allein die Geistlichkeit, sondern 
auch die Laienwelt beseelt vom Geiste der katholischen Aktion an der 
Erneuerung der Gesellschaft arbeiten.

25,8 Mill. Ausfuhrüberschuß im April 

(E i g. Dr-ahtber. unserer Warschauer Redaktion).
Ws. Warschau, 16. Mai.

Den bisherigen Berechnungen des Statistischen Hauptamtes zu­
folge stell'te sich die Außenhandelsbilanz Polens im Monat AprA 
wie folgt dar: Ausgeführt wurden 1 478 955 Tonnen Ware im 
Werte von 168 695 000 Zloty, ein geführt 230 758 Tonnen im Werte 
von 142 890 000 Zloty. Im Vergleich zum Monat März hat sich 
die Ausfuhr um 1111.69 Tonnen im Werte von 4 868 000 Zloty ver­
größert, die Einftrhr hingegen um 5490 Tonnen verringert und 
wertmäßig mn 17 416 000 Zloty vergrößert. Das Aktivsaldo der 
Außenhandelsbilanz beläuft sich im April auf 25 805 000 Zloty.

Der polnische Oberschlesien-Vericht

Ser „msgleichende Einslutz" GmiunsNs im verstau» des AuWu»ischemerdm»es

» (Eigener Drahtbericht unserer Warschauer Redaktion.)

Ws. Warschau, 16. Mai.
Vor zwei Tagen wurde, wie von uns mitgeteilt, der polnische 

Bericht über die Vorgänge in Oberschlesien während der Vorwahl- 
zeib beim Sekretariat des Völkerbundes abgegeben. Ueber den 
Inhalt dieses Berichtes ist folgendes bekannt: Die polnische Regie­
rung stellt darin fest, daß das Ziel, das sie sich gesetzt hatte und 
das die Beruhigung der Gemüter in Oberschlesien war, in vollem 
Umfange erreicht worden sei. Die gegenwärtige Lage erfordere von 
der panischen Regierung keine besonderen Anordnungen mehr. 
Seit den vergangenen Wahlen herrsche in Oberschlesien völlige 
Ordnung, trotz der großen Wirtschaftskrise.

Die Regierung zählt weiterhin die Anordnungen des 
Woje wo den Grażyński auf, die das Verhältnis zu der 
Minderheit in Oberschlesien betreffen und seit den Wahlen heraus­
gegeben wurden. Der Bericht der Warschauer Regierung erinnert 
vor allen Dingen an die Erklärung des Wojewoden, die er öffent­
lich bei der Eröffnung des dritten Schlesischen Sejm im Namen der 
polnischen Regierung abgegeben habe utib worin er feststellte, daß 
alle Rechte der nationalen Minderheit, die durch die Verfassung und 
die internationalen Verpflichtungen festgesetzt sind, sich der beson­
deren Fürsorge der polnischen Regierung erfreuen. Die Rgierung 
stellt fernerhin fest, daß am 17. März der Wojewodę eine besondere 
Konferenz aller Starosten einberufen hatte, auf der er ihnen in

Warschauer Lösung der Wlp.e'HMmrage: 

Wim itr Kchtz'chk keüWVMl g? 

Schwere Berdächii.qun.qen ter deutschen Politik tu rd) tie 
offiziöse „Go zet a Polska".

sE i g. D r a h t b e r. unserer Warschauer Redaktion.) 
Ws. Warschau, 16. Mai.

Die offiziöse „Gazeta Polska" veröffentlicht anläßlich 
oes Beginnes der Genfer Session und den damit in Zusammen­
hang stehenden Verhandlungen über verschiedene Minder­
heitenfragen einen umfangreichen Leitartikel über die Frage 
der Minoritäten, in dem sie feststellt, daß die Minderheiten- 
verträge keineswegs die Aufgabe erfüllt hätten,
die sie eigentlich hätten erfüllen sollen/ Die 
Minderheitenverträge hätten nicht dazu bcigetragcn, das Verhält­
nis zwischen Staatsvolk und Minderheiten zu besse.n, sondern im 
Gegenteil, sie hatten eine Verschlechterung dieses Ver­
hältnisses verursacht. Eine besonders radikale Aenderung in 
dem guten Verhältnis der Minderheiten zu ihrem Staatsvoik sei 
mit dem Augenblick eingetretcn, in dem Deutschland in den 
Völkerbund ausgenommen wurde. Es gebe in fast allen Nachbar­
staaten Deutschlands deutsche Minderheiten und die Berliner 
Politik hätte beschlossen, diese Minderheiten zur Er­
reichung ihrer Ziele a uszu nutzen. Auch ans dem 
Gebiet des Völkerbundes schiebe Deutschland immer wieder 
die Minderheiten vor, um so einen gewissen Einfluß auf die 
Innenpolitik seiner N achbarn zu gewinnen. Eine 
besondere Fürsorge ließen die Deutschen den Minderheiten in 
Polen angedeihen, und zwar nicht nur den Deutschen, sondern 
auch den Ukrainern.

In diesem Zusammenhang behandelt die „G a z e t a Polska" 
eingehend die Erklärung her Ukrainer, die beim Völkerbund- 
sekretariat über die Erfolglosigkeit der polnisch- 
uk.r a i Bischen Verhandlungen abgegeben wurde. Die 
„Gazeta Polska" behauptet mehrfach, daß die ganze Aktion von 
Berlin ausgche und mit deutschem sowie sowjetrnssischem Geldc 
finanziert wurde. Sie kommt zu folgendem überraschenden Schluß: 
„Man kann ohne weiteres feststellen, daß, wenn nicht die Mindcr- 
heitenverträgc beständen und somit auch nicht die Möglichkeit des 
Völkerbundes zu einem Einschreiten in dieser Frage, die polnisch- 
ukrainische Verständigung schon seit einigen Monaten eine voll- 
zogene Tatsache wäre." Zum Schluß erklärt das Blatt dann, daß 
an der Tatsache, daß in Ostgalizicn sich bisher noch nichts geändert 
habe, lediglich die Ukrainer selbst schuld wären, weil ye 
sich nicht bereit erklärt hätten, die Loyalitätserklärung im pol­
nischen Sejm abzugeben und ihre Klagen vor dem Völkerbundsrat 
zurückzuziehen.

deutlicher und energischer Form die Notwendigkeit einer Fürsorge 
für die nationale Minderheit nahegelegt hatte. Außerdem habe der 
Wojewoide am 20- März 1931 ein besonderes Rundschreiben 
an alle Polizeikommandanten gerichtet, das in dem­
selben Geiste gehalten gewesen sei. In diesem Rundschreiben habe 
der Wojewobe ferner daraus hingewiesen, daß man nicht annehmen 

i dürfe, daß die Organisationen, ut deren Vorstand er sei, wie der 
ñ^rbánd der schlesischen Aufständischen^ Vorrechte genießen dürften. 
Dieses Rundschreiben sei in einem besonders energischen Ton 

I gehalten. Gleichzeitig habe der Wojewode den Angehörigen der 
staatlichen Polizei die Zugehörigkeit zu politischen Verbänden in 
Oberschlesien verboten, um auf diese Weise Unabhängigkeit nud 
Ueberparteilichkeit gegenüber allen polnischen Staatsbürgern ohne 
Unterschied der Nationalität aufrecht zu erhalten. Alle Erklärungen 
des Wojewoden, insbesondere die mit Bezug auf den Verband der 
Ausstimdischen, beweisen, der polnischen Denkschrift zufolge, deutlich 
daß der Einfluß des Wojewoden als Ehrenvorsitzender des Ver- 
bandes der Aufständischen in der Richtung eines Ausgleichs der 
Gegensätze und einer Beruhigung der Gemüter wirke. Die polnische 
Regierung stellt weiterhin fest, daß die letzte Sitzung des Schle­
sischen Sejm, an der Vertreter beider Nationalitäten teil- 
nahmen, in einer recht harmonischen Atmosphäre ver­
laufen sei (??).

Vortragsabend der Lubrich-Schüler

Anläßlich des 15. Todestages von Max Reger.
Als Max Reger 48jährig am 12. Mai des dritten Kriegs­

jahres die Augen schloß, da war auf Grund seiner Kompositionen, 
aber auch seiner Konzertreisen sein Name schon weit über 
Deutschlands Grenzen bekannt und sein Ruhm auch schon fest 
begründet. Freilich hat es nie an Regergegnern gefehlt und auch 
heute noch gibt es sehr viele, die die Größe dieses einzigartigen 
Meisters nicht erkennen wollen oder aber nicht erkennen können 
und sich deshalb ablchnend verhalten. Seine Kompositionen 
machen es Musiker und Zuhörer durchaus nicht leicht, sich so­
gleich in diese schwer faßbare Musik einleben zu können. Wer 
nur leichte Musik lieht und wem Musik nur eine Art Zer­
streuung, nicht aber Erfüllung von hohen Wünschen ist, der wird 
sich in den nicht nur für den Laien schwer verständlichen und 
allzu kompliziert erscheinenden Musikformen dieser Variationen 
yn-b Fugen nur schwer wiederfinden können.

Max Reger kam über die Orgel zum Klavier. Das zeigen 
deutlich seine ersten Klavierkompositionen. Sie haben die Be­
grenzung, aber auch noch nicht die Möglichkeiten des Saiten- 
instrumentes erkannt und in ihnen zeigt sich deutlich als 
Wunschvorstellung eine Klangfarbe, die in letzter Vollendung nur 
durch das herrlichste Instrument, durch die Orgel, erreicht wer- 
den kann. In seinen letzten und reifften Klavierwerken freilich 
hat Reger längst diese gewisse Einseitigkeit überwunden. Das 
von Johann Sebastian Bach und Johannes Brahms über­
kommene Erbe wird der Kontrapunkt weiter ausgebaut und die 
Form noch besser gebildet. Regers Musik wird in seinen letzten 
Lebensjahren „absoluter" (wenn man das so sagen darf) und noch 
mehr Beethovenverwandt.

Professor Lubrich, bekanntlich selbst Regerschuler und ein 
glänzender Interpret des Meisters, seines Lehrers, machte uns 
bei früheren Orgelkonzerten schon sehr oft mit Werken des 
Meisters bekannt und so wurde es besonders dankbar empfunden, 
daß auch einmal Gelegenheit gebotenn war, mehrere Klavier- 
kompositionen von Max Reger zu hören. Leider war es in 
Kattowitz bisher unmöglich, ein großes Orchesterwerk von Reger 
aufzufirhren, was man sich innig wünscht, wenn man einen Teil 
der Regerwerke für Orgel und Klavier gehört hat.

Schon beim vorletzten Schüler-Vortragsabend hatte Pro­
fessor Lubrich mitFräulein Mosch Regers ^Variationen und 
Füge 5ber ein Tw»ma bett Beethoven fier zwei Klaviere, 

Opus 84" gespielt. So war es eine wertvolle Ergänzung, daß 
auf dem Programm des Reger-Gedächtnis-Konzertes Opus 132 
„Variationen und Fuge über ein Tbema von Mozart für zwei 
Maniere und zu zwei Händen" und „Variationen und Fuge über 
ein Thema von Telemann für Klavier zu zwei Händen" standen. 
Die erste Komposition spielte Professor Lubrich zusammen mit 
Fräulein Mieze Netter. Man, konnte den Eindruck nicht ver­
winden, daß Fräulein Netter diesem „freudigsten Werk" — wie 
Reger es in einem Brief an seinen Freund Straube bezeichnet — 
nid)t ganz gewachsen schien, insbesondere über Professor Lubrichs 
überlegenem Können. Aus diesem Grunde wirkte das Zu­
sammenspiel nicht ganz ausgeglichen. Fräulein Mosch dagegen, 
die wie eingangs erwäbnt, schon seinerzeit die Variationen und 
Fuge über ein Thema von Beethoven hervorragend gestaltet hatte, 
zeigte auch bei den Variationen und Fuge über ein Thema von 
Telemann — übrigens eins der letzten und Meisterwerke des 
Komponisten —, bei ausgezeichneter Technik eine reiche klavieri- 
stische Begabung.

Die ,/Suite im alten Stil", Opus 93, für Violine und 
Klavier, gespielt von Fräulein Magda Krause und Professor 
Lubrich, war wohl die reifste Darbietung des Abends.

Daß Reger selbst in seinen kleinen Klavierstücken große An­
forderungen an die Gestaltungskraft wie an die Technik stellt, 
mag Herrn M. Hermele auch klar sein. Aber leiher ist mit diesem 
Wissen kein volles Können verbunden, gewesen. Herr Hermele 
wird noch mancherlei an sich zu arbeiten haben, ehe er wieder 
einmal Reger spielt. Auch die von ihm gehörten „Sechs Ecossaises" 
von Ludwig van Beethoven konnten nicht recht gefallen. Besser 
war Herr Erhard Skutnik, der den,ersten Satz aus der Beethoven- 
schen 6-Moll Sonate Opus 13 spielte. Seine männliche Art 
scheint ihn aus einen eigenen und daher auf einen möglicherweise 
nicht ganz ungefährlichen Weg gu drängen. Regers Opus 82 
D-Dur-, D-Dur- und D-Dur-Stücke „aus meinem Tagebuch" 
gaben Herrn Hans Kühn Gelegenheit, wieder einmal sein Können 
zu zeigen. Die im vorletzten Schülerkonzert von ihm gehörten 
Brahms-Rapsodien H-Moll und 0-Moll haben etwas mehr er­
warten,lassen. Diese Erwartungen wurden zwär enttäuscht; diese 
Enttäuschung aber soll für den,jungen^ ohne Zweifel musikalischen 
Menschen keine Entmutigung sein. Seine Reger-Interpretation 
war durchaus nicht schlecht: sie kann und muß aber noch reifer 
werden. Die dankbarsten Kompositionen — obwohl es für einen 
wirklichen Musiker niemals undankbar sein kann, einen großen, 
aber vom Publikum oft nicht beifällig arrfgenommenen Kompo­

nisten zu spielen — waren Fräulein Lotte Dlugai zuteil geworden. 
Sie spielte Regers „Zwei Humoresken aus Opus 20, D-Dur und 
0-Dur" und im ersten Teil des Konzertes, in dem auch Beethoven 
zu Gehör kam, Franz Liszts „La campanella". Fräulein Dlugai 
ist keine Unbekannte mehr. In den letzten Konzerten war sst 
immer unter den Lubrich-Schülern. Anläßlich des Liederabends 
von Fräulein Margarete Kuhn brachte sie mit Professor Lubrich 
zusammen Mozarts Krönungs-Konzert. Damals und wie am 
vergangenen Dienstag erwies sie sich als eine talentierte 
Musikerin.

Wenn auch, im einzelnen gesehen, sich kleine Mängel zeigten, so 
haben doch im großen und ganzen alle die, die am Dienstag in 
der Aula des Lycums den Luhrich-Schülern, ferner der Mit­
wirkenden Fräulein Krause und Professor Lubrich im Zusammen­
spiel mit seinen Schülern zuhörten, einen starken Eindruck 
empfangen. Der Dank zeigte sich in einem herzlich und reich ge­
spendeten Beifall. Angesichts dieses von Professor Lubrich und 
seinen Schülern veranstalteten schönen und innigen Reger- 
Gedächtnis-Konzerts sei nicht vergessen, daß nicht nur Professor 
Lubrichs Reichtum als Künstler, sondern auch seine großen 
Fähigkeiten als Musikpädagoge diese Feier und diesen Erfolg ge­
zeitigt haben. h. h.

Die Neiffer Spielschar

ist für alle da.
Draußen ein warmer Maionabend voll jungen, blühenden 

Lebens und drinnen, im Saale der Reichshallc, das ernste Spiel 
vom Totentanz; eine Mahnung an die Vergänglichkeit des Lebens 
inmitten seiner Blüte. Die Reisser H e i m g a r t c n - S p i c l - 
schar, die bekannte Laienspielertruppe aus Mitgliedern der katho­
lischen Jugendbewegung, bot schlichte und doch eindrucksvolle 
Kunst. Mimik, Sprechweise und Rhythmik der B-wegungcn 
wiesen einen eigenen Stil aus, aber diese Originalität war ganz 
und gar nicht mit dem Preis erkauft, daß sie „gemacht" wirkte. 
Das Spiel, die Verse in altem Deutsch, das Bühnenbild und die 
Gewandung der Laienkünstler haben einen starken Eindruck 
hinterlassen.

Dem Totentanz voran ging das Traumspiel de> Tiöster- 
Vagabunden Max Jungnickel vom „Herzön in der Laterne , 
eine ernste und doch kindlich beschwingte Dichtung,', bunt und 
zrchmmnenhxrwchos, die der. blühenden Phantasie eines Lyriker»
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Maurerkinder zu den Minderheiksschulen zugelassen

Ser Haager Gerichtshof entscheidet mit 11 gegen 1 polnische Stimme 

im Sinne des Volksbundes

Haag, 15. Mai.
In einer heute vormittag im Haager Friedenspalast abgehnlte- 

nen öffentlichen Sitzung, der u. a. zahlreiche Mitglieder des Haager 
diplomatischen Korps, darunter auch der deutsche Gesandte im Haag, 
beiwohnten, hat der Ständige Internationale Gerichtshof seine gut­
achtliche Entscheidung im deutsch-polnischen Streitfall wegen des Be­
suches der deutschen Minderheitsschulen in Polnisch-Oberschlesien 
bekanntgegeben. Ter Gerichtshof hat sich in dieser Entscheidung 
völlig auf den deutschen Standpunkt ge st eilt und 
die ihm durch die Bölkerbundsentschließung vom 24. Januar 1931 
vorgelegte Frage, ob denjenigen Kindern, die auf Grund der im 
Jahre 1927 in Polnisch-Oberschlesien abgehaltenen Sprachprüfungen 

'von den deutschen Minderheitenschulen ausgeschlossen worden sind, 
auch jetzt noch im Hinblick auf diese Tatsache der Zugang zu den 
Minderheitenschulen verweigert werden könne, gemäß dem deutschen 
Antrag in negativem Sinne beantwortet. Diese Entscheidung 
wurde mit 11 Stimmen gegen die eine Stimme des 

Der 
der

polnischen Beisitzers des Gerichtshofes abgegeben.
polnische Beisitzer Hot seine abweichende Stellungnahme in einer 
Entscheidung beigefügten besonderen Begründung niedcrgelcgt.

Die Begrünöunfl

*r; seiner Begründung betonte der Ständige Internationale 
Gerichtshof, daß cs als unzweifelhaft gelten müsse, daß der Völkcr- 
bnndsrat durch seine Entschließung von: 12. März 1927, auf Grund 
deren die bisher in ihrer Bedeutung umstrittene Sprachprüfung im 
Jahre 1927 in Polnisch-Oberschlesien abgeh alten wurde uiid eine 
zweite ähnliche Entschließung vom 8. Dezember 1927, für die in 
Betracht kommenden Kinder keine bei den sonst üblichen Verfahren 
abweichende Sonderregelung, auch keine endgültige Maßnahme habe 
anordnen wollen. Er habe lediglich eine vorübergehende Not- 
lcsuug bezweckt, die in Wegfall kommen sollte, sobald die der ent­
scheidenden Meinungsverschiedenheit zu, Grunde liegende Rechtsfrage 
ihre Klärung gefunden habe, wie dies später durch die Entscheidung 
de6 Haager Gerichtshofes vom 26. April 1928 geschehet: sei, in der 
gemäß' oen Bestimmungen der Genfer Konvention vom 15. Ma: 
1922 die Erklärung der Erziehungsberechtigten über die Zugchörig- 
ke't der Kinder zur deutschen Minderheit als das ausschlaggebende 
Moment für die Zulassung zu einer deutschen Mmderhcitsschule be­
zeichnet worden sei. Die durch die Sprachprüfung vorgenommenen 
Sprachkon trollen seien auch ausdrücklich auf diejenigen 
Kinde« beschränkt geblieben, deren Einschulung bei deutschen 
Mindcrhcitsschulcn während der Schuljahre 1926/27 und 1927/28 
verlangt worden sei. Außerdem hätte auch der Zweck des Ergeb­
nisses der Sprachprüfung nur in der Untersuchung der Möglichkeit 
bestanden, ob die in Frage kommenden Kinder auf Grund der bei 
ihnen vorhandenen Sprachkenntnisse dem Unterricht in den deu'tsch- 
sprachigen Schulen erfolgreich würden folgen können, sodaß also 
durch die Sprachprüfung keine Entscheidung über die Zugehörigkeit 
bejín. Nietnzugehörigkeit der betreffenden Kinder zur deutschen Min­
derheit getroffen worden sei. Der Bölkerbundsrat habe zweifels­
ohne bei der Abfassung der eingangs erwähnten beiden Entschließun­
gen nicht die Ansicht gehabt, dem durch die Genfer deutsch-polnische 
Konvention angeordneten Regime der Abgabe von Erklärungen der 
Erziehungsberechtigten über die Zugehörigkeit der Kinder zur 
deutschen Minderheit als ein anderes Regime gegenüberzustellen. 
Es sei übrigens auch völlig abwegig, wenn man behauptet habe, 
daß die Sprachprüfung an die Stelle der erwähnten Erklärungen 
der Erziehungsberechtigten getreten sei, da die Sprachprüfung sich 
auf einen ganz anderen Fall bezogen hätte, als dies bei dieser 
Erklärung der Fall sei. Wollte uran schließlich zulassen, daß die 
Ergebnisse der im Jahre 1927 abgehaltenen Sprachprüfung auch 
späterhin solche Erklärungen wie z. B. auch im Jahre 1931 auf 
Grund der Bestimmung der Genfer Konvention abgegeben würden, 
widersprechen dürsten, so würde dies bedeuten, daß man eine Nach­
prüfung dieser Erklärungen gestatte, was durch ine Genfer Konven­
tion ausdrücklich untersagt tverdc.

Durch diese Entscheidung ist nunmehr ein Strei'.fall beendet, 
der eine lange und verwickelte Vorgeschichte hat. In seiner Sitzung 
vom 12. März 1927. hatte der Bölkerbundsrat auf Grund 
der Beschwerde des Deutschen Bolksbunds wegen der Zurückweisung 
von Kindern zur Minderheitsschule die Einführung einer Sprach-' 
Prüfung beschlossen, in der festgestellt werden sollte, ob ein 
Kind die Umgangssprache der Minderheitsschule derav. spricht, daß 
es mit Nutzen die Minderheitsichule besucht.

Der.Rat hat gleichzeitig festgestellt, daß diese Sprachprüfung 
als eine A u s n a h m s ma ß n a h m e zu betrachten ist, die be­
stimmt war, einer, in der Genfer Konvention nicht vorgesehenen 
Situation zu /begegnen, und daß sie in n.ichts als eine 
A e n d e r u n g der ■ Bestimmungen der Genfer Konvention aus - 
Kel'eg.t tvevden dürfä. ■

Der damalige Präsident des Bölkerbunldsrats, der verstorbene 
deutsche Reichsaußenminister Dr. Stresemann hat unterstrichen, 
daß der Ratsbeschluß die aufgeworfene Rechtsfrage 
offen lasse, und daß die deutsche Regierung nur deshalb dem 
Ratsbeschluß zustimme, um eurer unmöglich gewordenen Situation 
ein "Ende zu machen.

Sas Grotzseuer in der ßoronoet Staalsoper

Auf Grund dieses Ratsbeschlusses wurden dann etwa 1000 
Kinder von dem Schweizer Schulsachvcrständigcn, Schulinspcttor 
Maurer der Sprachprüsuug unterzogen. Auf Grund des Prü- 
fungsergebnisses wurden mehrere 100 Kinder von der Zulassung 
zur Minderhcitsschule zurückgewiesen.

Als auch im Schuljahr 1228/99 die Sprachprüfungen 
w i edcrholt wurden, hat die deutsche Regierung den 
Ständigen Internationalen Gerichtshof im Haag angerufen. Unter 
dem 26. April 1928 hat der Haag entschieden:

Der Oberschlesier, der nach seiner persönlichen Ansicht 
zur deutschen Minderheit gehört, ist für seine Ansicht nur sich 
und seinem Gewissen verantwortlich.

Die Erklärung eines Obcrschlesiers, datz er sich ztir 
deutschen Minderheit bekennt, oder datz die Sprache seines 
Kindes die deutsche Sprache ist, mutz unter allen Um­
ständen geachtet werden.

Keine Behörde und kein Beamter darf diese Er­
klärung a n z w e i f e l n.

Auf Grund dieses Urteils des .Haag haben viele Erziehungs­
berechtigte, deren Kinder die Maurerprüfung nicht bestanden hatten, 
diese Kinder erneut für das Schuljahr 1929/30 zur Mindcrhei.s- 
schule angemeldet. Die Schlesische Wojewodschaft hat diese 
Anmeldungen mit der Begründung für ungültig erklärt, 
datz das Nichtbestehen der Maurerprüfung die Kinder ein für 
allemal vom Besuch der Minderhcitsschule ausschlietzt.

Der Deutsche Bolksbund hat diese Recht Sa uffassung angcfoch.en, 
well sie weder in dem Beschlüsse des Bölkerbundsrats vom 12. März 
1927, noch in dem Urteil des Haag vom 26. April 1928 eine 
Grundlage hätte.

Der Präsident der Gemischten Kommission hat 
die Rechtsaufsassung des Deutschen Bolksbwnds aner­
kannt und Hai unter dem 10. Februar 1930 folgende Stellung­
nahme erlassen:

Die zuständigen Behörden werden ersucht, die Schüler, 
für welche anläßlich der Schuleinschreibungen im Mai 1929 
die deutsche Sprache als Sprache angegeben wurde, die aber 
seinerzeit die vom Völkerbnndsrat an geordneten Sprach- 
Prüfungen nicht bestanden haben, nunmehr zu den Min- 
derhcitsschulen zuzulassen.

Da der Herr Schlesische Wojewode diese Stellungnahme, ab- 
tehnte, rief der Deutsche Bolksbund am 5. Juni 1930 den Völker­
bundsrat an. Nachdem der Völker buwdsrat in seiner Sitzung vom 
27. September 1930 sich bereits einmal mit der Frage befaßt hatte, 
faßte er unter dem 24. Januar 1931 folgenden Beschluß:

Der Bölkerbundsrat hat die Ehre, den Ständigen 
JnternationalenGerichtshof um die Erstattung

2100 ZI. Geldstrafe für die deutsche Presse

Am gestrigen Freitag hatte sich der verantwortliche Redakteur 
unseres Blattes, Er. Hoffmann, vor dem Kattowitzcr Burg­
gericht in zwei Privatklagen wegen Beleidigung des Tarnowitzer 
Starosten Dr. Bocheński zu verantworten. Den Vorsitz führte 
Richter Dr. Elowacki, der Kläger wurde von Rechtsanwalt 
RyL vertreten, während der Angeklagte von Rechtsanwalt 
Z ü i s l a w s k i verteidigt wurde. Der erste Artikel, durch den 
sich Landrat Bocheński beleidigt fühlte, war in der Nummer 228 
der „Kattowitzer Zeitung" vom 2. Oktober v. Js. unter der 
Ileberfchrift „Landrat Bocheński erteilt Instruk­
tionen" erschienen. Die als Zeugen geladenen Gastwirte sagten 
aus, datz sie vom Kläger ausgefordert worden wären, in ihren

Mäntel u. Kostüme

LEON Braclejowski, Mów, Grodzka 5-1 m Bedienung.

Lokalen keine staatsfeindlichen Versammlungen zu dulden. Den 
Zeugenaussagen zufolge hat Landrat Bocheński jedoch nicht zum 
Boykott der deutschen Versammlungen aufgefordert. Das Ge­
richt verurteilte den Angeklagten zu 600 Zloty Geldstrafe.

In dem in der Nummer 250 vom 28. Oktober v. Js. unter der 
Ueberschrift „Die Deutschen sind vogelfrei' in unserem 
Blatte veröffentlichten Artikel war über die Teilnahme des ge­
nannten Starosten an einer in Rudy-Piekar stattgefuudenen 
Wahlversammlung berichtet worden. Auf dieser Versammlung soll 
von einem Wahlredner die Aeus 1
der bevorstehenden Wahl die „------- . ,
Deutschen „abzurechnen". Das Gericht erblickte eine Beleidigung 
darin, datz eine derartige Aeutzerung in Gegenwart eines Staats­
beamten gefallen sein könne, ohne datz dieser dagegen eingeschritten 
wäre. Das Urteil lautete in diesem Falle auf 500 Zloty Geld-

gefallen sein, dah jetzt bei
’ommen wäre, mit den

Während einer Probe brach, wie wir 
berichteten, in den Kulissen der Kow- 
noer StaatSoper ein Brand aus, der 
in kurzer Zeit das gesamte Gebäude 
in ein Flammenmeer verwandelte. 
Nach mehrstündiger Arbeit konnte 
das Feuer gelöscht werden. Obgleich 
das eigentliche Theater gerettet wer­
den konnte, so ist der Materialschaden 
doch so groß, daß in der laufenden 
Saison keine Vorstellungen 
werden stattfinden können.

Die Bühne blieb von dem Brand 
verschont. Durch die Vernichtung 
fast aller Dekorationen und Kostüme 
sind auch einzelne Künstler 
persönlich schwer geschä­
digt worden. Der Gesamt- 
sch a d e n wird auf mindestens zwei 
Millionen Lit angegeben. Von 
den durch Rauchgasvergiftung ver­
letzten Feuerwehrleuten sollen zwei 
.inzwischen, verstorben sein. Die vielen 
Rauchgasvergiftungen sind darquf zu­
rückzuführen, daß die Feuerwehr mit 

'nicht funktionierenden Masken ar-' 
beitete. Die Brandursache ist noch 
nicht genau geklärt, -7T, - .?

Sind Serven- und Kopfschmerzen heilbar? 

Auch für Rheumatiker sehr interessant!

Nachstehend bringen wir eine Zuschrift von Herrn B. Brat­
kowski, Lwow, Rzesna Polska, in der es u. a. heißt: „Ich litt an 
unerträglichen Kopfschmerzen, welche die Aerzte als chronische Mi­
gräne bezeichneten und alle Mittel brachten mir keinen dauernden 
Erfolg. Schließlich machte ich einen Versuch mit Togal-Tabletten, 
von deren heilbringender Wirkung ich zufällig gelesen hatte. Die 
hartnäckigen Kopfschmerzen verschwanden durch den Gebrauch van 
Togal und seit drei Monaten bin ich vollkommen gesund. — Aehn- 
liche Erfahrungen machten viele Tausende, die Togal bei Rheuma, 
Gicht, Reißen in Gelenken und Gliedern, Erkältungskrankheiten, 
Nerven- und Kopfschmerzen sowie verwandten Erkältungserschei- 
nungen gebrauchten. Selbst wo andere Mittel versagten und bei 
langjährigen Leiden wurden mit Togal oft überraschende Erfolge 
erzielt! Togal stillt nicht nur sofort die Schmerzen, sondern ent­
fernt die Krankheitsstoffe auf natürlichem Wege. Es geht also 
direkt zur Wurzel des Uebels und ist unschädlich für Magen, Herz 
und andere Organe. Allein über 6000 Aerzte-Gutachten! Machen 
Sie noch heute einen Versuch, aber bestehen Sie in Ihrem eigenen 
Interesse auf Togal, cs gibt nichts Besseres! In allen Apotheken.

eines Gutachtens gemäß SirtnM XIV des Völkerbund 
pakls über folgende Frage zu bitten:

Kann den .Kindern, welche infolge der in den: Rats­
beschluß vom 12. März 1927 vorgesehenen Sprochprüfun­
gen von den deutschen Minderheits sch ulen ausgeschlossen 
worden sind, jetzt itnb auf Grund dieser Tatsache der 
Zutritt zu diesen Schulen verweigert werden?

Ende April 1931 haben vor dem Ständigen Internationalen 
Gerichtshof im Haag die mündlichen Verhandlungen statt gefunden, 
in denen Polen und Deutschland ihre Auffassungen vertreten haben. 
Der Haag hat unter dem lb. Ma> 1931 sein Urteil gefällt und 
zwarci m Sinne ver deutschen Auffassung.

des
Es ist nun endlich klares Recht geschaffen. Durch das Urteil 
Haag wird festgestellt:

Die Kinder, die seinerzeit die Maurcrpriifung nicht 
bestanden haben, müssen zum Besuch der deutschen 
Minderhoitsschulen zugelaifscn werden, wenn 
die Erziehungsberechtigten schriftlich oder mündlich 
vor der Schuleinschreibungskommission die Erklärung abgeben, 
das; sie sich zur Minderheit bekennen, und daß die Sprache 
ihrer Kinder die deutsche Sprache ist.

In der Zeit vom 18.—23. Mai 1931 finden die An- 
und Ummeldungen für die deutschen Minderheitsschulen statt. 
Alle Erziehungsberechtigten, deren Kinder seiner­
zeit die Maürerprüfung nicht be st anden haben, 
haben nunmehr die Möglichkeit, ihre Kinder der 
deutschen Schule zuzuführcn, wenn sie diese Er­
klärungen abgcben.

stvafe. Gegen beide llrteilfprüche wurde sofort seitens des Ange­
klagten Dr. Hoffmann Berufung eingelegt.

Neben der „Kattowitzcr Zeitung" wurde auch gegen weitere 
Lokalblätter verhandelt, deren verantwortliche Redakteure wegen 
Beleidigung des Starosten von Tarnowitz, Dr. Bocheński, vor das 
Kattowitzer Gericht zitiert wurden.

Im „O b e r s chl e si sch e n Kurier" erschien s. Zt. der 
Artikel „Uufüg nt Tarnowitz und Lublinitz". Es war die Red« 
davon, daß im Zusammenhang mit der Einleitung der deutsch­
feindlichen Woche von gewisser Seite Hetzreden gegen die deutsche 
Minderheit geführt worden feien. Weiter wurde zum Ausdruck 
gebrachst datz der Tarnowitzer Starost eine solche Rede mitangchort 
habe. Schließlich richtete der Artikelschreiber an den Starosten die 
Frage, ob er nicht Rede und Antwort stehen wolle, um zu beweisen, 
daß er in seiner gehobenen Stellung gegen jede Hetzpropaganda 
gegen das Deutschtum sei, oder aber, ob er so etwas vielleicht gär 
toleriere. Es marschierten eine Anzahl Zeugen auf, die jedoch 
nichts zu Gunsten des beklagten Redakteurs Kroczek aussagcn 
konnten. Das Gevicht erkannte wegen Beleidigung des Starosten 
auf eine Geldstrafe von 500 Zloty.

Das „Tarnowitzer K r e i s b l a t t" berichtete in einem 
anderen Artikel darüber, daß Starost Dr. Bocheński Anordnungen 
erlassen habej die gegen die Minderheit gekehrt waren. 11. a. seien, 
so hieß es, die Restaurateure angewiesen worden, deutsche Versamm­
lungen in. ..Lokalen grundsätzlich nicht zuzulassen. Wegen dieses 
Artikels stand der Verantwortliche Redakteur 9)i a j vor Gericht. Es 
wurden, eine Reihe Restaurateure als- Zeugen vernommen. Die 
Zeugen erklärten, daß der Starost an die Restaurateure die Auf­
forderung ergehen ließ, bestimmte Elemente aus den Lokalen zu 
weisen. Es wäre ihm zugetragen worden, datz derartige Leute sich 
in staatsfeindlichen Kundgebungen gefielen. Nicht nur, daß sie 
„Deutschland, Deutschland über alles" bei mancherlei Gelegenheit 
angestimmt Härten, so wären auch offensichtlich Wünsche hinsichtlich 
der ■ Greyzr.egulsterung zum Ausdruck gebracht worden. Solchen 
Leuten nun . sollte kurzerhand die Tür gewiesen werden. Nach Durch­
führung der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht Redcrktortr 
Maj zu einer Geldstrafe von 500 Zloty.

Ueberdies waren noch gleiche Prozesse gegen den „Vvlks- 
w i l l e", sowie die „P o l o n i a" angesetz-t. In diesen beiden Fällen 
aber wurde das Verfahren aus formellen Gründen eingestellt, da 
der Strafantrag nicht enffprechend den strafrechtlichen Vorschri'ften 
eingereicht wurde.

Ñiickkrikk des Vizewojewoden Żiirarosti?

(finer Meldung der „Poloni a" zufolge hat Wojewodę 
Dr. Grażyński vor seiner in diesen Tagen erfolgten Abreise 
in einen sechswöchentlichen Ausländsaufenthalt als seinen 
Bertveter zum ersten Mal den Präsidialrat Dr^ Salon» 
bestimmt.

Bisher wurde der Wojewode in seinen Dienstangelegenheiten 
im Falle einer Abwesenheit durch den Bizewojewoden Murawski 
vertreten. Weiter Weitz das Korfan'ty-Organ zu berichten, daß Herr 
Murawski seinen Rücktritt angeboten habe. Wie- wir .hierzu er­
fahren, entspricht es den Tatsachen, datz Bizewojewode' Murawski,' 
der erst in der vergangenen Woche von einem sechswöchentlichen 
Erholungsurlaub zurückgekehrt war, nur wenige Tage Dienst getan 
hatvund svfort wieder einen st'echssv ochen t lich c.n 
Nachurlaub an get rest en hat. Sein" Rücktritt dürfte afe- 
feststehenv gelten, doch weniger toegen politischer Meinungsverschie­
denheiten mit dem Wojewvden als wegen seiner schwer erschütterten 
.Gesundheit.



teranstalíunéen von freute 

Sonnabend.
Rundfunk (Gleiwitzer Sender): 16.10: Walter Kollo, Unter­

haltungskonzert. 18.30: Dr. Stumpf, Himmclsbcobachtungen im 
Mai. 19.30: Schweizer Volksmusik, 20: „Amerika-Europa", Funk­
potpourri aus Berlin. 22.40 bis 0.30: Alte und neue Tanzmusik.

Sonntag.
Rundfunk (Gleiwitzer Sender): 11.30: Reichssendung, Kan­

tate am Sonntag „Exaudi" aus dem Gewandhaus in Leipzig. 
1*2.30:  Konzert des Berliner Symphonieorchestcrs. 16.50: Sendung 
vom Biktoriaplatz in Hamburg: Endspiel um die Deutsche Fußball­
meisterschaft des Arbciter-Turn- und Sportbundes. 20.35: Volks­
tümliches Konzert der Breslauer Bcrufsmusikcr, ab 22.30: Tanz­
musik der Kapelle Ilja Livschakoff in Berlin.

Jíattowitz

Mann werden die städtischen Schulen verstaatlicht?

Kallowitz könnte etwa Mei Millionen Zloty ersparen und das Geld siir soziale 

Zwetke verwenden

Günstige Entwicklung 

unserer Autobuslinien

Trotzdem Hal Schlesien die wenigsten Verbindungen!
Seit zwei Jahren hat der Związek Celowy Samorządów 

Slqskich den bis dahin arg Laniederliegendcn Betrieb auf den schle­
sischen Autobuslinien in die Hand genommen, und ihn auf eine be­
achtliche Höhe gebracht, obwohl Schlesien trotz seiner dichtgedrängten 
Bewohnerschaft und eines hochentwickelten Industrie- und Handels­
lebens immer noch die wenigsten Autobuslinien in Polen aufzu­
weisen hat.'

Nach dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht für das Jahr 
1930/31 hat der Zweckverband im Berichtsabschnitt 9 Autobuslinien 
eingerichtet, auf denen vom 1. April 1930 bis zum 31. März 1931 
frrt ganzen 3 515 332 Personen befördert worden sind. Die Auto­
busse haben hierbei eine Strecke von 1 271 958 Kilometern zurück­
gelegt. Die Frequenz auf den einzelnen Linien drückt sich in fol­
genden Ziffern aus: auf der Strecke Kattowitz—Siemianowitz 
857 781, Kattowitz—Königshütte 781 085, auf der Linie Kattowitz— 
Grenze über Königshütte—Lipine—Schlesiengrube 582 941, auf der 
Linie Kattowitz—Schwientochlowitz 472 063, auf der Linie Katto­
witz—Bogutschütz 425 241, zwischen Kattowitz und Nikolai 303 383, 
auf der Linie Kattowitz—Nikischschacht seit September 1930 75 520, 
zwischen Kattowitz—Kochlowitz und Königshütte—Kochlowitz vom 
1. Feberuar 1931 11 672 und schließlich seit dem 28. März 1931 auf 
der Strecke Kattowitz—Ruda 5 646, insgesamt also 3 515 332 Per­
sonen.

Arn Schluß des Berichtsjahres hatte der Zweckverband un gan­
zen 26 Autobusse im Betrieb. Beschäftigt waren 111 Angestellte 
und eine entsprechende Anzahl von Arbeitern. Aus dem Gewinn, 
den das Geschäftsjahr abgeworfen hat, erhalten die Teilhaber 
8 Prozent des eingezahlten Kapitals verausfolgt, während der Rest 
der Uebevschüsfe als Vortrag in das neue Geschäftsjahr hinein­
genommen worden ist. Das für das Betriebsjahr 1931/32 aufge­
stellte Budget ist in Ausgaben und Einnahmen auf die Summe von 
2 034 900 Zloty veranschlagt und vom Verbandsausschuß nach ein­
gehender Aussprache genehmigt worden.

Geschäftsverkehr am Sonntag

Der Berein selbständiger Kaufleute e. V. Kattowitz gibt seinen 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß die Geschäfte am morgigen 
Sonntag in der Zeit von 13—18 Uhr offen gehalten werden dürfen. 
Heute, Sonnabend, sind die Geschäftsstnnden nicht verlängert. 

Schwindlerlrllks, die sich immer wiederholen 

Ein Kattowitzer Geschäftsbote h e r e i n g e f a l l e n.
Vor kurzer Zeit berichteten wir über das Vctrugsmanöver 

eines Schwindlers in Königshütte, der eine größere Königshütter 
Firma dadurch schädigte, daß er sich Kleidungsstücke an einen be­
stimmten Q.rt schicken ließ und dann den Boten zurücksandte, um 
noch weitere Sachen zu holen. Nun ereignete sich in Kattowitz ein 
Bctrugsfall, der genau so ausgeführt wurde, wie der Königs- 
Hütter, sodaß man zu der Annahme berechtigt ist, daß es sich um 
denselben Täter handelt. Bei der Firma „B a t a" in Kattowitz 
erschien ein Mann im Älter von 22—25 Jahren, suchte sich zwei 
Paar Schuhe im Werte von 70 Zloty aus und bat den Geschäfts­
führer ihm die Schuhe nachmittags in ein Geschäft aus der Quer­
straße zu schicken, wo er beschäftigt sein wollte. Den Boten fing 
aber der Betrüger vorher ab, nahm ihm die Schuhe ab und schickte 
ihn in das Geschäft zurück, wo er noch andere Schuhe abholen 
sollte, die er inzwischen telephonisch bestellt haben wollte. Das 
war natürlich nur eine Finte, um in den Besitz der Schuhe zu 
gelangen. Der Betrüger war folgendermaßen beschrieben: mitt­
lere, klüftige Figur, bleiches, schmales Gesicht, blondes Haar, 
brauner Sportanzug. Die Kaufleute werden vor dem Betrüger 
gewarnt, da dieser voraussichtlich dasselbe Manöver noch weiter 
onzuwenden versuchen wird

Ein Priester wegen Meineid angeklagi
Vor dem Strafrichter in Kattowitz fand am Mittwoch 

eine Verhandlung gegen den Priester Albert Kokot statt, der 
wegen zweimaligen Meineids in Wechselcmgelegenheiten angc- 
Kagt war. Die Verhandlung wurde auf den 28. Mai vertag, 
um weitere Zeugen zu vernehmen.

Jín alle Tennisspieler 7
Der SteitNa. &ennisscftuñ 

garantiert Ihnen durch seine Elastizität und erprobte Paßform 
eine wahre Freude beim Spielen.

(Siehe Annonce auf der 3. Seite 3. Beilage.)

Kamps dem Vettelunwesen!

Ju Messen stellen sich in letzter Zeit infolge der überaus 
großen Erwerbslosigkeit sowohl einheimische, als anch auswärtige 
Bettler in Häusern und Wohnungen ein, um bei mildtätigen Per­
sonen ein Almosen zu, erbitten. Es kommt leider nur zu oft vor, 
daß Bettler in betrunkenem Zustand dem Bettlergewerbe nachgehen 
und mitunter sehr ausdringlich werden, indem sie die Wohnnngs- 
inhaber belästigen, bezw. in ärgster Weise beschimpfen. In sehr 
vielen Fällen werden Eßwaren abgelehnt und nur Geldspen­
den gefordert. Das erhaltene Geld wind dann in der nächsten 
Kneipe in Alkohol umgesetzt. In letzter Zeit ereignen sich oft Fälle, 
wonach von Bettlern bei ihren Streifzügen Diebstähle ausgeführt 
werden. Der Kat'towrtzer Magistrat richtet an die Kattowitzer 
Bürgerschaft den Appell, Bettlern im Prinzip keine Geldspenden zu 
verabfolgen, da auf solche Weise der eigentliche Zweck nicht erfüllt 
wird. Bon Zeit zu Zeit werden im Auftrage der Polizei Razzien 
vorgenommen und alle einheimischen Bettler dem städtischen Be'ttler- 
heim zugeführt. Die auswärtigen Bettler dagegen werden nach 
ihrem Wohnort abgeschoben. «.

Auf der Maisitzung der Kattowitzer Stadtverordneten entstand 
bei der beantragten Rückerstattung der von den Lehrern gezahlten 
Kommunalsteuern eine längere Diskussion. Aber zwei Millionen 
Zloty, welche die Stadt Kattowitz bei Verstaatlichung der städtischen 
Schulen sparen könnte, scheinen eine zu geringe Rolle zu spielen, 
als daß man sich mit ihnen eher als nötig befaßte. Vielleicht 
gehören auch zu dieser Materie größere Vorbereitungen, ehe die 
Stadtverordnetenversammlung die für das kommunale Schulwesen 
von Kattowitz entscheidende Frage beraten kann.

Bekanntlich ist das Kattowitzer Schulwesen seit dem Uebergang 
der Staatshoheit nicht nur für die Stadt als unterhaltungspflich­
tige Behörde, sondern auch für die steuerzahlende Bürgerschaft das 
Schmerzenskind. Trotzdem der Steuergroschen der deutschen Bürger 
von Kattowitz recht beträchtlich ist, werden den deutschen Kindern 
bei Aufnahme und dann beim späteren Besuch der städtischen 
Schulen genau die gleichen Schwierigkeiten bereitet, wie in den 
staatlichen.

Auch in einer früheren Stadtverordnetenversammlung dieses 
Jahres wurde wie alljährlich der Vertrag vorgelegt, der die Bin- 
dung zwischen Magistrat und Wojewodschaft, also die Subvention 
und den Einfluß der Wojewodschaft auf das städtische Schulwesen 
regelt. Diesem Vertrag wurde bisher immer zugestimmt, trotz­
dem es klar war, daß die Stadt mit ihm ihre wichtig st en 
Selb st verwaltungsrechte aufgibt. Alljährlich opfert 
die Stadt ein Drittel ihrer Gesamtausgaben — wozu sie allerdings 
nicht verpflichtet ist — für das Schulwesen.

Während noch im Jahre 1928 die Schullasten der Stadt Katto-^ 
Witz rund 2 970 000 Zloty betrugen, stiegen sie im Jahre 1929/30 
aus 3 203 000 Zloty und für das Schuljahr 1931/32 siud im Budget 
der Stadt Kattowitz zur Tragung der Schullasten sogar 3 240 000 
Zloty veranschlagt. Die Wojewodschaft erstattete von diesen riesigen 
Aufwendungen nur 590 000 Zloty zurück und zwar im einzelnen 
für die höheren und mittleren Schulen 400 000 Zloty, für die ge­
werbliche Fortbildungsschule 108 500 Zloty, für die kaufmännische 
Fortbildungsschule 45 000 Zloty und für die Handelsschule 
30 000

Tatsächlich haben auch schon Stadtverordnete und Magistrat 
seinerzeit eine Verstaatlichung des kommunalen 
Schulwesens gefordert und selbst der Wojewode hat 
während seiner Budgetrede im Sejm darauf hingewiesen, auch die 
Wojewodschaft halte eine Reorganisation des Kommunalschul­
wesens für unbedingt erforderlich.

Wallfahrt der deutschen Katholiken 

Ostoberschlefiens

Vom 27. 6. bis einschl. 2. 7. unternehmen die deutschen Ka­
tholiken Ostobcrschlesiens eine Wallfahrt nach Wartha, Albendorf, 
.Grulich u. a. Da die Fahrtunkosten dieser 6 tägigen Wallfahrt 
fich nur auf 20 Reichsmark belaufen, werden sich bestimmt eine 
große Anzahl von Wallfahrtsfreunden zufammenfinden, die die 
hochinteressanten und weltbekannten Marienorte besuchen möchten. 
Anmeldungen sind an die Vorsitzenden der Ortsgruppen des Ver­
bandes Deutscher Katholiken, oder an das Bezirksbüro des V. d. K. 
Kattowitz, Staromiejska 91, zu richten, w,o auch Näheres mit­
geteilt wird. Schluß der Anmeldungen am Dienstag, den 26. 
Mai 1931.
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Das führende Haus moderner

Herren-, Knaben- 
u. Kinder-Bekleidung 

Beste Qualitäten, erstklassige Verarbeitung.
Vollständiger Ersatz für Maßanfertigung.

i Ständiger Eingang der neuesten Modelle. >

Vorsicht Kreuzottern!

Nach Eintritt der wärmeren Jahreszeit müßen nun die Spazier­
gänger bezw. Waldbesucher bei Spaziergängen wegen Kreuzottern, 
gesahr besonders vorsichtig sein. Am vergangenen Sonntag haben 
mehrere Burschen im Gehölz in kurzer Zeit drei Kreuzottern erjagt 
und getötet. Bei Wilhelmstal und an anderen Stellen (am russi­
schen Friedhof) sind gleichfalls Kreuzottern bemerkt und teilweise 
unschädlich gemacht worden. Allen Anschein nach wird sich die 
Kreuzotternplage in diesem Sommer besonders bemerkbar machen. 
Es ist daher für jeden ratsam, vor dem Aufschlagen eines Ruhe- 
lagers am Waldboden die betreffende Stelle eingehend zu un'ler- 
suchen, um sich davon zu überzeugen, daß sie von diesem gefährlichen 
Gewürm frei ist. Eltern >umd Erziehungsberechtigte sollten es ihrer­
seits auch nicht unterlassen, die wanderlustige Jugend, welche auf 
Wanderfahrten durch Feld und Wald streift, auf die Kreuzottcrn- 
gefahr besonders aufmerksam zu machen und zur besonderen Vorsicht 
3*ii  mahnen. u.

Hegerkursus für KriegslnvaWen
Das schlesische Wojewodschaftsamt, Abteilung für Arbeit und 

soziale Fürsorge, gibt bekannt, daß am 1. September 1931 in Nie­
połomice, Wojewodschaft Krakau, ein Jahreskursus für Wald- 
und Feldheger beginnt. Die Kandidaten, es kommen nur Kriegs- 
invalidcn in Frage, werden aufgefordert, sich bis spätestens zum 
20. Mai für Kattowitz im Miejski Urząd Opieki Społecznej und 
in den ührigcn Ortschaften der Wojewodschaft Schlesien beim zu­
ständigen Gemeindeamt zu melden, wo sie nähere Mitteilungen 
über die Bedingungen erhalten zu denen der Kursus erteilt wird. 
Die Antragsteller haben außer ihrer Jnvalidenbescheinigung An­
gaben über die Art ihrer Kriegsverletzung, sowie über den Pro­
zentsatz der Erwerbsunfähigkeit zu machen.

Technische Literatur 
über Bergbau, Maschinenbau, Elektrotechnik, Be­
ton- und Eisenbetonbau, Hochbau und Architektur, 
Wärmekunde unter Berücksichtigung der Neuerscheinungen und 
neuer Auflagen zeigt die Buchhandlung der Kattowitzer 
B u ch d r u ck e r e i- und V e r l a g s - S p. A k e. z. Zt. in einem 
Sonderschaufenster, dessen Beachtung allen Fachleuten empfohlen 
sei.

* * *
Den Sonntagsdienst der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den 

Stadtbezirk Kattowitz I versehen in der Zeit von Sonnabend, den 
16. Mai, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 17. Mai, nachts 

Uhr, die Aerzte Dr. Bloch, Marjacka 7 und Dr. Magiera, Plac 
llnosci 2.

Im gewissen Sinne hat die Wojewodschaft schon seit dem 
Uebergang der Staatshoheit eine nach außen nicht sichtbare, sich 
innerlich aber stark auswirkendc „Reorganisation" durchgeführt: 
der Einfluß der Wojewodschaft, damit des Staates, auf das städti­
sche Schulwesen wurde von Jahr zu Jahr starker und wirkte sich 
besonders bei Anstellung und Entlassung von Lehrkräften und fer­
ner auf die Höhe des Schulgeldes aus. Tic Wojewodschaft hat sich 
fast sämtliche der Stadt zustehendcn Rechte angccignet, dafür aber 
kaum 20 Prozent der Schullasten getragen. So kam es, daß 
Bürgerschaft und Magistrat kein Interesse mehr an den städtischen 
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Schulen haben und mit Recht seinerzeit die Verstaatktchun« 
beantragten. Die Wojewodschaft freilich weigert stch, dre 
Schulen in ihrer jetzigen Form zu übernehmen, da ein derartiges 
Schulsystem, wie cs unsere städtischen Schulen verkörpern, in Polen 
einzig dasteht. Rach der Genfer Konvention aber dürfen an de« 
bestehenden Schulsystemen keine Aendcrungen vorgcnommen wer­
den. Unserer Meinung nach sind Aendcrungen nicht einmal not. 
wendig und die Wojewodschaft wird sich nicht mehr länger hinter 
diesen und ähnlichen Ausflüchten verbergen können. Dio Stadt- 
Verordnetenversammlung wird ohne Zweifel weiterhin darauf 
drängen müssen, daß die Frage der VerstaoMchung unter allen 
Umständen noch vor dem neuen Schuljahre geklärt wird. Die Ver- 
staatlichung kaun nicht weiter hinausgezögert werden.

Da nach Ansicht von in dieser Frage kompetenten Kattowitzer 
Bürgern das Mittelschulwesen von seiner früheren hohen Entwick- 
lungsstufe herabgesunken ist, wird niemand etwas dagegen haben, 
wenn die Stadt Kattowitz die zwei Millionen Zloty, die sie bei einer 
Verstaatlichung sparen könnte, zu sozialen Zwecken oder Wohnungs- 
bauten verwendet.

Offenhaltung der Friseurgeschäfte. Die Friseur- und Perücken- 
machergeschäfte innerhalb der Wojewodschaft Schlesien können ernt 
morgigen Sonntag für das Publikum in der Zeit von 1 Uhr nach­
mittags bis 6 Uhr abends offen gehalten werden. u.

Kattowitzer Magistratsbeschlüsse. Auf der letzten Kattowitzer 
Magistratssitzung wurden für die Volksküche der evangelischen 
Gemeinde an der Damrota in Kattowitz 1000 Zloty bereitgestellt. 
Dann erfolgte die Annahme und Bestätigung der technisch ausge- 
arbe'teten Projekte über die Neupflasterung der Straßenzuge Mic­
kiewicza, Poniatowskiego, Polna und Kopernika- Zum Schluß 
wurden verschiedene interne Angelegenheiten erledigt. u.

Wojewodschaftspersonalien. Ter bisherige AbteilungSvor- 
sicher beim schlesischen Wojewodschaftsamt Dr. Jngenwur Stefan 
Kaufmann wurde zum Leiter der schlesischen Arbeits- und 7-vohl- 
fahrtsabteilung ernannt. Die Ernennung erfolgte auf Grund 
eines Dekrets des Innenministeriums in Warschau. u.

Die Kattowitzer Eisenbahndirektion gibt folgendes bekannt: 
big SMMTt be§ 2215 bi§ 214 8^0^—#>ari#au,
der Schlafwagen mit sich führt, wird mit sofortiger Wirkung um 
275 Minuten verschoben und erfolgt demnach erst um 1.15 Uhr m 
der Nacht. Um dem reisenden Publikum zu ermöglichen, ihre 
Schlafplätze in der ersten, zweiten und dritten Wagenklassc schon 
früher einzunehmen, hat die Direktion augeordnet, daß die be- 
treffenben Sacona oon 21.30 11%? biä 0.20 ab auf bem
Perron 5 des Kattowitzer Bahnhofs bereitstehen müssen. Wer mit 
diesem Zuge die Reise nach Warschau antreten und die genannten 
Waggons von % 10 Uhr abends ab bereits einnehmeu will, muß 
sich im Besitz eines Normalbilletts und einer Schlafwagenkarte 
befinden. Man kann die Schlafwagenkartc aber auch bei einem 
Schaffner kaufen, der die ganze Zeit über in den betreffenden 
Waggons anwesend sein muß. Da nach den Normalbestimmungeu 
die Billettschalter grundsätzlich Fahrkarten nur mit dem Datum 
des Ausgabedatums verkaufen, empfiehlt es sich, die betreffenden 
Karten für diesen Zug in der Gesellschaft „Orbis" zu erstehen, da 
auf diese Weise unnötige Schwierigkeiten vermieden werden.

Behördliche Kontrollen der Arbeitsbücher. Innerhalb der 
Großstadt Kattowitz werden in den nächsten Tagen von der Be­
hörde Kontrollen der Arbeitsbücher durchgefuhrt. Alle Personen, 
welche im Arbeitsverhältnis stehen, müssen im Besitz eines Ar­
beitsbuches sein. Arbeiter, welche bis jetzt ein solches Dokument 
nicht besitzen, werden im eigensten Interesse gut tun, das Ver­
säumte baldmöglichst nachzuholen. Nichtbefolgungen werden be­
straft. u.

Schutz vor Ansteckung!

Jeder Mensch ist bekanntlich Bazillenträger und überträgt täglich Krank- 
hcitskcime an seine Mitmenschen. Und wo eine besondere Disposition dazu 
vorhanden ist, entwickeln sich oft bösartige Krankheiten. Sauberkeit ist da 
der einzige Schutz und der Todfeind aller Bazillen ist Seifenschaum! Also 
— noch viel öfter als bisher: „baden — Hände waschen — die Wäsche wech­
seln!" Gute milde Seife — z. B. die bekannte Marke „Kolchntap mit dem 
Waschbrett" — ist preiswert und immer noch viel billiger als Arzt und 
Apotheke.

Schwache Bautätigkeit im Landkreis. Innerhalb des Land« 
Preises Kattowitz wurden im Berichtsmonat April nur sechs neue 
Wohnungen fertiggestellt und für die Benutzung freigegeben. Es 
handelt sich um 3 Einzimmer-Wohnungen ohne Küche, 1 Enn 
z im m er -W 0 hnu ng mit Küche, ferner 1 Zweizimmer-Wohnung mit 
Küche und 1 Sechszimmcr-Wohnung mit Küche. Durch die Bau­
polizei wurden 46 neue Baugenehmigungen erteilt. u.

Prüfungen im Handwerk. Vor der Kattowitzer Handwerks­
kammer bestanden nachstehende Kandidaten die Meisterprüfung 
im Friseurgewerbe: Josef Janiok aus Antonienhütte und Richar 
Jonda aus Bielschowitz. — Die Gesellenprüfung im Ofenietzei- 
Handwerk legten die Lehrlinge Erich Eibis, Maximilian Zur un 
Konrad Bomba aus Siemianowitz sowie Paul Winkler aus 
Kriewold ab. u'

Prüfungen im Handwerk. Nachstehende Kandidaten be­
standen die Meisterprüfung: Im Friseurgewerbe .Słajim 
Jaszecki aus Kattowitz, sowie Franz Orzechowski und 
Oczko aus Nikolai, ferner im Bäckerhandwerk Ernst 
Ludwig Starzych, Anton Horchella, Robert Pielot, Josef Teach
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Vurzellocker?

Ein Londoner Professor hat berechnet, daß, wenn die 
Geisteskrankheiten weiter im gleichen Maße zunehmen 
wie seit 1870, im Jahre 2138 der letzte normale Mensch auS- 
gestorben wäre.

Ein bloßer Zeitmngsschreck? Abgeschmackte Idee eines Außen­
seiters und Kulturfeindes? Eine Notiz, die man mit leisem und 
ungläubigen Lächeln bei Seite legt?? Das wäre sehr falsch ge­
handelt. Denn so wenig diese Londoner Statistik zwar Aussicht 
hat, Wirklichkeit zu werden, — sie weist hin auf einen erschüttern­
den Notstand der Welt von heute. Sie zwingt uns zum Nach­
denken.

Da kann man freilich jenem Professor sagen: „Man hat 
früher nur die Geistesschwachen nicht so entdeckt. Vorhanden 
waren sie genau so. Grade auch bei sogenannten .einfachen 
Völkern'. Aber inan hat sie nicht so beobachtet, und man hatte 
nicht so differenzierte Forschungsmethoden der ärztlichen Kunst. In 
Wahrheit war die Zahl der Kranken viel größer, als die Lügnerin 
Statistik sagt." Und man kann ihm sagen: „Ihr zählt heute so 
Manches als geistige Krankheit, was gar nicht so schlimm ist. Ja, 
vor (Eiterm ,Normalmenschen' packt uns ein Helles Grauen." Das 
und noch viel mehr kann man sagen.

Aber es bleibt dennoch wahr, daß vielmehr geistig Kranke 
in Anstalten kommen als früher. Es hleibt wahr die vergrößerte 
Angst und Not in taufend Familien. Es bleibt wahr, daß das 
Leben immer mehr Menschen geistig zerbricht. Und ist das nicht 
ganz furchtbar?

Dée bange Frage bleibt eben, ob wir samt dem, was wir 
Kultur nennen, nicht wurzellocker sind. „S p i tz e n l ei­
st u n g e n" will die Gegenwart auf jedem Gebiete, in jedem 
Berufe; — und wer sie nicht bringt, wird eben bei Seite gestellt. 
Zeigt mir doch einmal in der Natur den Baum, der in jedem 
Jahr in seinem Obstertrag eine „Spitzenleistung" vollbringt. Nichts 
in der ganzen weiten Welt kann das. Aber der moderne Mensch 
soll es. Und darum pumpt er sich aus und rackert sich ab: er 
„erlebt" in einer Woche mehr als frühere Geschlechter in Monaten, 
«ber es macht ihm keinen Eindruck. Er rast durch die 
geruhsame Schöpfung, — immer auf der Flucht, wie Kain, als 
er seinen stillen Bruder erschlagen hatte, — und überall trägt er 
sein Kainszeichen, und die Geisteskrankheiten und die Selbstmorde 
wachsen.

Wir brauchen Fundamente nicht Spitzen. Wir 
brauchen Wurzeln, nicht gleich immer Früchte. 
Und ein junger Mensch, der in Frühe seine Wurzeln Halt und 
Festigkeit gewinnen läßt, handelt richtiger als jene verbreitete 
Art, die nach dem Früchtebringen hastet. Pastor Dr. Schneider.

Beitrag zur Schattenseite des Lebens

Ein Gang durch polnische Gerichte und Gesängnisse

Furchtbare Elendsbilder entrollen die Kriminalstatistiken

Kleinpolen allein 2547 und von 1561 Anwärtern entfallen 1031
V Z C: : mit in

manchen Gegenden recht starken Ueberfüllung des Rechtsanwalts-

Die lebten Spuren Wegeners

Wir durchleben schwere Zeiten. Zeiten einer furchtbaren An­
spannung nicht nur rein wirtschaftlicher Natur. s- " 
leider schon einen großen Schritt weiter gekommen auf der Bahn 
nach abwärts, stehen im Zeichen der Folgen einer jahrelangen 
Krisis, die uns zermürbt und brüchig macht. Die t * ,
Elendsbilder, die wir täglich zu schauen haben, finden ihre Regi­
strierung in den Ziffern aus dem Gerichts- und Eefängniswesen, 
das sich mit der Liquidierung aller jenen Taten zu befassen hat, 
die die gequälte Menschheit auf ihren Abwegen begangen hat.

Dieser Liquidierung dient der große Amtskörper, dem der 
Kamps gegen Vergehen und Verbrechen und alle möglichen Ueber­
tretungen vom Staat und von der Bevölkerung übertragen wurde. 
Er umfaßt Richter und Untersuchungsrichter, Staats- und Rechts­
anwälte, Gerichts-, Polizei- und Gefängnispersonal, bildet eine 
Organisation, dem der Schutz der Rechtsordnung übertragen ist. 
In Polen gibt es nach der letzten Statistik 3107 Richter, 385 
Staatsanwälte und über 6000 Rechtsanwälte und Anwärter.

Durch ihre Hände gehen die Berge von Akten, Vernehmungen, 
Protokolle, Verhandlungen, Urteile. Von ihrem Spruch und ihrer ¡ 
Tätigkeit sind alle jene abhängig, die irgendwie mit den Gesetzes- i 
Paragraphen in Konflikt gekommen sind. Und deren Zahl ifi: 
nicht gering. In den polnischen Gefängnissen saßen zu Monats- ¡ 
beginn 60 219 Personen, von denen ein Drittel Unter-! 
suchungsgefangene waren. Im übrigen gliederten sich 
die Insassen der Gefängnisse in 2785 politische Häftlinge, 126 Mi-. 
litärgefangene, 899 Jugendliche und 478 Personen, die wegen ■ 
administrativer Vergehen bestraft wurden. Die beiden Appella­
tiv nsspr enge l in Lublin und Wilna haben in der Besetzung ihrer i 
Gefängnisse die Normalzahl 100 mit 112 und 117 Plätzen das Ł ,
Fassungsvermögen Überschreiten müssen, weil zu viele Gefangeneileitung zur Unzucht wurden 395 F 
eingeliefert worden sind. Die Normalzahl der Gefängnisse be-! wegen Mädchenhandel 8, wegen Bi 
ziffert sich auf 335, ihr Fassungsvermögen soll 35 102 Personen! c 
betragen.

Die Zahl der Rechtsanwälte betrug im Jahre 1929, _ „ ,, , , , ... ...
4171, im Jahre 1930 4656, ist also während dieser kurzen Zeit ¡ nur noch sehr niedrig im Kurse stehen. Im Jahre 1925 wurden 
um über ein halbes Tausend angestiegen. Dies ist in erster Linie wegen Mordes rund 1800 Personen angeklagt, im Jahre 1929 
der allgemeinen Flucht aus dem Richter st ande schon 3000 und im letzten Jahre mehr als 5000. Daneben spielen 
zuzuschreiben, die nach Abzug der 15prozentigen Zulage noch; Totschlagsdelikte eine große Rolle, die teilweise eine Folge der 
größere Ausmaße anehmen dürfte. Die maßgeblichen Richter- ‘ überhandnehmenden Sittenverderbnis sind, und nicht selten int 
kreise haben sich dieser Tage in einem Protest gegen den Abzug """ 
ausgesprochen und auf die verderblichen Folgen der Gehaltsredu­
zierung Mr den Richterstand mit allem Nachdruck hingewiesen.

Im Zusammenhang mit der letzten Entscheidung der Regie­
rung über ble Uebersiedlungsfreiheit b ejc Rechts- 
anmalte gewinnt die f 
Verufsgruppe in Kleinpolen besondere Bedeutung, weil ore an= ores ve. ,
siedlungsfreiheit in Kongreßpolen sich in erster Linie auf diese! urteilung von Messerstechereien und Revolverschießereien öfters 
bezieht. Von 4656 Rechtsanwälten in ganz Polen entfallen auf1 der Fall war.

Wir sind heute auf das frühere Galizien. Im Zusammenhänge 
x auf der Bahn manchen Gegenden recht starken Ueberfüllung des 

jahrelangen berufes verdient die Feststellung Erwägung, daß von den juri- 
entsetzlichen stischen Fakultäten der inländischen Universitäten im Laufe der

den Ziffern aus den: Gerichts- unit Eesängniswesen, 
der Liquidierung aller jenen Talen zu befassen hat,

letzten 10 Jahre 7986 Diplome ausgestellt worden sind und im 
, Studienjahr 1929/30 allein bei der juristischen Fakultät der War- 

i schauer Universität mehr als <5000 Studenten eingetragen waren, 
j Beim letzten Semesterbeginn erreichte die Zahl der Rechtshörer 
an dieser Universität wiederum mehr als 15 000.

Nach der letzten Statistik waren im Vorjahre die meisten 
G e r i ch t s v e r f a h r e n die Folge von llebertretungen der ver- 

! waltungs-sanitären Vorschriften, hiervon gelangten allein 466 210 
' Fälle zum Aus trag. Die nächststärkste Kategorie waren mit der 
stattlichen Zahl 192 380 Vergehen gegen das Eigentumsrecht. Han­
delsadministrative Ueberschreitungsn wuredn 164 753 registriert 
und erledigt. Trunkenheitsdelikte und Uebertretungen der Be- 
stimmungen des Alkoholgesetzes sind 106 242 vorgekommen.

Einige Bestimmungen aus der Kriegszeit sind noch rechtsver- 
i bindlich, so wurden z. B. 10 024 Personen beiderlei Geschlechtes 
■ wegen Schleichhandels verurteilt. Durch standesgerichtliches Urteil 
' wurden im ganzen nur eine Person zum Tode verurteilt. Stan- 
desgerichte bestanden z. B. noch im Jahre 1929 in einigen Be­
zirken des Lemberger Appellationsgerichtes. Der hohe Spiritus­
preis ermunterte vielfach zur Gründung geheimer Spiritus­
brennereien. So wurden im Jahre 1927 987 derartige Vergehen 
festgestellt, im Jahre 1928 nur noch 841 und 1929 nur 813.

Die Gruppe der hauptsächlich von F r a u e n s p e s o n c n be- 
ganaenen Uebertretungen stellt sich wie folgt dar: wegen Ver­

trauen, wegen Abtreibung 1295, 
Ogarnie 117 und wegen Kindes- 

aussetzung 1462 Personen angeklagt. Die Zahl der schwersten 
Verbrechen, nämlich der Morde, ist in den letzten Jahren dauernd 
im Zunehmen begriffen und beweist, daß Menschenleben heute

Fälle y 
stattlich 
oelsadn

im letzten Jahre mehr als 5000. Daneben spielen

Affekt begangen würben.
Eine große Rolle spielen besonders in Oberschlesien Kör­

perverletzungen. Sie sind zum Teil politischen Motiven 
entsprungen, meist sind sie die Folgen von Trinkereien und nächt­
lichen Ausschreitungen. Es war vielleicht nicht immer nichtig, das

Im Zusammenhang mit der letzten Entscheidung der Regie-
; über Die Uebersiedlungsfreiheit der Rechts-, , , , „ , ,, , . , ...

Frage der zahlenmäßigen Stärke dieser1 Strafmaß für diese Ausschreitungen so niedrig zu bemessen, wie 
iten besondere Bedeutung, weil die An-: dies besonders in den letzten Wochen und Monaten bei der Ab-

iim Erönlaudsis gefunden.
Ein in Berlin eingetrvffenes ausführliches Radiotelegramm 

der Hilfserpedition, die im Erönlandeis nach den vermißten 
deutschen Forschern suchte, gibt jetzt Einzelheiten über die Tra­
gödie, die sich im letzten Winter dort abgespielt hat. Nach einem 
40tägigen Marsch, voll von unglaublichen Strapazen, hat Wegener 
am 13. Oktober die sog. Station A l t, welche 400 km vom West- 
und 500 km vom Ostkap der grönländischen Eisküste entfernt 
liegt, erreicht. Er mußte nach und nach alle Schlittenlasten zurück­
lassen und seinem Begleiter Dr. Löwe erfroren sämtliche Zehen. 
Trotz der schweren Strapazen gönnte sich Wegener nur 1% Ruhe­
tage und brach dann mit seinem grönländischen Begleiter wieder

nach Westen auf. Wegener wollte anscheinend ans alle Falle die 
Hauptgruppe der Expedition im Westen Grönlands wieder er­
reichen, um dort die wissenschaftlichen Arbeiten zu überwachen.

Bei ihrem Suchen nach Wegeners Spuren fand die Hilfsexpe­
dition 150 km uom Ausgangspunkt entfernt Wegeners Schlitten 
und nach weiteren 60 km auch feine Skier, die er wie ein Weg­
zeichen im Schnee aufgestellt hatte. Das sind die letzten Ueber- 
reste, die man von Wegener gefunden hat. Es ist nun wohl nicht 
mehr zweifelhaft, daß der geniale Forscher, dessen Verlust für die 
deutsche Wissenschaft unersetzlich ist, den Heldentod im Eis 
gefunden hat.

Sie Schichtung der polnischen SevAkerung

Statistische vergleiche zwischen Senlschland und Polen

lieber die Berufs- und Sozialstruktur der Bevölkerung Polens 
kst vom Leiter der allgemeinen Wirtschaftsstatistik im Warschauer 
Konjunktur-Forschungsinstitut eine Arbeit herausgegeben worden. 
Die Taten beziehen sich auf das ganze Gebiet Polens im Jahre 
1927. Als Grundlage diente die Volkszählung vom Jahre 1921, 
die durch die neuesten statistischen Angaben ergänzt und korrigiert 
wurde. In dieser Arbeit sind auch Vergleichszifsern zu 
denen Deutschlands angeführt.

Vor allen Dingen fällt das liebergewicht der Land­
wirtschaft in Polen auf. Bauern und Landarbeiter stellen 
S3 Prozent der Bevölkerung gegenüber 23 Prozent in Deutsch­
land dar. Die Gruppe der Landarbeiter macht in Polen 17 Pro­
zent, in Deutschland 39 Prozent aus. Das zahlenmäßige Ver­
hältnis der Industrie zum Handwerk und zum Bedientenstande 
verdient zunächst Beachtung. In Polen sind beide Berufsgrupp-en 
fast gleich groß, ihr Verhältnis ist 9,2 zu 9 Prozent. In Deutsch­
land wiederum ist das Verhältnis wie 13 zu 14. Im allgemeinen 
ist der Anteil der sozialen Gruppen, soweit sie mit der kapitalisti­
schen Produktionsarbeit verbunden sind, in Polen verhältnismäßig 
klein. Während in Deutschland mit der Industrie 43 Prozent 
der von anderen Erwerbszweigen als der Landwirtschaft ab- 
dängigen Bevölkerung verbunden sind, beträgt der entsprechende 
Prozentsatz in Polen kaum 28 Prozent.

Charakteristisch sind auch die Angaben über den Kauf­
man ns st a nd. In Deutschland beträgt der Prozentsatz, der im 
Handel beschäftigten Bevölkerung 15, in Polen 18 Prozent. Im 
Handel ist in Polen eine Bevölkerungszahl beschäftigt, die etwa 
70 der in der Industrie Beschäftigten entspricht. In Deutsch­
land macht dieses Verhältnis dagegen kaum 38 Prozent aus. Aus 
diesen Angaben ist zu ersehen, baß unter der nichtagrarischen Be­
völkerung Polens der Handel einen bedeutenden Platz einnimmt 
und zahlenmäßig nicht all zu stark hinter der Zahl der in 
^Plchland in diesem Erwerbszweig beschäftigten Personen zu- 
rucksteht. Allerdings dominiert in Polen weitaus der kleine und 
Ueinste Handel, die Angestellten dieser Branche machen kaum 

der vom Handel lebenden Bevölkerung aus. Die Zahl der 
ñecstigen und physischen Angestellten beträgt dagegen in Deutsch­
lands 57 Prozent der gesamten vom Handel lebenden Bevölkerung.

Sechs Prozent der polnischen Bevölkerung sind im Staats- 
n o fi o m m nn a l d ie n st beschäftigt, erheblich weniger als in 

Tentzchland. Unter der nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung 
gt je^ ber bet im öfientlicW iDienft be^äf-

eine berbältniamö%ig grob Molk, nömli# m 
° e£ I? Prozent, in Deutschland dagegen 14 Prozent.

interessant sind noch folgende Angaben. In Polen 
Mrbcjter H Sklent ber gefomten 

v^n'stat'.gen Bevölkerung aus, in Deutschland 20 Prozent. Die 
%oien in SW#- ÄS Ä I

Der geringere Prozentsatz der Beamten und Arbeiter Polens 
kompensiert sich durch die kleinen selbständigen Arbeitswerk­
stätten in Handwerk und Handel, hier ist ein Verhältnis von 
31 Prozent der gesamten berufstätigen Bevölkerung außerhalb 
der Landwirtschaft genannt, das bedeutet etwa zwei Drittel der 
Zahl der Arbeiterbevölkerung. Die entsprechende Zahl für 
Deutschland ist etwa viermal niedriger als die Zahl der Arbeiter, 
sie beläuft sich auf kaum 14 Prozent. Von den Bevölkerungs­
schichten, die in Polen erwerbstätig sind, gehören 40 Prozent der 
Landwirtschaft, 85 Prozent dem Handel und etwa 25 Prozent der 
Industrie an, während 18 Prozent (in Deutschland 36 Prozent) 
nicht Berufsarbeiter sind.

Große Unterschiede der Bevölkerungsstruktur zeigen also die 
Ergebnisse dieser Berechnungen int Vergleich zu Deutschland. Die 
Arbeitslosenzahl in Polen betrug in schweren Krisenzeiten 1 Pro­
zent und ist kaum überschritten worden, während sie in Deutsch­
land gegenwärtig etwa 8 Prozent ausmacht. Andererseits macht 
sich in Polen die Krise nichtkapitalistischer Produktionsstaaten 
immer sehr stark fühlbar.

i

-

Eugen Z)iahe f.
Der tvÄ^berrrhute belgische Violinvirtuose ist, 73 jährig, m B-rüffel 

gestorben.

Dreifaches Tosesurleil eines polnischen 

Gerichtes

Das Landgericht Thorn hat in Briesen gestern eine Fraü 
Kozłowska und ihre beiden Töchter, die im Januar d. I. 
den Mann und Vater ermordet hatten, zum Tode durch den 
Strang verurteilt.

Das SchwurgeriHt Elbing verurteilte an Freitag abend den 
Gespannführer Franz S a r r a ch wegen Mordes an dem Kauf­
mann Franz Nickel aus Freystadt zum Tode. Der An­
geklagte hatte, nach seinem eigenen Geständnis, den Kaufmann 
Nickel mit einem Eisenstück erschlagen, um sich Geld für eine 
Hochzeit, die er mitseiern wollte, zu besorgen.

Beim Spiel mit einer Sprengkapsel 

schwer verunglülkt

Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich am Dienstag dieser 
Woche in Niedobschütz, Kreis Rybnik. Der zehnjährige Pinzent 
S i e r n y aus Niedobschütz spielte mit einer Sprengkapsel, die er 
auf dem Terrain der Römergrube gefunden hatte. Als er den 
Versuch machte, die Kapsel aufzuschlagen, explodierte diese plötzlich 
und der Junge erlitt erhebliche Verletzungen an den Beinen und 
Armen. Im hoffnungslosen Zustande wurde er nach dem Knapp, 
schaftslazarett in Rybnik überführt. Ein Mädchen, das mit dem 
Jungen zusammen gespielt hatte, kam mit leichteren Verletzungen 
davon. Die Polizei hat eine sofortige Untersuchung der Angelegen­
heit in die Wege geleitet. tz.

Wieder Beruhigung in der polnisch- 

schlefilchen Bankenwelt

Der Run auf die Schlesische Kreditanstalt 
überwunden.

Dienstag setzte auf die Nachricht von den Schwierigkeiten der 
Wiener Kreditanstalt hin auch bei der Schlesischen Kreditanstalt in 
Bielitz, welche Filialen in Kattowittz und in Teschen unterhält, ein 
Run auf die Schalter ein, da sich der Oeffentlichkeit hinsichtlich des 
Schicksals dieses Institutes angesichts der Not der Wiener patroni- 
fierenden Anstalt eine gewisse Unruhe bemächtigte. Man war näm. 
lich von der Ansicht ausgegangen, daß die Bielitzer Kreditanstalt 
gewissenmaßen eine Filiale der Wiener Kreditanstalt darstelle. 
Nachdem nun die Bielitzer Kreditanstalt zwei Tage hindurch alle 
Einleger sofort und voll befriedigte, ja selbst gebundene Einlagen 
unversäumt mrszahlte — es wurden ca. 4 Mill- Zloty behoben — ist 
die Unruhe wieder gewichen und der Nun vollkommen zum Still­
stand gekommen. Seit Henle wickelt sich das Geschäft sowohl in der 
Bielitzer Hauptanstalt als auch in Kattowitz und in Teschen vollkom- 
men normal ab; e§ hat bereits eine Rückwanderung der Einlagen­
gelder eingesetzt und es steht zu erwarten, daß angesichts der gut 
bestandenen Feuerprobe die behobenen Gelder in ihrem vollen 
Umfang zur Kreditanstalt zurückkehren werden. — Bei den anderen 
dem Kreditanstaltkonzern angehörigen polnischen Instituten, wie 
der Diskontobank in Warschau und der Lemberger Nktien-Hypothe. 
kenbank, war es überhaupt zu keinen Abhebungen gekommen.

Mr Mtift MM Oer WM'OuM

Nach dem letzten Bericht des Hauptamtes für A. bci sver- 
mittlung in Warschau sind gegenwärtig 846 001 Personen in Polen 
als erwerbslos registriert. Dies bedeutet im Verhältnis zum letzten 
Bericht ein Absinken der ArbeitslosenMer innerhalb einer Woche 
um 9101 Personen. Am schlimmsten stellt sich die Situation in 
Oberschlesien dar, weil hier die Lage noch weit von einer Ent­
spannung entfernt ist. Gegenwärtig sind in Oberscbleswn G5 292 
Arbeitslose registrie t. Das bedeutet im Verhältnis zum letzten 
Wochenbericht nur einen Rückgang um 303 Personen. In den Vor- 
jähren betrug der Rückgang mitten im Frühling in Schlesien pro 
Woche rneyveve Imrferch, bteśmoi sind es mrr Hunderte.
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Xttndftvete Xettmwtt» 
deteflietieotaflöüfl der MSunervereine 

ie Siemiauowitz

Am DomrerÄag, best 14. Mai. b. Chrfiti Hmumelfahrt, 
uachuvittzags 3 Uhr, fand m evangelischen Genveindshaus in Sie- 
mianowitz die diesjährige Vertrete rtagung der evangelischen 
Mänaerversiae statt, die trotz des schönen Wetters recht gut be­
sucht war. Nach einem gewesttsam gesungenen Liede eröffnete der 
VerbarckSvovfthorrde, Poistvr Schulz- Laura Hütte, mit ein er 
kurzen Ansprache ine Tagung und begrüßte hierauf die Erschie­
nenen, insbesondere den Krrchenpräsidenten Herrn Dr. V o ß - 
Kattowitz, die Herren Pastoren und die Delegierten der Vereine. 
Hierauf erstattete der Verbands - Schriftführer einen ausführ­
lichen Jahresbericht. Aus demselben entnehmen wir, daß sich der 
Verband im vergangenen Jahre werter günstig entwickelt hat und 
zur Zeit 1850 Mitglieder zahlt. Auch der Bericht des Kassierers 
über den Stand der Verbandskasse gab ein recht günstiges Bild 
des Verbandes, dessen Barvermögen im verflossenen Verbandsjahr 
aus 10 543,59 Zloty amgswachsen ist. Nach Erstattung des Revi­
sionsberichtes wurde dem Kassierer Entsaftung erteilt.

Nach längerer Aussprache wurde der neue Satzungsentwurf 
als grundsätzliches Muster genehmigt. Ein Antrag auf Erhö­
hung des Sterbegeldes von 300 ans 400 Zloty pro Sterbefall 
wurde beut. Verbaudsvoustpud zur weiteren Bearbeitung über- 
wi^en. Die nächste Dmegiertentagmvg wird in Antonien- 
Hütte stattstnden. Das diesjährige Verbandsfest wird am 
8. November in Schwientochlowitz abgehalten; an diesem Tage 
begeht auch der Männerverein Schwientochlowitz sein 25. Stis- 
tunysstst

Hierauf folgte die Neuwahl des Verbandsvorstcmdes. Da 
der jetzige Vorsitzende, Postor S ch u l z - Laur-chütte, noch in 
diesem Jahr die freigewordene Pastorstelle in Gleiwitz über­
nimmt,wird an seine Stelle Pastor S ch i ch a - Königshütte znm 
Verbandsvorfitzenden gewählt. Die übrigen Mitglieder des Ver­
bandsvorstandes wurden durch Zuruf wiedergewählt. Ki ochen - 
präsident Dr. Voß dankte dem scheidenden Verbandsvorsitzenden 
Pastor Schulz für seine aufopfernde Arbeit und Treue in seiner 
7 jährigen Amtstätigkeit und gab ihm die besten Wünsche mit auf 
den Weg. In bewegten Worten dan'kte Pastor Schulz für die 
warmen dlbschiedsworte. Auch von feiten des Männervereins 
sianvastütte wurden beut scheidenden Vorsitzenden herzliche ?lb- 
schieds-, und Dankeswortc gewidmet.

Nach einer kurzen Panse hielt Postor W e n z l a f f - Pleß 
tiefempfundenen Vertrag Über das Thema „Warum 

wir die Kirche?", in welchem der Redner eine ganz 
neue Lösung dieser Mirage entwickelte. Zum Schluß 
dankte Pastor Schicha dem Lanrahütter Mannerverein für die 
gtsstirenndliche Ausnahme. Nach dem gemeinsamen Gesang eines 
Kirchenliedes wurde die Delegiertentagung geschlossen. Z.

«lemianowitz. SilbernesEhejubiläum. Am Sonn­
tag, den 17. Vdai d. I,, feiert das Ehepaar Karl Michalczyk 
ans Siemiauowitz, das silberne Ehejubiläum. Z.

Kö n i g s schi e ß e n im Schü tzen v e r e i n. Der Schützen­
verein in Siemiauowitz veranstaltet in der Zeit vom 3. bis 12. 
Mai d. J„ das diesjährige Königsschießen. Schützenkönig wurde 
Brelica, erster Ritter Berger, zweiter Ritter Dziuba. Dre Deko­
ration der neuen Würdenträger fand bei einem Beisammensein 
nach dem Schießen statt. Z.

An die deutschen Eltern! Die Anmeldungsformulare 
für die Einschreibung von schulpflichtigen Kindern in der Siemia- 
nowitzer Minderheitsschule sind «uf dem Gemeindeamt, 
Zimmer 23, erhältlich. Die Erziehungsberechtigten werden daraus 
aufmerksam gemacht, Wh die Formulare rechtzeitig zu besorgen. 
Die schriftliche oder mündliche Anmeldung erfolgt in der Zeit 
vom 18. bis zum 23. Mai einschließlich täglich von 8 bis 12 Nhr 
vormittags, in der Kanzlei der ^Schule im. Jagielly (ul. Sizñolnaj. : 
Die Neberweisung der Kinder aus den polnischen Schulen in bU ! 
deutsche Miniderheitsschivle für das Schuljahr 1931/32 findet %? ; 
der Zeit vom 18. bis zwm 28. Mai einschließlich statt.

Geschästsfreier Sonntag. Am morgigen Sfowatag, 
den 17. Mai, können die Geschäftslokale im Siemianowitz in der ¡ 
Zeit von 12--18 Uhr offengehalteu werden. m. ¡

Apotheken dienst. Den morgigen SonntagMeust twe- ¡ 
sieht die Barbavaapotheke. Ab Monibrg hat die StadlapotheÑe 
Nachtdienst. M.

Florianfeier. Die Beamten und Arbeiter der Schvaorbe»- 
und Nietenfabrik Fi tz ne r feiern am Sonntag, den 17. Mai, das 
Floriansfest. Vormittag 10,15 Nhr findet im der St. AntoninS- 
kirche ein feierliches Hochamt statt. ul

Zum Tische des Herrn. Am Feste Christi Himmel­
fahrt traten über 30 deutsche Kinder Mm ersten iMale zum Tische 
des Herrn. Vormittag 8 Uhr, versammelten sich die Erstkom» 
man t fan ten ans dem Schulhofe ul. SzDolna von wo ans si« in 
Prozession zur Kirche geführt wurden. m.

Freie Sänger Siemianowitz. A« Sonnabend, de« 16. Mai, 
7,80 Uhr abends, veranstalte» die „Freien Sänger' in bat Räumen der Fran 
Geisler, in Bytkow, ihr traditionelles FrLhkingSfest. Hierzu find alle 
Freunde der „Freien Säuger" herzlichst erngdoben. Sport- und Dirndel- 
Kleidung erwünscht. Einladungskarte» durch die Mitglieder.

Verlegung de« evangelische» Gottesdienste «. Die 
Mitglieder der evangelische» Gemeinde in Siennanowitz werden darauf auf- 
merksam gemacht, daß der HauptgotteSdieust am Sonntag, bat T7. Pai, 
bereits um 8 Uhr früh und der KkndergotteSdieirst «m 9,90 Uhr früh statt- 
findet. A-

Bezirkstagung der katholische» ®efelle»»etetne. 
Am Sonntag, den 17. Mai d. IS., findet im Lokal Duda in Siemiauowitz die 
diesjährigen Bezirkstagung der kathol. Gesellendereine statt. Emgeleitet wird 
die Tagung durch einen Bittgottesdienst um 2,SO Nhr in der Kreuzkirche. An­
schließend findet die Delegiertentagung statt. Abends 6 Nhr Faurilienabend. 
Ein auswärtiger Gast hält einen Lichtbildervortrag. Z.

Reisser Laienspiele in MhSlowitz. Am kommenden Mon­
tag. den 18. d. Mts. gibt die Neiffer Heimgarten-Spielschar im Kufietta- 
sche.n Saale, nachmittags um 5 Uhr, ein Märchenspiel für die Kinder. Am 
gleichen Tage findet abends um 20 Nhr (8 Nhr) die Vorführung des „Toten- 
tanjeS" von Lippl und eines Bauernspiels „Die verstorbene Gerechtigkeit*  
van Lorenz statt. Eintrittskarten für die .Kindervorstellung zu 25 und 50 
Groschen, für das Abendspiel von 50 Groschen bi« pt 2,50 Zloty im Vorder- 
kauf bei den deutschen OrtSvereine«. wi.

Myslowitz. An die Adresse der Eisen b -ah ndirek- 
r i o n. Der neue Eisenbahnfahrplan ist da. Die Eisenbahn- 
direktion hat den Wünschen des Publikums nicht in dem er- 
warteten Maße Rechnung getragen. Es ist häufig darü-ber ge­
klagt worden, daß die Verbindung zwischen Kattowitz und Mys­
lowitz viel zu wünschen übrig läßt. Der neue Fahrplan hat diese 
Mängel nicht nur nicht beseitigt, sondern noch vergrößert. Der

I Personenzug, der um 430 Uhr von Myslowitz nach Kattowitz ab­
geht, befährt diese Strecke nicht 18 Minuten, wie es fahrplan­
mäßig geschehen müßte, sondern sogckr 25—27 Minuten, weil ans 
den Zwischenstationen Milchkannen verladen werden. Die Be­
nutzer dieses Pendelzuges verpassen dadurch den Anschluß an die 
anderen Züge in Kattowitz, besonders an den Zug nach Königs- 
Hütte, der in Kattowitz um 4.55 Uhr pünktlich abgehen soll. Dazu 
kommt noch der Umstand, daß der von Myslowitz ankommende 
Zug auf dem Bahnsteig V hält, was ein richtiggehendes Wett- 
rennen der Passagiere nach den anderen Zügen zur Folge hat. — 
Ferner sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß in der Nachtzeit 
der letzte Abendzug von Kattowitz nach Myslowitz um 0.59 Uhr 
abfährt, der nächste Zug erst nach drei Stunden, und zwar um 
4.50 Uhr Uhr. wi.

Rosdzin^schoppinitz. Neisser Heimgartenspiele. 
Am Mittwoch, den 20. Mai, spielt die Heimgartenspielschar in 
Rosdzin-Schoppinitz int Freu» d'schen Saale. Am Nachmittag 
um 4 Uhr wird für die Kinder das „Tapfere Schneiderlein" ge­
geben. Abends 8 Uhr gelangt der ergreifende „Totentanz" von 
Lippl und die „Verstorbene Gerechtigkeit", ein Bauernspiel von 
Lorenz, zur Aufführung. Die Eintrittspreise find äußerst niedrig 
gehalten und bewegen sich zwischen 0,50 und 2,50 Zloty.

Kochlowitz. Die Alarmglocke als Retter. Bisher un­
bekannte Täter drangen des Nachts mit einer Leiter in das Ober- 
iieschoß des Hauses in der Radoszowskiego 6 in Kochlowitz ein, in 
dem sich das Manufakturwarengeschäft Leusz befindet- Nach dem 
Eindrücken der Fenster gelangten sie in das Innere des Hauses und 
bann in den Korridor, der zum Gefchäftslokal führt. Bei dem Ver­
such, die Zugangstür gewaltsam zu öffnen, stießen sie an den Knopf 
der elektrischen Alarmglocke, die la-wt durch die stille Nacht gellte. 
Hierauf gaben die Einbrecher ihr Vorhaben aus und entgingen durch 
schnellste Flucht ihrer Festnahme.

Kreis i<fiwiento(ftl<Mvits

MllsseWkws sei staniemoMeiiröge

Ein hoher Prozentsatz der gewerblichen, kaufmännischen und 
industriellen Betriebe tut Kreise befindet sich mit den Beiträgen zur 
Allgemeinen Krankenkasse für den Kreis Schwientochlowitz im Ver­
zug. Die Begründung, daß die schlechten Zeiten an diesen Tat­
sachen schuld seien, kann nicht als in allen Fällen als stichhaltig 
gewertet werden. Sie kämen vielleicht zum Teil für die Arbeit­
geber und ihren Anteil an den Beiträgen in Frage.

Hinsichtlich des Beitrages aber, den die Arbeitnehmer zu ent­
richten haben, kann der Zahlungssäumige sogar in gewissem Sinne 
mit den Strafgesetzen in Konflikt kommen. Der Arbeitnehmer 
entrichtet nämlich seinen Anteil am Beitrag jeweilig bei der Ent­
lohnung für geleistete Dienste. Der Arbeitgeber behält ihn zurück. 
Werden von den Arbeitgebern diese zurückgehaltenen Beiträge für 
die Arbeitnehmer nicht sofort an die Kasse abgeführt, so kommt 
dieses Verfahren einer Unterschlagung sehr nahe. Es sind bereits 
Fälle zu verzeichnen, wo Arbeitgeber zur gerichtlichen Verant­
wortung gezogen werden mutzten. Die Krankenkasse sieht sich ge­
zwungen, fortan in besonders hartnäckigen Fällen von Zahlungs­
verzug zu dem gewiß für keinen Teil angenehmen Hilfsmittel der 
Zwangsbeitreibung zu greifen. Dadurch erhöhen sich die Kosten 
für die Unternehmer noch ganz bedeutend, da sie selbstverständlich 
für alle Ausgaben, die mit der Zwangseinziehung im Zusammen­
hang stehen, aufzukommen haben.

Ein Opfer 
unserer Zeit k 

ist dieser arme Mann. (I 
Seine Sorgen und Nöte v 
machen ihm oft Kopf­
schmerzen. Deshalb hat 
er immer die echten 
Aspirin-Tablett en zur 
Hand, die seine unerträg­
lichen Schmerzen lindern. 
Es gibt nur ein

ASPIRIN BAYER

Erhältlich in allen Apotheken.

E v a u g. k i r ch l. Nachrichte» för Schwientochlowitz- 
Bismarckhütte. Sonntag, den 17. Mai (Exaudi): Kollekte für da- 
Diakonifsenmutterhaus in Kraschnitz. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst: Konfirma­
tion, danach hl. Abendmahl für die Nenkonfirmierten, Angehörige und Ge­
meinde. Dienstag, abends 7 Uhr: Bibelstnnde (Edgl. Joh. 12, 37 ff). Mitt­
woch, abends Uhr: Kirchenchor. Donnerstag, abends 7 Uhr: Jung­
mädchenverein, Sonsabend, abends 6 Uhr: Jugend  vereis.

Beurlaubter S « a p p f ch a f t S a r z t. KvappschaftSarzt Dr. 
MierzowSki in BiSmsrckhüttr tritt am 18. Mai bis zum 20. Juni feinen 
Erholungsurlaub 6». Die Vertretung hat Dr. Wilczek in BiSmarckhütte, uL 
Krakowska 87, übernommen, der feine Sprechstunden wochentags von 8—10 
Nhr und bqp 14—16 Uhr abhält. In dringende» Fällen sind Krankenbesuche 
in der Privatwohnung in BiSmarckhütte, ul. Krakowska 87, anzumelden, jd.

SeMiu-mrtteWtziW k Zrie-mWe

Nachdem der Landrat von Schwientochlowitz den bisherigen 
Schulleiter Basista, der seit dem Ausscheiden des Gemeinde­
vorstehers Machón die Verwaltungsgeschäft« kommissarisch ge­
leitet hatte, als Gemeindevorsteher bestätigt hat, fand jetzt wieder 
eine Vollsitzung der Gemeindevertretung statt. Nach eingehender 
Aussprache wurde auf den Vorschlag des Gemeindsvorstandes die 
Genehmigung erteilt, die WasserleitnngSrohre in Mor- 
genrvth auf die andere Seite der Kreischaussee zu verlegen. Orts­
ansässige Erwerbslose dürfen hierbei Beschäftigung finden. Der 
Antrag auf Errichtung einer BekämpfunMiatiou für die 
Tuberkulose mußte vertagt werden. Hierauf wurde über 
die Verte ilung der lieberfchüsse aus dem Etatsjahr 
1929/30 verhandelt. Man erteilte die Genehmigung, daß aus den 
lleberschüssen teilweise die Kosten übernommen werden, die durch 
den Aufbau des Wohnhauses in der ul. Miarki seinerzeit ent­
standen. Ein weiterer Teil der Ueberschüsse soll für die Kosten­
deckung der durchgeführten Straßenpflasterungen und 
der Rest für die Deckung einer Subvention verwendet werden.

Neudorf. Bauernfuhrwerk gegen Elektrische. In 
Neudorf fuhr der aus Borneudorf, Kreis Pleß stammende Andrea- 
Zur die ul. Poniatowski entlang. Er hatte einen über den Durst 
getrunken und bemerkte in seinem Alkoholdusel nicht die ihm rnt- 
ge genkommende elektrische Kleinbahn. So kam es zu einem heftigem 
Zusammenprall zwischen dem Fuhrwerk und der Elektrischen, bei 
dem der Bauernwagen am Vorderteil zersplitterte, während Wagen- 
lenker und Pferde wie durch ein Wunder schweren Verletzungen 
entgingen

Bielfchowitz. Mit dem Rade gegen den Chaussee- 
baunr. Die 24 jährige Marie Lotek aus Halemba verlor b^i 
ihrer schnellen Fahrt durch die ul. Gkowna in Bielfchowitz plötzlich 
die Herrschaft über ihr Fahrrad und sauste gegen einen Chauffee- 
baum. Während das Rad in Trümmer ging, erlitt die L. eine 
erhebliche Kopfverletzung und zudem noch einen Armbruch. Di« 
Verletzte wurde ins Knappschaftslazarett überführt.

* iüñprne. 'Monatsversammlung des G. D. A. Die 
Ortsgruppe Lipine der Gewerkschaft der Angestellten trat zu 
ihrer fälligen Monatssitzung zusammen. Die verhältnismäßig 
starke Beteiligung mag wohl darauf zurückzuführen sein, daß zu 
den Auswirkungen der Krisis, insbesondere zu dem Massenabbau 
der Angestellten und der geplanten Gehaltsreduzierung Stellung 
genommen werden sollte. Nach einem Hinweis auf den am 
31. Mai im „Graf Reden" zu Königsbütte stattfindenden 
Bundestag und der Aufforderung um recht rege Beteiligung hielt 
Geschäftsführer Kaiser ein Referat über die wichtigsten Tages­
fragen, vor allem über den bisherigen Stand der Gehalts­
regelung. Im einer überaus erregten Aus'prache erhoben 
die Versammelten schärfsten Protest gegen den beabsichtigten 
Gehaltsabbau und forderten ¿ínter Hinweis auf den Zu­
sammenbruch der Aktion für die Preissenkung die Beibelwltung 
der bisherigen Gehaltssätze. Den in der Arbeitsoemeinschast zu­
sammengeschloffenen Gewerkschaften sprachen die Anwesenden ihr 
volles Vertrauen aus und forderten von ihnen, dafür einzntreten, 
daß gesetzliche Bestimmungen getroffen werden, denen zufolge 
den Angestellten beim Abbau entsprechend der Zahl der Dienstfahre 
eine angemessene Abfindung gezahlt werde. -Nach Erledigung 
einer Reihe von internen Angelegenheiten der Ortsgruppe Lipine 
schloß der Vorsitzende die fruchtbringenden Beratungen.

Stenographen-Verein „Stolz e-Schrey" Lipin c. 
Mittwoch, den 20. d. MtS., abends 8 Nhr, int Gastzimmer de? LotaleS 
Sobczyk, Generalversammlung.

Birkenhain. B et r i e b s r a t s w a b l e n. Im Erzbergwerk 
„Biaty Szarley" fanden die mit großer Spannung erwarteten 
Wahlen zum Betriebsrat statt. Die Wahlbeteiliauna war außer­
ordentlich stark und zeitigte folgendes Ergebnis: Christliche Arbeits­
gemeinschaft 881 Stimmen, 7 Mandate und 1 Er änzungssitz, 
Polnische Berufsvereinigung 231 Stimmen und 2 Mandate, 
sozialistische Gruppe 157 Stimmen und 1 Mandat.

Groß-Dombrowka. Immer wieder Schädigungen 
der Krankenkasse. Wie die polnische Presse zu berichten 
weiß, wurde die Firma Wiesner in Groß-Dombrowka in An- 
klagezustand versetzt, weil sie sich angeblich Betrügereien zum 
Schaden der zuständigen Krankenkaffe hat zuschulden kommen 
lassen. Danach hat diese Firma im Verlaufe der Jahre 1929 
und 1930 ihren Angestellten zwar die gesetzlich vorgeschriebenen 
Krankenkaffenbeitrage vom Gehalt abgezogen, die fälligen 
Summen jedoch nicht der Kasse überwiesen. Ob­
wohl die Betrügereien im pollen Umfange bisher nicht haben fest- 
gespellt werden können, sollen ff« jedoch ein« beträchtliche Höhe 
erreichen.

Piekar. Kalvarienumgänge. Rach einer Mitteilung 
des katholischen Pfarrarptes werden am morgigen Sonntag die 
traditionellen Kalvarienumgänge abgehalten. Die Festlichkeiten 
beginnen mit einem Gottesdienst um 5.30 Uhr morgens.

Schlesiengrube. Weitere Arbeiter-Entlassungen. 
Der Demobilinachungskommiffar hatte eine SpeziaEKommission 
zur Untersuchung der Arbeits- und Absatzverhältmsse in den 
Kohlenbergwerken „Śląsf" und „Niemcy" angeordnet. Des« 
Maßnahme stand im Zusammenhänge mit dem Anträge der be­
treffenden Grubenleitungen aus Genehmigung zur Entlassung von 
150 Arbeitern. Der jetzt vorliegende Bericht dieser Kommisiion 
besagt, datz die Reduzierunas-Anträge der beiden Grubenoerwal-, 
hingen in dieser Höhe durch die tatsächliche Absatzlage nicht hin­
reichend begründet erscheinen. Der Demobilmachungskommissar 
hat infolgedessen genehmigt, datz aus dem Bergwerk „Niemcy 
40 und aus dem Bergwerk „Klgsk" 35 Arbeiter entlassen werden 
dürften. Hierbei ist jedoch t>ie Bedingung ausgesprochen worden, 
datz im Monat J-ubi noch weitere 20 bezw. 15 Arbeiter aus beit 
genannten Gruben entlassen werden dürfen, wenn sich im Lame 
des Monats Juni die Arbeitslage nicht bessern sollte.

Warum immer wieder Benachteiligung ober­
schlesischer Arbeiter? Die Belegschaft des Industrie. 
Werkes „Euidotto" in Schl-esiengrube trat zu einer autzerordentliw 
gutbesuchten Konferenz zusammen. Aus der Tagesordnung stand 
it a. di« Selbstbesteuerung der Arbeiter zugunsten der ortsansassv 
gen Erwerbslosen. Im Laufe der recht stürmisch verlaufenen Ver­
sammlung wurde leider wieder festgestellt, datz in der genannten 
Hütte über 300 Personen beschäftigt sind, die aus anderen Woje­
wodschaften stammen, und zudem nachgewiesenermatzen dort auw 
noch Hauser und Grundstücke befitzen. Demgegenüber mutz mit 
Nachdruck festgestellt werden, datz in Schlesiengrube und in den 
umliegenden Jndustrieorten, tausende von Oberschlesiern_ovn< 
Arbeit und Broterwerb ein überaus trauriges Dasein fuhren 
müssen. Warum also werden die Oberschlesier immer wieder >n 
ihrem eigenen Lande benachteiligt gegenüber Ortsfremden, die für 
den Aufbau und die Entwicklung der oberschleffschen Werke remen 
Finger gerührt haben? Die Erbitterung unter den Oberchlesiarn 
in dieser Gegend ist außerordentlich groß.

MAGGI
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Jm 4cflatten der JEoftnftämpfe

10. Bundestag des Jifabund.es

Gegen SeñaMs- und #o%ialwersi<ftceungsa66«u

Der allgemeiüe freie Angestelltcnbuud Polnisch-Oberschlesicns 
fielt am Sonntag, den 10. Mai, in Kattowitz, seinen 10. Bundes­
tag gb. • Nach Begrüßung der Anwesenden durch den Bundes- 
twrsiAcnden Heinrich wurde Herr Koppel zum Versammlungs- 
leilcr und Derr Lange zu seinem Vertreter gewählt. Der 1. Ge­
schäftsführer Torrn schilderte die Arbeiten des Verbandes int 
Jahre Í93OÍ Er gab einen Rückblick auf'die Gebaltskämpse in der 
Schwerindustrie, der weiterverarbeitenden Metallindustrie, L, lein- 
I ab«, Banken usw. Der Verband Z. Z. P. 11., der den Arbeit, 
peb.ęrn nahestand, habe ein Abkommen auf Erhöhung der Ge, 
kälter von nur 1 Prozent geschlossen, während es der Arheits- 
sxmeiuschast der Angestelltenverbän.de gelungen war, eine füns- 
jifvzentige Erhöhung dürchzusetzeu. In den übrigen Brauchen, 
jvo dieser" Verband nicht als' Verhandlungsteilüchuier auftrat, 
tvürd.e sogar eine sechsprozentige Erhöhung" von der Arbeits- 
eenteiuscliast der Angestellteuverbände erreicht.
/T"Ter Redner ging dann "näher auf den

Abwehriampf der Angestellten und Arbeitergewerkschaftcn 
gegen Lohnabbau und Entlassungen

ein. Es sei gelungen, die kommissarischen Betriebsräte zu,.be­
seitigen und dadurch wieder gesetzmäßige Zustände zu schaffen. 
Arbeiter.. und Angestellte haben ebenfalls in einer gemeinsamen 
Front den Kampf um die Erhaltung der Sozialversicherung ge­
führt und erfolgreichen Widerstand geleistet. Ten Arbeit­
gebern wurde der Vorwurf gemacht, daß die Massenentlassungen 
nicht der. Notwendigkeit entsprächen und daß sie nur den Be­
hörden angeblich eine schwere Wirtschaftskrise Vortäuschen sollten. 
Lin Wirklichkeit stelle man für die Eutlasfeiten teiltveise von aus­
wärts Kräfte ein. Zwar sei der Absatz zurückgegangen, doch 
den" Unternehmungen ginge es dadurch nicht schlechter, weil sie 
die" Betriebsunkosten in stärkerem Maße als der Absatz ver­
ringert haben. Bei lleberprüsung der Rentabilität einer Anlage 
habe sich ergeben, haß im "Monat November 1929 bei 26 Tagen 
BÖ'ÖOÖ To. und int gleichen Monat des Jahres 1930 bei 

"10 Tagen 26'000 To. gefördert wurden. Der Gewinn liege in 
erhöhter Kopsteistung und in der Ersparnis von Löhnen und 
Be'triebsunkosten für 7 Tage und weitere 20 Prozent für die 
gesamte reduzierte Belegschaft. Aus diesem Grunde lehnen die 
Angestelltem seden Gehalts- und Lohnabbau ab.

"Weit'er klagte der Redner darüber, daß die Warschauer Re­
gierung, die seit Jähr und Tag gestellten Anträge der ^Ange­
stelltengewerkschaften auf Ausbau und Verbesserung der Sozial­
versicherungsgesetze und Verordnungen immer noch nicht erledigt 
bat. Auch die Arbeiten des Internationalen Arbeitsamtes in 
chenf aus internationale Regelung von Arbeitszeit, Löhnen und 
Gehältern, ließen viel zu wünschen übrig.

Tie organisatorische Entwicklung sei eine zufriedenstellende. 
Trotz der Entlassungen sei hie Mitgliederbewegung stabil ge­
blieben. Ter Kassenbericht sei Beweis dafür, daß die finanzielle 
Lage des Verbandes als günstig zu betrachten ist. Eine große 
Belastung ergäbe sich durch die Zahlung von Stelleulosen-Unter- 
stützungen l250pxozentige Steigerung gegenüber _ dem Vorjahr!. 
Doch brauchten die Reserven nicht angegriffen werden. Es 
wurden int Gegenteil nach den Angaben des Redners noch 
wesentliche Ersparnisse gemacht. Die Sterbekasse des Verbandes 
hat ihr Vermögen auf rund 75 000 Zloty erhöht. .

Ter 2. Geschäftsführer Peschka referierte über den 
zweiten Teil des Geschäftsberichtes. Von 306 Streitfällen 
wurden in der Abteilung Rechtsschutz 196 Fälle gewonnen, 17 
verloren, während 93 noch schweben. Am stärksten hätten sich die 
Entlassungen ui der Schwerindustrie bemerkbar gemacht. Allein 
in einem einzigen Quartal wären 800 Kündigungen ausge­
sprochen worden. Hart und schwer sei der Kampf mit den 
Unternehmern beim Demobilmachuugskommissar gewesen. Tie 
Angestellten sahen sich in ihren Hoffnungen auf die Behörden 
sehr enttäuscht. . ,

Ter Redner streifte dann die große Beliebtheit des Er­
holungsheimes des Verbandes, das durch Ausbau verschönert 
worden ist.. Das vorige Jahr brachte die größte Frequenz/ die 
Preise wurden in gleicher Höhe bcibcliaiten. Die Jugendbewegung" 
fei gleichfalls sehr erfreulich, In Maxgrube wurde eine neui 
Jugendgruppe gebildet. Tie vielseitigen'größeren Veranstaltungen 
wie Wettkämpfe, Jugendtreffen und Tagungen sowie die sport­
lichen, beruflichen und volkstümlichen Arbeiten der Jugend» 
gruppen haben den Beweis erbracht, daß die Afa-Jugend einen 
aktiven Bestandteil der Afabewegung darstellt. Leider ser eine 
großzügige Entwicklung infolge mangels an Räumlichkeiten für 
Jugendheime stark eingeschränkt.

' In' ber Resolution erhebt- - der Afa-Bundestag Protest 
gegen den von den Unternehmern geplanten 
G e h a 1 t s a b b a u und fordert Intervention der Regierung, da 
laut statistiichem Material der Regierung sowie des titter, 
nationalen Arbeitsamtes der Nachweis erbracht worden sei, daß 
hie Wirtschaftskrise entschieden überschätzt werde. Man wandte 
üch dann gegen die Gehälter der Direktoren. Den Behörden 
wird empfohlen/ die Gehälter der Direktoren einer Kontrolle zu 
unterziehen. Tie Regierung solle die zuständigen Stellen an­
weisen, keinerlei Genehmigung für den weiteren Abbau von 
Arbeitnehmern zu erteilen. Protestiert wurde ferner gegen die 
Einstellung auswärtiger Arbeitskräfte und die Bersahrung von 
lllebcrftünbeit sowie Steigerung der Leistungen in gesundheits- 
gesghrdender Weise. Die Sonntagsarbeit solle durch eine 23er= 
otpiturtg itnb die Einführung von Strafen abgeschafft werden. 
Die Regierung wird ersucht, die Anträge auf Aushau der Ange- 
stelltenversicherung, Herabsetzung der Altersgrenze, Ausschreibung 
,der Wahlen zu den Körperschaften dieser Einrichtung zu erledigen. 
«Gefordert wird weiter die Aufhebung der aufgestellten erschwerten 
Bedingungen zur Erlangung eines Heilverfahrens.
_ Der Afabund protestiert ferner gegen die beabsichtigte Ver­
änderung des Systems der Sozialversicherungseinrichtungen und 
irttt für die Beibehaltung d.es augenblicklichen Systems ein. Die 
Rnterstützungsdauer der Arbeitslosenversicherung follé verlängert 
werden. Ebenso sollen -die Sätze der aus der Staatshilfe zu 
zahlender) Unterstützung erhöht werden. Die Regierung wird 
um Herabsetzung der Einkommensteuer und Heraufsetzung des 
steuerfreien Einkommens auf 3600 Zloty unter Berücksichtigung 
der Ernährer zahlreicher Familien gebeten. Ebenso möge das 

cklrlaubsgesetz auf die Wojewodschaft Schlesien ausgedehnt, für 
ältere Angestellte eine verlängerte Kündigungsfrist eingeführt und 
kntiprechende Abfindungen geschaffen werden. Der Afabund

und 
UNd 
auf 

Dam 
___ __  _ „ ischüs- 

irung von Berggertchteu in allen 
jrung der 40-Stunden-Woche oder 

5-Tage-Woche i)l)n.e. Lohn- und Gehaltskürzung.
In der Diskussion ergriff von den Gästen der Vertreter der 

komisja Eeutralna Warschau, Herr Kubowicz, das Wort, der sill, 
über die Tätigkeit des Verbandes anerkennend aussprach und 
eine vertiefte Zusammenarbeit . zwischen Hand- und Kopf 
Arbeitern auch für die Zukunft wünschte. Aus Deutschland, wcn 
als Vertreter des Afabundes Herr von Nievcl erichsenen, der 
Grüße überbrachte und die Wirtschaftslage und Schwierigkeiten 
des deutschen Verbandes in längeren Ausführungen, unter 
Berücksichtigung der polnischen Wirtschaftslage schilderte.

Sejmabgeordneter Kvwoll überbrachte Grüße der deutsch­
sozialistischen Arbeitspartei und sprach besonders zu den Forde­
rungen der Angestellten auf wirtschaftlich und sozialpolitischem 
Gebiet. Die Masse der Arbeiter und Angestellten habe bisher 
immer ihre Vertreter in die gesetzgebenden Körperschaften selbst 
gewählt und müsse sich eben damit abfindcu, daß ihre eigenen 
Vertreter nicht für die Verbesserungen der sozialen Lage von 
Arbeitern und Angestellten eintreten. Die Arbeitnehmer müßten

bittet die Regierung um die Einführung von Gewerbe- 
Kausmannsgerichten in den Orten Rybnik, Pietz, Nikolai
Tarnowitz, sowie Erhöhung der Zustöndigkcitsgrenze
15 000 Zloty jährlich, Erlab einer Beiordnung, wonach 
Militärdienst Entlassene wieder in ihrer alten Stellung be' 
tigt werden müssen, die Einfüh 
Grubenbczirkcn und die Einfüh'

nur solche Vertreter in ¡>en Sejm wählen,, die sich darüber .klar 
sind, daß der politische. Teil des Lebens zugleich, das Wirtschafts­
leben regelt,' was bisher nicht der Fall sei. Man dürfe, "nicht 
nur Reden halten, sondern müsse auch bei den Abstimmungen für 
die Forderungen der Arbeitnehmer eint reten.

Der Bundesvorstand wurde darauf fast vollständig wieder- 
gewählt, mit Ausnahme von Derrn Mößbauer, für.'den Herr 
Heinrich in den Vorstand eintrat. Auch der Beirat blieb unver­
ändert. 'Darauf wurden noch einige formale Punkte erledigt. „ |

Das ist das Warenzeichen der Firma
SdBrnfta Mydła ílegera 

Karol Sander
Poznań, Pew. Mielćyńsfiie^o 23.

Ser Xohnstrelt in den tiscnhtttten

Von einem Fachmann der Hüttenindustrie wird uns ge­
schrieben:

Die.Lohnkämpfe in der Großindustrie Polnisch-Oberschlesiens 
haben durch den Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses vom 
tz. Mai d. Is. int Lohn streit der Eisenhütten einen gewissen Ab­
schluß gefunden. Der Schlichtungsausschuß hat den Antrag der 
Arbeitgeber, die Tariflöhne für die Eisenhütten um 7 Prozent 
zu kürzen, abgrlehnt und hat sich ferner zur Entscheidung über die 
strittigen Akkordlöhne für unzuständig erklärt.

Wie sieht es nun in der polnischen, speziell in der 
oberschlesischen Eisenindustrie aus?

Es ist bekannt, daß das Syndikat der polnischen Eisenhütten, 
welches bis auf Rühren alle anderen Walzwerksprodukte zum 
Verkauf im Jnlande umfaßt, seit 1928 seinen Teilnehmern von 
Jahr zu Jahr weniger Aufträge zugewiesen hat. So sind im 
Durchschnitt monatlich sämtlichen polnischen Eisenhütten an Auf­
trägen zugewiesen worden:

im Jahre 1928 59 333
im Jahre 1929 42 359

Tonnen

und in den
Monaten Janitor bis April 1931 25 739 „

Mit anderen Worten, der Bedarf im Inland« und damit 
auch die Zuweisungen an Walzwerksprodukten mit Ausnahme von 
Röhren sind um mehr als die Hälfte gefallen. Wenn man de­

WARNUNGI

Es gibt nur ein Originalpräparat. das seit Jahrzehnten 
bewährte, weltberühmte

DARMOL

Verlangen Sie deshalb ausdrücklich DARMOL, denn es 
wird nachgeahmt!

DARMOL ist in jeder Apotheke erhältlich!

denkt, daß das Eisenbahnministerium auf Bitten des Syndikats 
schon im Januar und im März mit Schienenbestellungen hervor- 
getreten ist, die eigentlich erst nach dem 1. April, b? h. also im 
Etätsjahre 1931/32 gemacht werden sollten, und zwar insgesamt 
mit 41 700 Tonnen und wenn man diese Menge an Schienen von 
den Zuweisungen in den ersten 4 Monaten d. Js. abzieht, so be­
tragen die monatlichen Zuweisungen im laufenden Jahre 1931 nur 
etwa 15 000 Tonnen durchschnittlich, also nur den vierten Teil 
der im Jahre 1928 zugewiesenen Monatsmenge. Daraus geht un­
zweifelhaft hervor, daß die polnischen Eisenhütten, gestützt auf die 
Zuweisungen des Syndikats, nur eine Beschäftigung von etwa 
einer Woche im Monat hätten. Die Hütten waren daher geswun­
gen, sofern sie ihre Werkstätten noch einigermaßen aufrecht erhal­
ten wollten, im Auslande Beschäftigung zu suchen. Tatsächlich 
hat der Export mit dem Jahre 1929 erheblich zugenommen, denn 
der Export an Walzwerksprodukten ohne Röhren betrug:

im Jahre 1929 136 427 Tonnen
im Jahre 1930 349 467

und ereichte damit im Jahre 1930 fast die Höhe der Zuweisungen 
bes Syndikats, d. h. der Verkauf im Jnlande war mehr oder 
weniger ebenso hoch wie der Verkauf nach dem Auslande. In 
den ersten 3 Monaten des laufenden Jahres 1931 betrug der Ex-
port an Walzwer.kserzeugnissen 

im Januar 
im Februar 
int März

26 920 Tonnen 
29 885 

m» ,™0 34183
In diesen Exportzcrhlen sind Schienen nicht miteinbegriffen und 
wenn man diesen Umstand berücksichtigt, so war der Export 
ziffernmäßig int Durchschnitt monatlich doppelt so groß als der 
Bedarf des Inlandes. Es gingen also von der lSesamtproduk- 
tion 66*/'  Prozent ins Ausland und nur 33'/» Prozent wurden im 
Jnlande verkauft. Wenn man ferner berücksichtigt, daß unter 
normalen. Verhältnissen der Export zum Jnlandsverkauf nur 
etwa 20 Prozent betragen soll, um den Ausgleich in den Preisen 
zu finden Und daß für den Export die Weltmarktpreise, maßgebend 
sind, so kann man leicht ermessen, daß bei einem Export von ’/»

M ‘¿..‘V-i-.™..’: KRAKOW MÖBEL, BROKATS-VORHÄNGE 

M. PLESZU WSKI MM RYNEK Z TEPPICHE, PERSISCHE und INLÄNDISCHE 
■ <• r aMMfV WIHm TELEFON W-N GÜNSTIGE EINKAUFSBEDINGUNGEN

der Produktion von einem Gewinn 'der Hütten nicht mehr bie' 
Rede sein kann. Die oberschlesischen Hütten werden durch dieses 
ungünstige Verhältnis von Export zum Inlandsbedarf noch be­
sonders schwer betroffen, weil sie in der Hauptsache die Export- 
geschäfte machen, während die Hütten Kongreßpolens weniger am 
Export beteiligt sind. Sv kommt es auch, daß dieses Verhältnis 
zwischen Export und den Jnlandsverkauf für die oberschlesischen 
Hütten noch ungünstiger ist, denn der Export reicht bei diesen bis. 
zu 80 und 90 Prozent der Gesamtproduktion. Dementsprechend 
werden auch die oberschlesischen Hütten finanziell stärker in An­
spruch genommen. Man kann es daher verstehen, wenn diese 
Hütenwerke unter diesen Umständen kein Mittel, unversucht lassen, 
die Gestehungskosten zu senken. Dazu gehört nicht nur die Sen­
kung der Vcrwaltungskosteu, worauf die Arbeitnehmerseite stets 
hinweist, die aber bereits durchgesührt worden ist, sondern auch' 
die Senkung der Löhne, denn biete bilden gleichfalls einen inte­
grierenden Teil der Selbstkosten. Von der Gegenseite wird immer 
darauf hingewiesen, daß die Löhne nur einen geringen Teil der 
Selbstkosten apsmachen. Diese Meinung aber ist irrig, denn man 
mutz berücksichtigen, daß in der Eise-ngewinpung vom Etz und 
vom Koks bis zum verkaufsfähigen Walzwerksprodukt eine Reihe 
von Zwischenoperationen besteht, von denen jede mit Löhnen 
belastet ist. Bei einer Senkung der Löhne im allgemeinen, Und 
ebenso umgekehrt bei einer Erhöhung der Löhne, wirkt sich daher 
die Senkung bezw. die Erhöhung der Löhne beim Endprodukt 
nach der ©nmme der Ersparnissen an Löhnen bei den einzelnen 
Zwischenoperationen der Verarbeitung aus. Heute müssen die 
Eisenhütten mit jedem Groschen rechnen. '

Trotz der stark fallenden Tendenz des Inlandsbedarfs auf 
der einen Seite und trotz des zunehmenden Exports und der 
damit verbundenen starken Verminderung der Durchschnittserlöse, 
die eine Rentabilität der Hütten nicht mehr zulassen, sind die 
Löhne der Eisenhüttenarbeiter seit verhältnismäßig langer Zeit 
unberührt geblieben. Für die Akkordarbeiter, welche ungefähr 
80 Prozent der Belegschaft im Eisenhüttengewerbe ausmachen,, 
besteht seit dem 1. Oktober 1927 für den A-Mann der Tariflohn 
von 6,40 Zloty für die 8-Stunden schicht, und das Grüppeyakkord- 
abkommen vom 22. September 1924, das sich auf diesen Grund» 
lohn von 6,40 Zloty stützt. Tatsächlich ist dieser Lohn von 6,40 
Zloty nur ein theoretischer der als Berechnungsgrundlage dient, 
und in Wirklichkeit auch nicht gezahlt wird. Tatsächlich betragen 
nach diesem Abkommen die Mkordverdrenste je achtstündige Schicht 
für den A-Mann das doppelte bis dreieiichalbfache des Satzes 
von 6,40 Zloty. Für den Rest der Belegschaft von etwa 20 Pro­
zent, die nicht int Akkord, sondern im festen Lohn arbeiten, besteht 
seit dem 1; August 1929 unverändert dieselbe Lohntafel, welche 
für die Leute der Gruppe a) einen Tariflohn von 8,15 Zloty je 
8 stürchige Schicht vorsteht. Es ist daher die merkwürdige Er- 
scheinung zu beobachten, daß das Durchschnittsverdienst" eines 
Eisenhüttenarbeiters je verfahrene Schicht, die ganze Belegschaft 
durcheinander gerechnet, seit Oktober 1927 im Steigen 'begriffen 
ist,, während die wirtschaftlichen Verhältnisse des Eisenhütten- 
gewerbch eine solche Verschlechterung erfahren haben wie selten, je 
zuvor. Es betrugen diese Durchschnittsverdienste:

Oktober 1927 — 9,54 Zloty
Juli 1928 — 10,32 „
August 1929 — 11,22 „
Februar 1930 — 11,81

Während alle anderen Konkurrenzländer, wie Deutschland, 
Belgien, Frankreich und England der schlechten wirtschaftlichen 
Lage, durch die,auch sie betroffen sind, durch eine Lohnsenkung 
Rechnung getragen haben, ist das bei uns in Polen noch nicht 
geschehen. Wenn nun der Schlichtungsausschuß die Forderung 
der Arbeitgeber auf Ermäßigung der Tariflöhne ablehnt und sich 
für die Entscheidung in Sachen des Akkordlohnes für unzuständig 
erklärt bat, so bedarf doch zumindestens das Abkommen über die 
Akkordlöhne einer durchgreifenden Revision und das möglichst 
bald. Dieses Abkommen ist am 22. September 1924 geschlossen 
worden und stützt sich bezüglich der Leistungen auf das erste Halb­
jahr 1923. Es dürfte ohne weiteres klar sein, daß sich die Ver­
hältnisse int Eisenhüttenwesen seit dem Jahre 1923 organisatorisch, 
technisch und handelspolitisch so grundlegend verändert haben daß 
dieses Abkommen den heutigen Verhältnissen nicht mehr entspricht.

Es ist unbestritten, daß die enorme- Arbeitslosigkeit durch die 
staatliche Arbeitslosenunterstützung nicht gemildert wird und daß 
ihre destruktiven Folgen auch durch sehr weitgehende Unterstützun­
gen nicht beseitigt werden. Der einzige Weg, um diesen katastro­
phalen Verhältnissen, , wenn auch nicht sofort, so doch allmählich 
abzuhelfen, liegt in der Beschaffung von Arbeitsmöglichkeit, die in 
der heutigen Zeit nur durch die Ermäßigung der Gestehungskost 
herbeigeführt werden kann. Es muß daher jedes Mittel ergriff
Der peinigen yen nur ourcy ote Ermäßigung Der Gesteyungskosten 
herbeigeführt werden kann. Es muß daher jedes Mittel ergriffen 
werden, um diese Möglichkeit der Arbeitsbeschaffung herbeizu­
führen,, denn es nützt dem Arbeiter wenig, bei hohen Löhnen nurführen,, denn es nützt dem Arbeiter wenig, bei hohen Löhnen 
etwa die fööifte. des Monats durchzuarbeiten. Es ifiLfür ihn 
ökonomisch und moralisch besser, bei niedrigeren,'Söhnen Neschästi- 
gung für den ganzen Monat zn haben. Ss.J?

Jifabund.es
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Chnusseesperrung. Infolge Asphaltierung der Chauffee 
Zawißö—Gardawitz—Woschczytz—Sohrau wird diese Chaussee für 
Äe Zeit vom 15. Mai bis 1. Oktober d. Is. für den Verkehr ge- 
schlosten. Die Umleitung des Verkehrs in der Zeit vom 15. Mai 
Ns 1. September auf der Strecke Zawisa—Woschczytz erfolgt 
Wer Orzesche. Vom 1. Juni ab bis zum 1. Oktober ist die 
Äcmz-e Strecke gesperrt. Der Verkehr von Zawisa nach Sohrau 
üezw. umgekehrt wird in dieser Zeit über Orzesche, Stanowitz 
und »Stzczejkowitz geleitet werden. tz.

Diebe festgenommen. Die Arbeiter Anton Bober aus Gor- 
schütz und Paul F r a n e tz k i aus Belschnitz, die vor einigen 
Wochen bei dem Landwirt Vinzent Wawrzyńczyk in Olsa 
einen Einbruch verübten, wurde festgenommen. Sie versuchten, 
das gestohlene Gut an einen Landwirt in Belschuitz zu verkaufen, 
welcher gleichfalls verhaftet wurde. tz.

Et« ganzes Anwesen niedergebrannt. Auf bisher noch nicht 
festgestellte Weise brach in den Abendstunden des vergangenen 
Dienstags in dem Wohnhaus des Landwirts Josef Pszczółka 
in Skrzensko, Kreis Rybnik, plötzlich ein Brand aus. Das 
Feuer verbreitete sich sehr schnell und im Handumdrehen stand das 
ganze Wohnhaus und die an das Wohnhaus angebaute Scheune, 
wo das Feuer reichlich Nahrung fand, in Flammen. Beide Ge- 
Hände wurden zusammen mit dem gesamten Hausgerät und ver­
schiedenen landwirtschaftlichen Maschinen vollkommen vernichtet. 
Der entstandene Schaden wird auf ca. 15 000 Zloty geschätzt. Er 
soll durch eine Versicherung gedeckt sein. tz.

i Neue Entlastungen bei der Rybniker Hütte. Bei der Rybniker 
Hütte ist neuerdings eine Reduzierung des Beamtenapparats vor­
genommen worden. Gekündigt wurde dieser Tage 15 Beamten, 
die am 30. Juni d. Js. ihre Stellung verlassen muffen. Unter den 
Gekündigten befindet sich auch ein großer Teil Verheirateter, tz.

Selbstmord. In den Morgenstunden des vergangenen Mitt­
wochs fand der zur Schicht gehende Arbeiter Emil Rittner aus 
Rydultau auf einem Zaune auf der Krzhszkowska hängend die 
Lerche einer Mannesperson. Es handelt sich um den 25 jährigen 
Arbeiter Emil Lemberski aus Rydultau. tz.

Krostoschowitz. Kinder als Brandstifter. In den 
Mittagsstunden des vergangenen Dienstags fing plötzlich eine 
gröhere Menge von Stroh, das der Landwirt Konrad K o p i e tz aus 
Krostoschowitz, Kreis Rybnik, in seiner Scheune aufbewahrt 
hatte, Feuer. Sowohl die Scheune als auch ein in der Nähe stehen­
der Schuppen, in welchem K. verschiedenes landwirtschaftliches Gerät 
verwahrt hatte, wurden durch den Brand vollkommen zerstört. Der 
Schaden beträgt 5000 Zloty, wovon nur ein kleiner Teil durch eine 
Versicherung gedeckt ist. Das Feuer ist durch die Kinder des Ge­
schädigten angelegt worden, die in nächster Nähe der Scheune mit 
Mreichhölzern gespielt haben. tz.

Loslau. Im Schlaf bestohlen. Eine unangenehme 
Wahrnehmung mußte dieser Tage der Schornsteinfeger Josef 
Dw oro k aus Los lau, der sich auf dem Gemeindeanger in 
G o l k o w i tz zu einem Mittagsschläfchen niedergelegt hatte, machen. 
Als er aufwachte, mußte er feststellen, daß ihm sein Brustbeutel, den 
er unter der Bluse trug, mit einem Inhalt von 20 Zloty gestohlen 
worden ist. tz.

Sch losserobermeister Viktor Blazej ge starben. 
Nach kurzer Krankheit starb am vergangenen Mittwoch ein alter 
Loslauer Bürger, das Ehrenmitglied der Harrdwerkskammer Katto- 
witz, Schlosserobermeister Viktor B l a z e j, im Alter von 82 Jahren. 
Als Pionier-Unteroffizier machte er den Feldzug 1870/71 imt und 
nahm an der Gefangennahme Napoleons teil. Seiner edlen Ge­
sinnung werden die alten Loslauer ein dauerndes Andenken be­
wahren. (:)

Emmagrube. Erstkommunion. Am kommenden Sonn­
tag, den 17. d. Mts., gehen die deutschen Kinder der B i r t u l - 
tau er Parochie zum erstenmal zum Tische des Herrn. Um 8 Uhr 
findet in der Birtultauer Pfarrkirche ein feierliches Hochamt statt.

Plötzlicher Tod. Am Donnerstag verbreitete sich in 
Emmagrube die Nachricht, daß der ehemalige Polizeisergeant 

»August S t r o k o s ch gestorben ist. Ein Herzschlag hatte seinem 
Leben ein Ende gesetzt. Der Verstorbene, der nur 46 Jahre alt 
wurde, hinterläßt eine Witwe mit vier unversorgten Kindern. (:)

Niewiadom. Einbruchsdieb st ah l. Unbekannte Diebe 
statteten in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag dem der Marie 
»Kensicki in Niewiadom gehörigen Kiosk einen Besuch ab. 
»Nachdem sie vorher einige Bretter aufgerissen hatten, stahlen sie 
eine größere Menge von Bonbons und ca. 10 Kilogr. Wurstwaren. 
^Der Gesamtwert der gestohlenen Waren beläuft sich auf 800 Zloty.

Jföreis tBielitx
Sie SmilliWg zur Wogung einer Antenne 

darf nicht verweigert werde«.
' Auf die diesbezügliche Klage eines Mieters (von dem bekann­

ten Rechtsanwalt Dr. Ta dani er vertretens gegen seinen Haus­
herrn, der die Anbringung einer Antenne auf dem Dache feines 
Hauses nur unter der Bedingung gestatten wollte, daß der Meter 
einen Revers hinsichtlich der Gutmachung aller eventuellen »Schä­
den unterschreibe und eine Kaution für die Beseitigung dieser 
allfälligen Schäden hinterlege, hat das Bezirksgericht in Bielitz 
sBczirksrichter Dr. S a n t a r i u ss kostenpflichtig gegen den 
Hausherrn erkannt.

In dem Urteil, dem prinzipielle Bedeutung zukommt, wird 
der Hausherr verpflichtet, die Anbringung der Antenne bedin­
gungslos .zuzulassen und alle Umstände zu beseitigen, die die mit die­
ser Arbeit betrauten Leute an ihrer Arbeit verhindern könnten. 
In der Begründung des Urteils stellt sich das Gericht auf den 
Standpunkt, daß dem Hausherrn durch die Anbringung der 
Antenne keinerlei Schaden droht, daß der Kläger das Ver­
langen des Hausherrn nach Aufklärung darüber, wie er die An­
tenne .anzubringen gedenke, nicht erfüllen konnte,, weil er (der 
Mieters zu Weng Fachmann sei und deshalb auch die Arbeit einer 
Jnstallationsfirma übergeben habe, daß ferner die Forderung 

Dr. Josef Liebeskind 

ordiniert wie alljährlich in Marienbad, Haus Hungaria.

nach Unterzeichnung eines Reverses und Hinterlegung einer 
Kaution ungerechtfertigt und überflüssig ist, da nach den geltenden 
gesetzlichen Bestimmungen der Mieter, wenn durch die Anbrin­
gung der Antenne ein Schaden entsteht, auch ohne Revers und 
Kaution zu dessen Wiedergutmachung belangt und herangezogen 
werden kann. Das Recht für den Mieter, so schließt die Be­
gründung, zur Anbringung einer Antenne sei an sich durch die 
rechtliche Auslegung des Mietsverhältnisses ohne weiteres gegeben.

4000 Zloth gestohlen. Freitag mittag behob in der Bielitzer 
Filiale der Bank Polski eine Angestellte der Firma Gebrüder Heil- 
pern einen größeren Geldbetrag. Sie erhielt bei dem Kassenschalter 
zwei Pakete zu je 100 Stück neue 20-Zlotyschcine und ein Zäckchen 
mit Kleingeld. Als sie aus dem einen Geldpaket einen Zwanzig- 
zlothschein herayszog, um die Gebühren zu bezahlen, übergab sie 
das Geld dem anwesenden Diener der Firma, der es in die Akten- 
taschc verwahrte. Der Diener legte die Tasche auf einen im Kassen­

raume befindlichen Tisch. Plötzlich bemerkte er, datz die Tasche ge­
öffnet worden war und die zwei Geldpatete mit dem Inhalt von 
3880 Zloty fehlten. Trotz sofortiger Untersuchung durch die herbei- 
geeilte Kriminalpolizei konnte der Diebstahl bis jetzt nicht geklärt 
werden.

Ein Uhrenverkäufer. Der Bielitzer Polizeidirektion liefen in 
letzter Zeit mehrere Anzeigen ein, datz sich im Stadtgebiet Bielitz 
ein Mann herumtreibt, der schlechte Metalluhren für goldene zum 
Kaufe anbietet. Natürlich gelang es ihm, dank seiner Redetalente 
einige leichtgläubige Personen für seine Golduhren zu interessieren, 
und er brachte einige Stück an den Mann. Nun ist es der Krimi­
nalpolizei gelungen den Betrüger zu verhaften. Es handelt sich 
hierbei um den bereits oftmals vorbestraften Stefan T r y l l a aus 
Lemberg.

Bom Auto angefahren. Donnerstag, in der dritten Nach­
mittagsstunde, ereignete sich auf dem Gustav Josephyplatz ein Auto- 
Unfall, dem der 17jährige Boleslaw Kalarus aus Biala zum 
Opfer siel. Er geriet mit dem rechten Futz unter das Hinterrad 
eines Autos, wobei er einen Beinbruch erlitt. Der Chauffeur ist 
nach Zeugenaussagen an dem Vorfall unschuldig.

Brandlegung. Gestern nachts brannte die Scheune des Johann 
Brandys in Chybi bis auf den Grund nieder. Nach den polizeilichen 
Erhebungen liegt Brandstiftung vor. Dem Feuer fielen Mengen 
von Stroh und Heu, ferner die landwirtschaftlichen Maschinen zum 
Opfer. Der Schaden beträgt über 3000 Zloty und ist nur zur 
Hälfte durch Versicherung gedeckt.

Ein Taschendieb verhaftet. Auf dem Eislaufplatze wurde ein 
Taschendieb aus Lemberg auf ftischer Tat ertappt und verhaftet.

An die Theaterabonnenten! Wie aus den früheren Ankündi- 
gungen hervorgegangen ist, kann unsere Theatergesellschaft nur auf 
Grund eines hinreichenden Abonnements an die Aufnahme der 
nächsten Spielzeit denken. Es ist daher Pflicht eines jeden Deut­
schen, datz innegehabte Abonnement sofort zu erneuern. Ab 1. 
Juni werden die nicht erneuerten Abonnements dem allgemeinen 
Verkaufe übergeben.

Familicnabend. Am morgigen Sonntag veranstaltet der 
evangelische Verein aus Anlatz seines 30 jährigen Bestehens im 
großen Schietzhaussaale einen Familienabend, bei welchem Pfarrer 
A. Jesch aus Märisch-Ostrau einen Vortag über das Thema: 
„Was hat Luther unserem heutigem Familienleben zu sagen" 
halten wird. Außerdem finden musikalische und gesangliche Dar­
bietungen statt. Beginn 8 Uhr abends.

Mozartfeier. Die musikalische Welt steht Heuer im Zeichen 
Mozarts. Zum 140. Male jährt sich der Todestag dieses klassischen 
Musikheroen. Als Gedächtnisfeier, veranstaltet am 30. Mai der 
Deutschbund im Saale des „Patrioten" in Alexanderfeld einen 
Abend mit einer Auslese aus Werken Mozarts unter Mitwirkung 
des Bundesorchesters und anderer heimischer Kunstkräfte. Beson­
dere Einladungen ergehen nicht. Eintritt: Freiwillige Spenden.

Jareis fliess
Sorgt für Ordnung im Part

Wir haben bereits darüber berichtet, in welcher sträflichen Art 
die neuen im Park aufgestellten Bänke von Bubenhänden be­
kritzelt und zerschnitten werden. Nun zeigt es sich, daß die Befürch­
tungen der Fürstlichen Verwaltung, das Aufstellen der Bänke 
werde hier und da Gelegenheit geben, dem Ansehen des Parkes Ab­
bruch zu tun, nicht zu unrecht waren. Es ist geradezu schauderhaft, 
wie es um die neuen Bänke herum aussieht. Von weiter Ferne

Kreis SomoTOítx
Nachteile des neuen Fahrplans

Der mit dem heutigen Tage in Kraft tretende neue Fahr­
plan bringt für die ^Strecke Tarnowitz bis Kattowitz eine 
recht unangenehme Neueinrichtung und Ueberraschung. Es 
wurden vier Züge eingelegt, die keine vierte W a g e n k l a s s e 
mehr führen. Besonders macht sich das bei den Morgenzügen 
sehr unangenehm bemerkbar, da anstelle des bis jetzt in Tarnowitz 
eingestellten Personenzuges, der um 5,46 Uhr von Tarnowitz ab- 
ging und um 7,15 Uhr in Kattowitz eintraf, der V-Zug Lodz— 
Kattowitz über Herby verkehrt, der keine vierte Wagenklasse auf- 
wvist. Mit diesem Zuge wurden in der Hauptsache kleinere 
Beamte und Arbeiter nach ihren Arbeitsstätten in Königshütte,

Dem verehrten PubHkum zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mich als 
Rechtsanwalt

in Tarn*  GÓry( ul. Lubliniecka 20, niedergelassen habe.

Kattowitz und anderen Orten befördert. Auf Grund dieser Neu­
einrichtung ergibt sich nun für die Arbeiter und Angestellten die 
Notwendigkeit, eine Monatskarte dritter Klasse zu lösen, was 
bei dem an und für sich geringen Verdienst eine erhebliche Mehr­
ausgabe bedeutet. Besser gestellt sind die Staatsbeamten, die 
diese Züge benutzten, da sie eine 50prozentige Ermäßigung ge­
nießen. Die Arbeiter und Beamten, die gezwungen sind, mit 
diesem Zuge an ihre Arbeitsstelle zu reisen, werden jedoch doppelt 
belastet, da sie außer den bereits gelösten zwei Wochenkarten 
nunmehr eine ganze Monatskarte dritter Klasse bezahlen müssen. 
Das Fahrgeld beträgt somit für diesen Monat für die nach 
Kattowitz fahrenden Angestellten etwa 60 Zloty.

Die Eisenbahndirektion wird hier in irgendeiner Form Ab­
hilfe schaffen müssen, da man den Arbeitern und Angestellten die 
erhebliche Mehrausgabe nicht gut zumuten kann. Wenn beab­
sichtigt wird, die vierte Wagenklasse vollständig auszuheben, so 
müßte dies gleichmäßig auf allen Strecken geschehen und nicht 
ausgerechnet bei Zügen, die von der Arbeiter- und Beamtenschaft 
am stärksten benutzt werden. Es dürfte nicht schwer fallen, an 
den v-Zug einige Wagen vierter Klassen anzuhängen, oder aber 
eiinge Wagen der dritten Klasse durch entsprechende Hinweise in 
die vierte Wagenklasse umzuwandeln. Die Arbeiter- und 
Beamtenschaft wäre der Eisenbahndirektion jedenfalls für einen 
sie nicht belastenden Ausweg sehr dankbar. ss.

* * ♦
Tarnowitz. Straßenarbeitcn in der Stadt und 

im Kreise. Tie vom Auto- und Wagenverkchr stark in,An­
spruch genommene Chaussee Tarnowitz—Scharley erhält zwischen 
Naklo und Neudeck eine Pflasterung mit Hartsteinen., Mehrere 
Waggon Basaltpflastersteinc sind bereits angefahren, so daß mit 
den Arbeiten in den nächsten Tagen begonnen werden kann. — 
Zu den im Jahre 1929 von der Stadtverwaltung errichteten Wohn- 
Häusern an der Nakloerstraße, wo gegen 40 Familien untergebracht 
sind, wird jetzt der Bürgersteig von Zcmentplatten hcrgestcllt und 
mit Bordsteinen abgeschlossen. Desgleichen werden die zur neuen 
Siedlung am St. Johanneshaus führenden Wege neu aufgeschüttet. 
Die Arbeiten wurden seitens der Stadtverwaltung dem Stein­
setzmeister Stuchly übertragen. — Auf der vom Auto- und Wagen-

Jan Wojtyna.
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leuchten die weggeworfenen Papiere vom Frühstücks- und Vesper» 
brot. Man kann unmöglich verlangen, datz der Fürst, nachdem er 
der Plesser Bürgerschaft entgegengekommen ist, nun auch noch einen 
Parkwächter anftellt, der für Sauberkeit in der Umgebung der 
Bänke sorgt. Jetzt, da die Bäume des Plesser Parkes in der Blüte 
stehen, da an den Sonntagen Hunderte von Besuchern die Natur. 
Schönheiten der Umgebung des Plesser Schlosses bewundern kom- 
men, empört sich das Auge an jenen Schmutzflecken inmitten der 
Frühlingspracht. Unbedingte Selbsthilfe der Plesser Bürger ist hier 
am Platze.

Erfteulich war es, datz am Sonntag der diensthabende Schutz- 
mann durch den Plesser Park streifte und die Radfahrer stellte, die 
ohne Rücksicht auf den starken Verkehr ihre Fahrten durch den Park 
machten. Das Radfahren im Plesser Park ist unter­
sagt. Es wäre nur zu wünschen, datz die Polizei auch weiterhin 
ihr Augenmerk insbesondere an den Sonntagen auf alle die richtet, 
welche durch Vandalismus dem Park schaden oder sonst durch ihr 
Benehmen den Aerger ordnungsliebender Bürger Hervorrufen, ch.

* * * *
Straßensperrungen. Infolge Wegereparaturen sind 

folgende Straßen vom heutigen Tage bis 1. Oktober gesperrt: 
Imielin—Neu-Berun. Die Abfahrt erfolgt nuhmehr über Krassow— 
Lendzin—Alt-Berun—Neu-Berun; Zawisc—Gardawitz—Woschczhtz. 
Hier erfolgt die Abfahrt über Zawisc—Orzesche—Woschczhtz. Vom 
1. Juni bis 1. Oktober ist die Straße Zawisc—Woschczytz—-Sohrau 
gesperrt. Die Abfahrt erfolgt hier über Zawisc—Orzesche—Stano- 
Witz—Szczejkowice—Sohrau. K.

Kopanina. Radler überrennt ein Mädchen, Bon 
einem bisher unbekannten Radfahrer wurde auf der Dorfstraße 
in Kopanina das 6 Jahre alte Töchterchen des Johann 
Stachura überrannt, so daß mit inneren Verletzungen und 
einem Beinbruch liegen blieb. Der Rohling kümmerte sich nicht 
im geringsten um sein Opfer und fuhr in schnellem Tempo in 
Richtung Tichau davon. Das verletzte Kind wurde in das Spital 
nach Tichau überführt. k.

Staude. Gemeindevorsteher bestätigt. Es wurden 
bestätigt: Franz Niezgoda II zum Gemeindevorsteher von 
Staude, Stefan Przemyk zum Beisitzer von Staude und 
Johann D y r n a ebenfalls zum Beisitzer der Gemeinde 
Staude. K.

verkehr, sowie vom Militär stark benutzten Lubliuitzerstraße, an 
der die Kavalleriekcrserne liegt, sind größere Mengen von Schlacken­
steinen angefahren. Nach Herstellung des Kleinschlags durch Ar- 
beitslose wird die Straße neu befestigt und gewalzt werden. ss.

Ein sonderbarer Bau Unfall. In Tarnowitz er­
folgen gegenwärtig die Anschlüsse der Häuser an das städtische 
Kanalnetz. Auch die zum Teil schon recht alten Häuser inüssen 
an das Kanalnetz angeschlossen werden, was eine erhöhte Sorg­
falt der Unternehmer bedingt, damit keine Unfälle entstehen. 
Ein Haus auf der Georgstraße wies einen Anbau nach der 
Hofseite zu auf, der sich bis zum dritten Stockwerk erstreckte. 
In diesem Anbau waren die Klosettanlagen untergebracht. Bei 
den Arbeiten für den Kanalanschluß wurde nun dieser Anbau 
zwecks Legung der Rohre untergraben, ohne daß man jedoch daran 
dachte, den Anbau entsprechend zu stützen. Am vergangenen 
Mittwoch stürzte nun der seines Grundes beraubte Anbau in sich 
vollkommen zusammen und riß auch die Stvllgebäude mit. Zu 
allem Glück kamen Menschen hierbei nicht zu Schaden. ss.

Ein Pferd brennt durch. Aus dem Hofe eines Säge­
werks in Tarnowitz riß am gestrigen Freitag ein Pferd aus, das 
in scharfem Tewpo durch die Hugo- und Bahnhofstraße raste. 
Auf der Bahnhofstraße trabte das Pferd über den Bürgersteig. 
Unter den rÄraßenpassanten entstand eine wilde Panik. Nach 
einem Sturz erhob sich bas Pferd, um aufs Neue aus dem 
Bürgersteig weiter zu rasen. Mehrere Passanten waren nahe 
daran, über den Haufen gerannt zu werden. Bei einem zweiten 
Sturz ging die Schaufensterscheibe eines Back-Warengeschäfts in 
Trümmer. Erst nach geraumer Zeit gelang es, den Ausreißer 
festzuhalten, ohne daß weiterer Schaden angcrichtet worden 
war. Ñ-

JFiveis

Freischwimmbad Grunewald eröffnet
Am gestrigen Freitag wurde das städtische Freischwimmbad 

im Grunewald bei L u b l i n i tz für diese Saison, durch- das schöne 
warme Wetter begünstigt, 14 Tage eher -als sonst eröffnet. Die 
Badezeit ist von 8 Uhr vormittags bis 8 Uhr. nachmittags fest­
gesetzt. Bon getrennten Badezeiten für Männer und Frauen 
ist dieses Jahr Abstand genommen worden. —y—

* * *
Lublinitz. Si l b -e r h o ch z e i t. Am Sonntag, den 17. WM 

feiert das Podleschk a'sche Ehepaar aus Lublinitz-N i w e n das 
Fest der silbernen Hochzeit. Herzliche Glückwünsche. y-

Deutscher Theaterabend. Tie deutsche Abteilung 
der Marianischen Jungfrauenkongregation Lublinitz hatte am 
Christi Himmelfahrtstage einen Wohl vorbereiteten Theatcraocn 
im butcWtW. &er (Smal mar nncm
recht dankbaren Publikum gut besetzt. Auch die Ortsgeig licht en, 
u. a. Pfarrer D wucet, war erschienen. Der Ueberschutz oe^> 
genußreichen Theaterabends ist für die Renovation und d:e Uli-" 
malung der Pfarrkirche bestimmt. "9

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 17. Wt l^1 
(Exaudi), vorm 9.25 Uhr: Hauptgottesdienst, 10,30 Uhr: Kmdergottc. - 
nachm. 2,30 Uhr: Predigtgottesdienst in Molina. Dienstag, den 19. ’
nachmittags 1 Uhr: Fraueuverein in Lublinitz, Cziasnau. Freitag, °en —• 
Mai, abends 8 Uhr: Probe des Kirchenchores.

G o t 1 e s d i c n st o r d n u n g der k a t h. P f a r rk rrch e
n i tz. Sonntag, den 17. Mai, 7 Uhr: polnische Frühmcpe sur B 15 
Karolinę Pawelczyk, Adam Pawelczyk und Marie Segcth mit I * ' jt 
Uhr: deutsches Hochamt zur göttlichen Vorsehung, anläßlich der ’ it
Podleschka, mit Segen, 9,30 Uhr: Schulmessc auf die Intention Koslows: 
Segen, 10,15 Uhr: polnisches Hochamt auf eine bestimmte Imcn , 
Segen. Dienstag und Freitag, abend 7 Uhr: deutsche Maiandach.
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Verlobte
Paruszowice, 16. Mai 1931.

Am 15. d. Mts. verstarb nach kurzer, schwe­
rer Krankheit unser Buchhalter und Mitarbeiter 
Herr Georg latussek 

im Alter von 31 Jahren.
Wir bedauern den Heimgang des so früh 

Verschiedenen und werden seiner stets ehrend 
gedenken.

Katowice den 16. Mai 1931.
Die hefa und Angestellten
_ u „Apollo“ und „Alkazar-- I

Statt besonderer Anzeige!
Der liebe Gott nahm am Himmelfahrts­

tage, den 14. Mai, nach schwerem Kranken­
lager meine liebe, treue Frau, unser geliebtes 
Mütterlein, unsere liebe Schwiegermutter 
und verehrte Großmutter, meine gute 
Schwester, Schwägerin und unsere liebe Tante 
Frau Valeska David 

geb. Lange
im Alter von 76 Jahren zu sich in sein 
himmlisches Reich.

Katowice, ul. Sienkiewicza 15, II.
Im Namen aller tieftrauemden 

Hinterbliebenen:
Johannes David

Hauptlehrer a. D.
Beerdigung: Montag, den 18. Mai, 

nachm. V$3 Uhr, von der Leichenhalle des 
evangelischen Friedhofes.

Ev. Frauenhilfe. Katowice
Unser Mitglied

Frau Hauptlehrer
Valeska David

geb. Lange
ist am 14. d. Mts. im Alter 
von 76 Jahren gestorben.

Beerdigung: Montag, den 
18. d. Mts., nachm. 2Ve Uhr, 
von der ev. Leichenhalle aus.

Um zahlreiche Beteiligung 
bittet

Der Vorstand

Danksagung
Für die Beweise inniger 

Anteilnahme, anläßlich des 
Heimganges meines lieben 
Gatten

Simon Riesenfeld 
sprechen wir allen unseren 
herzlichsten Dank aus.

Katowice,d. 16. Mai 1931.
Dorothea Riesenfeld 
nebst Angehörigen. -

Vml-Eler 
laufende Lieferung, 
Rhode-Island, 
ä 50 Gr das Stück, 
Legeleistung 20— 
28 Stück der letzten 
Monate, weiße 
Leghorn,KSO Gr 
Versendung unter 
Nachnahme bei An­
rechnung der Ver­
packung und Porto­
kosten. Bestellungen 
erb, unter F 947

Braunrveitzer
Jagdhund 
entlaufen! Gegen 
Belohnung abzu­
geben Restaurant 
Lorenz, Knurow

Gutgeh., an einer 
Hauptstrahe in 5ia- 
towice gelegenes 
DeMarsss.» Ge­
schäft (nur mit 
Barkundsch.) ist in» 
olge Doppelunter- 

nehmen an schnell 
entschloss. Intere­
ssenten zu ver- 
pachten. Angeb. 
erb. unter F 944

Für die vielen Beweise 
aufrichtiger Teilnahme, sowie 
für die vielen herrlichen 
Kranzspenden bei dem Heim­
gänge unseres teuren Ent­
schlafenen, sagen auf diesem 
Wege herzlichsten Dank

Jankowice, 16. Mai 1931
Helene Schwede

nebst Angehörigen.

Skat 

Tarok 

Whist 

Piquet 

Patience 

Rommé

Spiel 

Karten

ständig am Lager
Kaftowitzer 

BüthMerei-
ii. Verlags-Sp. Akt.

Kaufe sofort

ein Glückslos der Polnischen Staats-Lotterie nur bei uns!
Bankhaus śląski związek Kredytowy

Katowice, Dworcowa 9 (neben Hotel Monopol) 
Filiülnn • Król. Huta, Pocztowa 2 
lilldlcll. Tarn. Góry, Rynek 10

Ziehung schon am 19. u 21. d. Mis. 
Preise der Lose: 1/4 Zł. 10.—, 1/2 Zł. 20.— , 1/1 Zł. 40.— 

Jedes zweite Los gewinnt!
Hauptgewinn mit Prämien 1 Million Zł.
Bei der letzten Ziehung fiel bei uns der Hauptgewinn 

von Zł. 400000 auf die Nr. 203769.

as.-velnseldenem ilcnarL

Zurück

Dr. Jachlsch, Haueiam

Katowice, Kochanowskiego 2 (Sachsstr.) 
9—11 3-5

wypoczynek

in allen Abmessungen vorrätig 

zu Uttlgakn Treiben.

Lieferung franko innerhalb der Wojewodschaft Schlesien.
I

Kraut & 5esser, Katowice I

Kochanowskiego 4. Telefon 124, 408, 3196

lesen Sie die Jaiwizer zig."

Kinderwagen 

Puppen, 
Dreiräder
Große 
Auswahl — 
Billigste 
Preise!

Verdecke werd, gefüttert u. bezogen. 
Nur Etagenverkauf!

Katowice, PL Miarki 8,1. Stock 
(Blücherplatz)

Beufhen %.
®xiAnAÖ0tv.28||||||

Kunden-Werbung

Nur durch Inserate in der „Kattowitzer Zeitung".
Bahnstation Wilkowice — Bystra. 
Wunderschöner Luftkurort. Sonnige 
Zimmer mit Balkon, große Veranda, 
Wannen-, Schwimm- und Sonnen­
bäder. Eigenes Auto zur Verfügung 
der Gäste. Vorzügliche Küche, au 
Wunsch diätetisch. 3m Mai u. Zum 
Preis für 1 Zimmer mit Kost 8.— zł 
täglich. Pauschal billiger. Meldungen 
nimmt entgegen Frl. WROBEL, 
Katowice, Telefon 2584, oder an 

Ort und Stelle.

Warnung an Fussleidende!

Hühneraugen, Hornhaut, sowie eingew. 
Nägel beseitigt Spezialist

Masseur examine Clinique des 
Assurances sociales Strasbourg
Ich behandle jeden Tag von 14—20 Uhr

Katowice( ulica Opolska 6, part, links
BernardTroppauer, Spezialist

Gad Reinen in Schlesien 

sofort ein neueres, modernes 
Logierhaus 

mit großem Laden für Zirka 45 000 Mk. 
bei 20000 Mark Anzahl, zu verkaufen. 
10 Fremdenzimmer vorhanden. Ang. 
unter H 119 an die Geschäftsstelle der 

Kattowitzer Zeitung.

Das neuste Reisebuch von

RICHARD KATZ

Homöopathische
Heilung veralteter Innerer-, 
Geschlechts- und Frauenkrankheiten

Or. 1. J. Herwich
Katowice, ulica 3-go Maja 40

Sprechstunden: 109,—1 und 3—5, Sonntag 11—1
Evangelische

Gesangbücher

( /für Sie 
v bevorstehende

Konfirmation

Moöerne Einbänöe
Billige preise

Katt owitzer buchdruckerei
UND VERLAGS»§4At*  3. MAJA 12

Was 
denkt 

er?

Malerleim!

2. Es ist schon mancher 
Meister aus den Wolken 
gefallen, wenn er sah, 
wieviel hier aus wenig 
herauszuholen ist.

Tapetenkleister!

Funkelnder

Ferner Osten

Darum

ÍICHEI.

...................... ..... ............................. .....ff
Achten Sie auf unsere Schutzmarke; sie schützt nicht nur uns, sie schützt auch Sie vor allen | 
Fehlschlägen. Alleinige Lizenzinhaber: „Lubań-Wronki ' Przemysł Ziemniaczany S. A. Luboń I 
Gene’^Vertretung: Kar©! StoSzenberg, Katowice Wita Stwosza l.Tel.1610 I

„Mein bestes" sagt Katz. Diesmal »reist 
er mit seinen Lesern durch China, 
Korea und Japan. Wie immer sucht er 
die Eingeborenen in ihrem Alltag auf 
und entdeckt so ihr wahres Gesicht. 
Er sieht sie arbeiten, feiern und beten, 
sieht ihre Städte und Flüsse, erlebt 
die Schönheit der blau-grünen Seen 
am Fuji-San, der felsigen Berge Koreas 
und der Kamelienwälder Japans. Wir 
lernen die Mystik Asiens kennen, die 
Ruhe und Muße seiner Einwohner, aber 
auch die gewaltige Anstrengung der 
gelben Rasse im wirtschaftlichen Kon­
kurrenzkampf mitzuhalten. Preis des 
mit japanischem Holzfoumier-Papier 
überzogenen Halbleinenbandes mit 
vielen Fotos zł. 14,30, broschiert zł. 9,90

Zu haben bei der
Kattowitzer Buchdruckerei 
und Yerlags-Spółka Akcyjna

!
!



Spott am Sonntag

LanSestiga
In der Reihe der Landesligaspiele ist am morgigen Sonntag 

für uns Oberschlesier das Spiel unseres Vertreters Ruch Bis-- 
marckhütte von besonderem Interesse. Auf eigenem Platz werden 
sie gegen Pogon Lemberg, die trotz ihrer Verstärkung keinen her­
vorragenden Platz in der Tabelle einnehmen, antrctcn. Sollte 
Ruch das Spiel gewinnen, so ist ihm die Tabellenführung weiter 
sicher. Die anderen Spiele sind: Polonia — Czarni, Lech ja — 
Warta, Cracovia — Wisla und L. K. S. — Warschawianka.

vberschlesische Lezlrksllga
Fünf Begegnungen sind für morgen angesetzt, darunter das 

Spiel 21. K. S. — Polizei in Kattowitz auf dem Polizeisportplatz. 
Dieses Spiel sollte ursprünglich auf dem A. K. S.-Platz steigen, ist 
aber, da der Termin in der zweiten Serie gerade auf den Tag 
fallt, an dem 1. F. C. gegen Fürth spielt, verlegt worden. Orz.l 
spielt gegen Slonsk Schwlentochlowitz, Chrozow gegen 06 Katto- 
witz, B. B. S. V. tritt gegen den aussichtsreichsten Kandidaten 
um die oberschlesische Meisterschaft ltlaprzod Lipine an. Die 
Eisenbahner empfangen auf eigenem Platz D. F. C. Sturm. 
Sämtliche Spiele beginnen um 5 Uhr nachmittag.

«-Klasse
Im K a t t o w i tz c r Bezirk steigt nur das Treffen Pogon 

gegen Diana in Kattomitz. Die anderen Spiele finden auf den 
Plätzen der erstgenannten Vereine statt u. zw.: Silesia Paruschowrtz 
— 06 Myslowitz, 09 Mpslowitz — Słowian Kattomitz, 20 Bo gut- 
schütz — Do mb und Ros dz in Schoppinitz — 22 Eichenau. Die 
Spiele des Königshütter Bezirks sind: Odra Scharley 
— Slawin Ruda, Pogon Fricdenshütte — Czarni Chropaczom, 
Kresu -- Slonsk Laurahütte, Iskra — 1. K, S. Tarnowitz, 
W. K. S. Tarnowitz — Sportfreunde. Spielbeginn 5 Uh-r nach>

Hoch kein deutscher Mlelgewichlsmelsler

Somgörgen — Seisried trenne« sich nach Harlem Kamps unentschieden 

Eder schlügt Hana

Berlin, 16. Mai. (Erg. Drahtber.)
Die zweite Berufsboxveranstaltung int Berliner Zirkus Busch 

am Freitag abeich wies nur einen sehr schwachen Besuch auf, was 
in Anbetracht des schonen Wetters nich, weiter verwunderlich war. 
Der einleitende Weltergewichtskampf zwischen dem Münchener 
Konrad Stein und dem Berliner Erwin Bol km ar gefiel noch 
am besten. Beide lieferten sich einen hartnäckigen Kampf über 
acht Runden, der gercchtcrweise unentschieden ausging. 01 ein er­
klärte dann, daß er sich nunmehr vom aktiven Sport zurückziehe. 
Auch das Leichtgewichtstreffen zwischen dem Kölner Dan S chink 
und dem Berliner Willi Scisner endete nach acht Runden eben­
falls unentschieden. Es war ein recht harter Kampf, dessen Ausgang 
aber verdient war. Eine Enttäuschung war das dritte Auftreten 
des Sabri-Mahir-Schützlings Kölblin gegen den über 20 Pfund 
leichteren Ostpreußen Hinzmann. Ter Uebergewichtler stand 
direkt auf verlorenem Posten und wurde von dem auch nicht über­
zeugenden Hinzmann glatt nach Punkten geschlagen.

Der Kampf um die deutsche Mittelgcwichtsmeifterschaft zwischen 
Hein Domgörgen und dem Bochumer Seifried dauerte 
bis um die Mitternachtsftunde und endete nach zwölf Runden 
unentschieden. Beide Boxer lieferten sich ein ausgeglichenes Gefecht, 
das von Seifvied forciert wurde. Der Kölner kam erst in der Mi'.te 
des Treffens etwas auf, doch reichte es nicht zum Siege, da Seifried 
in den letzten Runden wieder der stärkere war. Tas Urteil entsprach 
durchaus dem Kampfverlauf.

Einen prächtigen Kampf gab es im zweiten .Haupttreffer, 
zwischen Weltergewichtsmeistcr Gustav Eder und dem Wiener 
Peter Hana. Der deutsche Meister war dem Wiener jederzeit ge» 
wachsen und erhielt nach acht Runden einen verdienten Punktsieg 
zugesprochcn.

Die Vixwellmeislerschask wirst ihre Schallen
Aus Newyork wirb gedrahtet, batz bie Einnahmen bes 

Kampfes um bie Weltmeisterschaft im Schwergewicht am 3. Juli 
in Cleveland zwischen dem deutschen Titelverteidiger Mar Schme- 
ling und dem Amerikaner Poring Stribling auf etwa 950 000 
Dollar (knapp vier Millionen Mark) geschätzt werden. Non dieser 
toummc erhalt Schmcling vertraglich 40% der Einnahme nach 
Abzug der Unkosten, Steuern usw. Der Anteil des Deutschen 
würde, dann immerhin noch über eine Million Mark betragen, 
vt^ibling wird sich als Herausforderer dagegen mit 13%% 
begnügen müssen. — Eine weitere Meldung läßt erkennen, daß 
die Gegner eifrig an der Arbeit sind, um die Veranstaltung in 
Cleveland zu sabotieren. Beim ordentlichen Gericht in Cleve» 
land wurde neuerdings eine Petition eingebracht, den Kampf zu 
verbieten,, da er gewalttätige und gefährliche Elemente hcranlocke 
und damit als gemeinschädlich und ungesetzlich zu betrachten sei. 
Das Gericht hat jedoch den Einheitsbefehl mit der Begründung 
seiner Nichtzuständigkeit zurückgewiesen.

Hunö um Sberschleslen
Wie bereits gemeldet, findet morgen vormittag das Rennen 

t ,,Rnnd um Oberschlesien" statt. Start und Ziel ist der Ring 
Kattomitz. Die Strecke geht von Kattowitz über Nikolai—Sohrair— 
Rybnik—Wodzisław—Iastrzemb—Pleß—Ticha-u—Emannelssegen zu­
rück nach Kattowitz. Beginn des Rennens vormittags 8 llhr. Die 
Meldungen sind^sehr zahlreich eingelaufen. Es werden annähernd 
80 Wahrer am Start sein, darunter die Spitzenfahrer von Krakau, 
Sosnowitz und selbstverständlich auch Oberschlesien. Für die ober­
schlesischen Fahrer sind allein sechs Preise ausgesetzt. Die Haupt­
kontrolle befindet sich in Iastrzemb, woselbst auch die Fahrer ver­
pflegt werden. Die technische Leitung hat die Spvrtkommission 
des oberschlesischen Radfahrerverbandes unter Leitung des bewährten 
Sportkapitäns Otto Schadock übernommen. Somit ist die Gewähr 
gegeben,, das; die Durchführung eine gute sein wird. Bemerkt sei 
noch, das; am Ziel, selbstverständlich auch am Start, die Eisenbahner- 
kapeile konzertieren wird.

Rad-Rennen in Janow.
Aus Aulas) der Eröffnung bet Radfahrersaison in der Ge­

meinde Janow veranstaltet der dortige Radfahrerklub „Rekord" 
am kommenden Sonntag, den 17. d. Mts. ein Radrennen um die 
Klubmeisterschaft. Das Rennen beginnt um 7 Uhr früh. Start 
und Ziel befinden sich am Sportplatz bei Jadwiszczok in'Janow. 
Das Rennen sieht für die ^-Klasse eine Strecke von 32 km und 
für die L-Klasse eine solche von 16 km vor. wi.

Fußballturnier der alten Herren.
Heut nachmittag findet ans dem Pogonplatz ein Fußball- 

Blitzturnier zwischen den alten Herrenmannschaften von 
K. S. Pogon, Eisenbahn, Polizei und dem I. F. C. statt. Der 
Sieger erhält den von Pogon gestifteten Pokal. Spielbeginn 
4 Uhr nachmittags.

Rybnik 20 — Wawel Antonienhütte.
Morgen nachmittag um .5 Uhr steigt auf dem Wawelplatz 

ein Freundschaftstreffen obiger Vereine. Die Rybniker gehören 
der ö-Liga an und führen in der Tabelle ihres Bezirkes.

Sabelfechtkumier in ñaltowlh
, Am morgigen Sonntag findet in der Turnhalle der 
Mittelschule ein Fechtwettkampf zwischen einer Mannschaft 
der Warschauer Polizei und einer Repräsentativen von Ober­
schlesien im Säbelfechten statt. Da hon beiden Seiten die Besten 
diesen Kampf bestreiten werden, ist mit harten Kämpfen zu 
rechnen. Beginn 8 Uhr abends.

Lelchlsthlelikrepräseulakiokamps  

kattowitz — kömgshütte

Am morgigen Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Königshütter Stadion der traditionelle leichtathletische Städte­
wettkampf um den von beiden Stadtpräsidenten gestifteten wert­
vollen Potaf statt. Der Verband nominierte zu diesem Treffen 
als Mannschaftskapitäne den Leiter von Pogon Kattowitz, Herrn 
am Ende und den Leiter von Stadion Königshütte, Herrn Szy­
manski, die ihre Mannschaften wie folgt aufftellten (erstgenannt 
Kattowitz):

Herren: 100 m: CM, Tetzmer, Res. Breslauer — Sikorski, 
Heiduk. 200 m: CM, Tetzner, Res. Zielinski — Sikorski, 
Heiduk. 400 m: Lippik, Sobik, Res. Kocur — Rzepus, Rojek. 
800 m: Brehmer, Kocur, Res. Bytomski — Rzepus, Rojek. 
1500 m: Rakoczy, Potysz, Res. Bytomski — Kulej, Kocold. 
5000 m: Kabut, Wencel, Res. Bytomski — Hartlik, Grzesik. 
110 m Hürden: Schneider, Sobik, Res. Latka — Czieslinski, 
Gryszka. Hochsprung: Zweigel, Schwertfeger, Cbmiel — Kremeke, 
Pitra. Weitsprung: Zielinski, Lasarek, Kamieniecki — Sikorski, 
Goj. Stabhoch: Schneider, Luczkiewicz, Feliks — Pitra, Czies­
linski. Kugel: Banaszak, Wenglarczyk, Sokolowski —- Zajusz, 
Majorczyk. Diskus: Banaszak, Rogowski, Latka — Zajusz, Ma- 
jorczyk. Speer: Tomaszewski, Schneider, Depta — 2vkka, Nie- 
szyn. Stafette 4X100 m: CzyF- Breslauer, Tetzner, Müller.— 
Sikorski, Fronckowiak, Heiduk, Zajusz. Olympische Staffel: 
Brehmer, Lippik, CM, Tetzner — 2ykka, Rzepus, Sikorski,

Damen: 60 m: Breuer, Preiß, Res. Bytomski — Sikora,
Orłowska. 200 m: Bialas, Czaja s. Res. Breuer — Sikora;
Orłowska. 800 m: Kilos, Schnas, Res. Schymczhk — Grzesik,
Tilschner. 80 m Hürden: Kanjuda, Nowak, Mehner — Hofinska, 
Orzel II. Hochsprung: Bytomska, Schnatzke, Jmiela Ecker­
land, Orzel II. Weitsprung: Breuer, Preis, Czaja l — Sikora, 
Hofinska. Kugel: Lnbkowitz, Nisar, Herrmann — Rosczyk, 
Socha. Diskus: Wasilewski, Mehner, Preiß — Or.-el II?, Ros­
czyk. Speer: Jmiela, Schnatzke, Preiß — Orzel I, Nowak. 
Stafette 1X100 m: Breuer, Bialas, Preiß, Czaja l, Res. Bytom 
— Sikora, Komorek, Hofinska, Orłowska.

Wie aus vorstehender Aufstellung ersichtlich, dürfte es einen 
sehr harten Kampf geben, zumal bie Repräsentativmannschaften 
sich vorwiegend anS Mitgliedern der rivalisierenden Vereine 
Pogon und Stadion zusammensetzen. Wir wollen jedoch hoffen, 
daß diesmal die Organisation besser klappt, dann wird die Leicht­
athletik bestimmt auch mehr Anhänger unter dem Publikum 
finden.

Hebda und Tloczynski erfolgreich

In Oslo trafen sich Polen und Norwegen am Freitag. 
Erwartungsgemäß konnten die Polen über die spielschwacheu 
Norweger glatt in den beiden Einzelspielen triumphieren und mit 
2:0 die Führung übernehmen. Hebda f Pol en) siegte über Jack 
Nielsen 6:1, 6:1, 6:2 und Tloczynski s Polen) fertigte Torkildsen 
leicht 6:2, 6:1, 7:5 ab.

Im Davispokalspiel zwischen Südafrika und Irland 
in Dublin führt am zweiten Tage Südafrika mit 2:1. Im zwei­
ten Einzelspiel schlug der Südafrikaner Kirbey den Iren Mc. Guirc 
4:6, 6:3, 7:5, 7:5 und stellte damit den Gleichstand her. Das 
Doppelspiel brachten dann am Freitag die Gäste mit Spönce- 
Farquharso gegen Rogers -Scroop e nach hartem Kampf 1:6, 6:1, 
7:5, 2:6, 6:3 an sich.

Die Begegnung zwischen Dänemark und Rumänien in 
Kopenhagen wurde am Freitag beendet und ergab einen über­
legenen Sieg der Dänen mit 5:0. In der nächsten Runde trifft 
nun Dänemark auf den Sieger des Kampfes Polen—Norwegen. 
Henrickscn schlug den Rumänen Mishu nach verzweifeltem Kampf 
4:6, 6:1, 6:4, 4:6, 6:1 und Ulrich blieb über Bunea 6:1, 6:1, 6:0 
erfolgreich.

In der zweiten Runde um den Davispokal standen sich am 
Freitag in Turin die Vertreter von Italien und Holland 
gegenüber. Die Italiener konnten erwartungsgemäß die beiden 
Einzelspiele des ersten Tages glatt gewinnen und führen somit 
bereits mit 2:0. de Stefani gab dem Holländer van der Heide 
in drei gleichen Sätzen mit 6:3, 6:3, 6:3 das Nachsehen und 
de Morpurgo siegte noch leichter über Knappert 6:3, 6:1, 6:1.

Auch Ungarn bei den oberschlesischen Tennismeisterschaften.
Wie wir erfahren, wird die Besetzung der ober schlesischen 

Tennismeisterschaften ein sehr gute sein. Außer den Tschechen haben 
nun auch die Ungarn Zichy und Istvan Balas ihre Teilnahme 
zugcsagt.

Deutsche Turnerschast in Polen

Zu dem vor einiger Zeit in einer hiesigen Zeitung er­
schienenen Artikel „Neuigkeiten aus der D. T. — Friede zwischen 
D. T. und Gozla" bittet uns der Vorstand der Deutschen 
Turnerschaft des Kreises II in Polen Nachstehendes zu ver­
öffentlichen:

Es kann keine Rede von der Herstellung eines endgültigen 
Friedens zwischen beiden Verbänden sein, weil ja überhaupt kein 
Kriegszustand zwischen Beiden bestand, sondern bisher beide 
Verbände überhaupt keine Beziehungen zu einander pflegten.

Der Vorstand des II. Kreises der D. T. in Polen hatte in 
seiner Sitzung vom 26. 4. er. in Königshütte, lediglich Stellung 
genommen zu einem Schreiben der Oberfchlesischen Turnerschaft, 
welche bei uns anfragte, ob wir eine Beteiligung der Genannten 
an dem in diesem Sommer stattfindenden Läuderkampf Deutsch- 
oberschlesten — Polnischoberschlesien empfehlen können.

Die Aussprache über diesen Punkt ergab den Beschluß des 
Vorstandes, daß durch die Teilnahme der deutschen Turner aus 
Westoberschlesien, das Volksempfinden der hiesigen Turner 
nicht berührt wird und wir^ die Teilnahme empfehlen können.

Daraus ergab sich die Frage der Beteiligung der D. T. in 
Polen. Hierüber beschloß der Vorstand der Oberschlesischen 
Turnerschaft mitzuteilen, daß wir auch unsere Turner auf pol­
nischer Seite mitkämpfen lassen würden, wenn wir dazu 
eingeladen werden, und etwaige Sieger aus unseren 
Reihen, öffentlich als Mitglieder der „Deutschen Turnerschaft in 
Polen" bezeichnet würden.

tumeetein „vorwärts" kattowitz
Die alljährlich am Himmelfahrtstage wiederkehrende G ö tz - 

Wanderung hatte sich diesmal einer ganz besonders guten 
Beteiligung zu erfreuen.

Nach kurzer Bahnfahrt begaben sich^ insgesamt 92 Turner, 
Turnerinnen und Gäste bei schönstem Sonnenschein frohgemut 
auf den Weg entlang der Przemsa, über Dzieckowice, Kosztow 
nach Anhalt. Unser wanderbegeisterter Führer, der bewährte 
Turnbruder Bombik, hatte besonders imposante, abwechslungs­
reiche Wege durch Wald und Feld gewählt. Unterwegs wurde 
zweimal gerastet und dabei belustigende Turnspiele unter« 
nommen. Gegen %2 Uhr nachmittags war das Endziel erreicht. 
Auf einer herrlichen Waldwiese lagerte sich die frohe Turner­
schar, um alsdann nach einer Ruhepause durch Volkstänze, 
Turn- und Kampfspiele und allerhand Belustigungen für Jung 
und Alt ein kleines Volksfest zu entwickeln. Gegen Abend wurde 
im Berger'schen Lokal bei Musik und Liedersang die Zeit bis 
zum Antritt der Rückkehr abgewartet. Der 9-Uhr-Zug brachte 
die ob dieses herrlichen Wandertages vollauf zufriedene Turner­
schar wieder nach Kattowitz zurück.

Sommeranturnen.
Ter bereits angekündigte Turn- und Spieltag als 

S om m er awt urnen- geht am Sonntag, den 17. fr., von 
9 Uhr vormittags ab, in folgender Weise vonstatten: 9—10 Uhr: 
Faustball der Männer, Trominelball der Frauen. 19-10.40'Uhr: 
Handball"iE"Knäb'en.- II—42 Uhr: Handball der Jugend übers

14 Jahre. 2—3 Uhr nachmittags: Handball der 2. Mannschaften. 
3—4% Uhr: Handball der 1. Mannschaften. 4 % Uhr: Werbe­
lauf und allgemeine Freiübungen der Männer und Frauen. 
5—6, Uhr: Geräteturnen aller Abteilungen, Volkstänze und 
Jugendspiele. 6—6% Uhr: Staffclläufe.
__ Als Gegner für die Mannschaftsspiele sind gewonnen worden: 
S. C. Germania Gleiwitz und die Turnvereine Königshütte, 
Siemianowice, Mysłowice, sowie der Turn- und Spiclverein 
Kattowitz-. p.

Aller Intnoeteitt kattowitz
Am morgigen Sonntag fährt die 2. Mannschaft sowie die 

1. Jgd. um 9 Uhr vom Ring nach Laurahntte, um gegen die 
gleichen Mannschaften des Evangelischen Jugendbundes Laura- 
Hütte ein Freundschaftstreffen auszutragen.

Gleichzeitig können wir betänntgeben, daß am 2. Pfingst- 
feiertag auf dem Turngemcindeplatz ein Freundschaftstreffen 
zwischen der 1. Mannschaft des A. T. V. und dem TurnernMstcr 
von Deutschoberschlosien, Borsigwcrk, stattsindct.

Roch einmal Shelter — poööuboro
á In der ersten Begegnung des gestrigen Kampsabends 

standen sich Spewaczek — Szczerbinski gegenüber. Der Tscheche 
rang wieder reichlich unfair, was ihm eine Verwarnung ein- 
brachtc. Unentschieden endete das Treffen. Einen unglücklichen

®Koncessionierte Chauffeur-Schule 
S. Sieprawski 

Katowice, ul. Stawowa 5, Telefon 2-53
Ermäßigte Preise! Normalkursus zł 120.—. Spezialkurśu!zł 195.—. Langfristige Zahlungsbedingungen. 

Informat, und Anmeldungen täglich.

Abschluß hatte der Kampf Poosoff — Sasorski. In den ersten 
Minuten setzte Poosoff einen Ausheber an, «Jasorski ging zur 
Parade über und stürzte dabei so unglücklich auf den Kops, daß 
er für eine kurze Zeit benommen war. Poosoff trügt an diesem 
Unfall keine Schuld, was hiermit ausdrücklich festgestellt sei. 
Leider wurde dieser Vorfall mit geteilten Gefühlen ausge­
nommen. Sudakow siihlte sich veranlaßt, den Deutschen für den 
Unfall zur Rechenschaft zu ziehen und fing an auf Paososf ein- 
zuschlagen. Besser wäre es gewesen, wenn er seine Kräfte 
Sasorski zur Verfügung gestellt hätte. Man transportierte den 
noch etwas benommenen Polen von der Matte runter und ließ 
ihn dabei unverständlicherweise noch einmal hart mit dem Hinter­
kopf auf eine harte Kante aufschlagen, was natürlich zur Ver­
schlimmerung dieses Unfalls noch beitrug. Gin Arzt war zur 
Stelle, von dem keine besonders schweren Verletzungen fest- 
gestellt wurden. Ter Kampf wird an einem der nächsten Abende 
fortgesetzt. Poddubow würgte Gorski schon nach zwei Minuten 
mit seinem gefürchteten Nelson ab. Mit großer Spannung sab 
man dem Kampf der beiden Weltmeister Sztekker -rj^aafp ent­
gegen. Beide waren in einer fabelhaften Form. Sztekker der 
ruhige, Jaago der reichlich nervös kämpfende Meister. Wie vor­
auszusehen, reichten 20 Minuten nicht aus, eine Entscheidung 
herbeizuführen. Im Entscheidungskampf Fehringer — Martynas 
hatten sich die beiden Ueverschwergewichtler ziemlich viel mit der 
Faust zu sagen. In ber 15. Minute legte der Bulgare seinen 
Gegner durch Untergriff von vorn auf beide Schultern.

Wie nicht anders zu erwarten, hat sich Sztekker mit seinem 
Sieg über Poddubow, der ihm durch Disqualifikation des letzteren 
zügesprochen wurde, nicht zufrieden gegeben. Er forderte den 
Russen zu einer nochmaligen Entscheidung heraus. Bei diesem 
Kampf wird das Publikum gebeten, äußerste Ruhe zu bewahren, 
da eine Disqualifikation in diesem Kampfe nicht eintritt, sondern 
Sztekker die Erlaubnis hat, mit denselben unfairen Mitteln zu 
ringen, die sein Gegner anwendet. Als zweiter Entscheidungs­
kampf steht heut abend die Begegnung Poosoff — Sudakow auf 
dem Programm. Äornatz, der alte Weltmeister, bekommt als 
ersten Gegner den Türken Suliman vorgesetzt. Weiter ringt 
Spewaezek gegen Gorski und Szezerbinski geaen den Franzosen 
St. Mars.

Nun doch Eintracht Frankfurt.
Das Hin und Her in der deutschen Fußballmeisterschaft hat am 

Freitag abend eine neue Ueberraschung gebracht. Der Deutsche 
Fußballbmljd hat Eintracht Frankfurt darauf hingewitzfen, daß auf 
Grund der Bundesfatzungen ein Verzicht in der Endrunde nut die 
Deutsche Meisterschaft unzulässig ist und daß nach § 124 Eintracht 
für alle Schäden haftbar sei- Unter diesem Druck hat sich nun 
Eintracht doch bereiterklärt, am Sonntag in AltoNir gegen den 
Hamburger Sportverein anzutreten.

Sport im Radio.
Morgen nachmittag 16,50 Uhr wird die zweite Halbzeit des 

Spieles um die deutsche Fußballmeisterschaft des Arbei'ter-Turn- 
und Sportbundcs zwischen Lorbeer Hamburg —- Peg a.ü 
Leipzig, das auf dem Viktoria-Platz in Hamburg? Mtsinbet, im 
labio übertragen.



Neu![ ' I Neu!

SENSATION!

Die neueste Errungemchaftder Technik!

Sie verewigen Ihre und ihrer Kinder Stimme auf der 
unserbrechBichen Schallplatte 

Sie senden Ihren Lieben den selbstgesprochenen 
Glückwunsch per Post auf der 

MnaEerltoR-echSichen Scham platte 
Sie hören sich selbst im Grammophon 

Kommen! Hören! Staunen! 
Aufnahmen im

Wielki Bazar, Katowice, ulica 3. Maja 22

Auf Wunsch werden die Platten bei uns auf einem Grammophonapparat 
der Fa. ROMAN NEUMARK, Katowice, 3. Maja 7, sofort vorgeführt.

Jede PlaiteTseítíni Sofort mŚłZlinehmeiT I I Kleine PI. 2.— złoty 
besprochen Große PL 3.— złoty

Elegante 

Hüte 

in großer Auswahl 
nur bei 

«Rena*  
ulica Marjacka 32 

1. Etage, 
bei der Kirche.

BMigstePreise 
Umarbeitungen 

werden schnell und 
pünktl. angefertigt. 
Graphologin 

erteilt Rat u. Hilfe 
in allen Schick al-r- 
Fragen, auch Ehe- 

Beratong.
ul. Słowackiego 10 
III. Etage rechts.

ZulerierenSie 
n der verbreiteten 
Kattowitzer Zig."

sind die neuen 
Tack-Modelle — 
dabei keine star­
ren Einheitspreise, 
die einzelne Mo­
delle zugunsten 
anderer verteuern. 
Sie zahlen bei uns 
Für keinen Schuh 
mehrmals er wert ist

mit und ohne Aermel
Tre£JJe“i“MänieI

Kinder und 
Jung-Mädchen-

Hüte

UlgMrnlauiyroDíuiliiaciilcli'

Int. Witold Izdebski I Ska. „Iwis“ 
Spółka Akcyjna in Warszawa

gibt hiermit der geehrten Kundschaft zur 
gefl. Kenntnis, daß die Vertretung für den 
Vertrieb ihrer rohen und gummierten Hanf- 
und Flachsschläuche, sowie Kokosmatten und 
Läufer für die Wojewodschaft Schlesien ein­

schließlich Bielsko und Żywiec
H^r A. Brzeska, Katowice. Sienkiewicza 23:: Tel. 12-62 

übernommen hat
Der bisherige Repräsentant Herr B. DULA 
gilt nicht mehr als der Vertreter.

Prachtvolle
«Ms

..... ....... ' "" ............... .
1 Albert Richter, Beuthen OS

Gleiwitzerstraße 23

mit HolMM

um starke Papierarien 
zu lochen.

Stets am Lager in der 
Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Spótka-Akcyjna

10“ 12“

Biberbraun 
echt Chevreau, 
L XV Absatz . .

Mittelbraun echt 
Boxkalf,Original 
Goodyear Welt

Verkaufsstelle Conrad Tack & Cie. G. m. b. H.

Beuthen

Gleiwitzers^raße 8
Fernruf 3670

Filialen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28. Hindenburg, Bahnhofstraße 3. 
Ratibor, Oderstraße 13.

KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÓŁKA AKCYJNA

ULICA 3-GO MAJA NR. 12

Lesen SiedioKattowitzeiM

Sommer 

prosten

Das garantiert einzig wirksame 
Mittel ist und bleibt 
Frucht’s
Schwanenweiß
Mk. 1.75 und 3.50.
Schönheitswasser 
Aphrodite

gegen Mitesser, Pickel und alle 
Hautunreinheiten, Mk. 1.75u. 3.50
Dróg. A. Mittek’s Nacht.
Beuthen OS., Gleiwitzerstr. 6

Ein gut rentables
Sägewerk 

massiv gebaut, mit 2 Vollgattern, Hobel­
werk, sowie sämtliche Nebenmaschinen, 
Trockenschuppen,Grundstückca.7 Morgen 
groh in Deutsch-O.S., mit Vollbahn- 
Gleisanschluh, in vollem Betriebe, mit 
Werkswohnung 3 Zimmer, Küche und 
Beigelah ist wegen Todesfall des Be 
sitzers sofort preiswert zu verkaufen. 
Angebot« erbitte unter H 107 an die 
Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung.

Für strebsamen Fachmann 

sichere Lebensexistenz

Elektro-Installationsgeschäst mit 
Radio-Abteilung ohne Konkurrenz. 
Berkaus von Motorrädern, Repa- 
raturwerlstatt in Jndustriegegend 
Mittelschlesiens. Das Geschäft be­
steht aus Laden mit großem Schau- 
fenster, Wertstatträumen u. Wohng. 
Miete monatlich Rmk. 63.—, alle 
Räume mit Zentralheizung. 7 Jahre 
in einer Hand mit großem Kunden­
kreis, lautenden Arbeiten in eiek- 
trizitäts-Genossenschaft, steigendem 
Umsatz (in den. letzten 3 Jahren 
80—90 Mille pro Jahr) Waren­
vorräte u. Einrichtung über 20000.—. 
Ernste Interessenten, welche über 
diese Summe versügen, wollen An­
trägen unter B. V. 674 an Rudolf 
Mosse Breslau richten Verkauf 
erfolgt wegen Uebernahme einer 
Motorrad-Generalvertretung. Ein­
gerichtetes Personal kann über­
nommen werden.

DEKORATIONS 
PAPIERE UND 
KARTONS 
LEUCHTENDE 
FARBEN

I

I PLAKAT 

FARBEN

Nur wegen Krankheit ist ein 
alteingeführtes
Fleischerei- und 

Aufschmtlgeschäfl 
sofort au verkaufen oder zu 
verpachten. Angebote erbeten unt. 
Bth. 863 an die Geschäftsstelle der 
Kattowitzer Zeitung, Beuthen OS.

Altes seit 40 Jahren bestehendes 
gutgehendes Kolonialrvaren- 
und Spirituosen - Geschäft 
in groß. Industrien« Deut.ch-OS. 
mit alter Stammkundschaft, an der 
Hauptstraße gelegen, ist Alters­
halber sofort zu verpachten ob. 
mit Grundstück zu verkaufen. 
Wohnung vorhanden. Angeb. unt. 
Bth. 864 an die Geschäftsstelle 
der Kattow. Zeitung, Beuthen OS.

Gutgehendes
Gasmans-

Grundsmm

mit Schank, Restauration u. Parkettsaal 
in gutem Zustande wegen anderem 
Unternehmen bald zu verkaufen.

Anzahlung 40—50 000 RM.
Offerten unter F 960 a. d. Geschäfts­

stelle der Kattowitzer Zeitung.

Für zirka
400 Liter

Sominial- 

milch
ab 1.6. bczw. 1. 7. 
Abnehmer gesucht. 
Angeb. uní. F 964 
an die Geschaftsst. 
der Katt. Zeitung

BÜLOWs

&tnfopürtykaioi

BAND4

soeben erschienen. Der Band schildert die Jugend - 
und Diplomatenjahre Bülows in der Bis marek-Zeit, 
schildert das Leben der großen Gesellschaft 
zwischen 1866 und 1897. Mit den wechselnden 
diplomatischen Posten des jungen Botschafts­
sekretärs führt der Band in das farbige Gewühl 
aller Hauptstädte Europas hinein. Alle Gestalten 
des kaiserlichen Deutschlands, adle Berühmtheiten 
der Berliner Salons erstehen zu neuem Leben. 
Der Band umfaßt 689 Seiten Teact mit 26 Tiefdruck - 
tafeln und 6 Faksimile - Beilagen, dazu 46 Seiten

Register. Preis in Leinen 37.46 zi.

Zu beziehen durch die
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
HMD VERLÄGS.SP. A.KC., ul 3. maja 12

Wohnhaus

in Hindenburg OS.. Stadtteil 
Mathesdorf, enth. eine 7-Zimmerwohn 
mit 2 Fremdenz., reich!. Beigelaft, 
Autogarage mit Zimmer u. gr. Obst- 
und Gemüsegarten, sowie je zwei 4- 
und 3-Zimmerwohnungen mit Bad und 
Garten sofort oder später wegen Beile­
gung des Wohnsitzes zu verkaufen. 
Grundstück liegt an 3 Straften und der 
Haltestelle der elektrischen Straftenbahn. 
Die grofte Wohnung ist sofort bezieh- 
bor. Angebote unter H 113._____

Gutgehendes 
Autozuteehör-

Gescii äft 
mit mechan. Werkstatt 
in Deutsch Oberschlesien 
ist wegen Doppelbesitz preis­
wert zu verkaufen.

Angebote unter Bth 865 an die Ge­
schäftsstelle der „Kattowitzer Zeitung" 
______ Beuthen 0 8._______ 
la Existenz!

Kolonialwaren- 

u. Feinkost-Geschäft 

2 Schaufenster, im Zentrum v. Gleiwitz, 
Berkehrsstrafte, mäftige Miete, Umsatz 
ca. 70000 Rrn. Erforderlich zur Ueber- 
nahmeea. 9000—10 000 Rrn., 2-Zirnrner- 
Wohnung wird frei. Verkauf erfolgt 
nur allershalber. Schnellentschlossene, 
ernste Käufer richten Angebote unter 
H 118 an die Geschästsst. d. Statt Ztg.

Offene Stellen

Wir suchen zum 1. Zuni 1931:
1 Disponentin - Einkäuferin 

für die Damenwäsche,
2 Disponentin - Einkäuferin 
für die Strumpfwaren-Abteiluna,

3 Disponentin - Einkäuferin 
für die Kurzwaren-Abteilung.

Nur erste Kräfte, welche in grötz. Häusern 
gearbeitet haben, wollen sich melden 

Dom Konfekcyjny T. z o. p.
______ Królewska Huta.______

Tüchtige
MMi»

( hohem Gehalt sofort gesucht.
G. Konielzny, 

Król. Huta, Gymnazjalna 15.

Bei
Hire-'

Dari bekanntlich der Auftrag­
geber nicht genannt werden. 
Wir bitten daher, Angebote 
nur schriftlich unter der im 
Inserat angegebenen Nummer 
einzureichen. In vielen Fällen 
ist uns der Auftraggeber nicht 
bekannt und empfehlen wir 
daher, keine Original- 
Zeugnisse sondern nur Ab­
schriften den Angeboten beizu­

fügen.
Geschäftsstelle der 

Kattowitzer Leitung 
ul. 3-go Maja 12.

Goldsichere Existenz
Meine anñverkehrsreichen Strafen 
im Zentrum in bester Sage der 
Stadl leit 35 Zähren betriebene 
Gastwirtschaft. Kolonralrvar.-, 
detail-, Mehl-, Getreide-En> 
gros-Geschäft bin ich willens 
wegen Dorgerüdtcm Aber unter 
günstigen Bedingungen zu ver au'en 
evtl, zu verpachren.

Off. unt. H 111 an die Geschäftsstelle 
der Kattowitzer Zeitung in Ma owice.

Zigarren - 

Geschäft
in Deutsch - Oberschlesien, gegenüber 
Bahnhof, in großer Industriestadt, über 
25 Zähre bestehend, ist sofort weger 
anderer Unternehmung zu vertaufen. 
Evtl. Wohnung vorhanden. Znteressen- 
en, die über Barmiuel verfügen, er- 
ahren Näheres unter Bth. 868 durch 

die Geschäftsstelle der Kattow. Zeitung
Beuthen OS.

Sämtliche

für

liefert
Kattowitzer Buchdruckerei und
Verlags-Sp. Akc.. 3-go Maja >2

eidi Reisender

für Poln. - Schlesien und Galizien, werden 
von gut eingeführter Wiener Reise-Buch­
handlung engagiert. Zugkräftige Neuerschei­
nungen bieten glänzendeVerdienstmöglichkeit! 
Branchen — Kenner bevorzugt. Zuschriften 
unter „Höchstprovision 2258“ an Haasenstein 
& Vogler A G., Wien I, Schulerstraße 11

ALS ICH NOCH 

JUNG UND HÜBSCH WAR
hatte mein Seliger ein gutgehendes 
Geschäft in der Grundmannstraße.
Heut ist mein Emil längst tot, die 
Firma ist pleite und alles ist futsch. 
Was war schuld daran? Mein Emil 
war ein alter Dickschädel. Er ließ 
sich nichts ein reden. Seine Ge­
schäftsmethode war veraltet. Die 
neue Zeit ging ihm nicht in den 
Kopf. Reklame hielt er für Luxus. 
Daran sind wir zugrundegegangen.

Ihrem Geschäft blüht das gleiche Schicksal, wenn Sie 
den Wert der Reklame unterschätzen. Inserieren Sie in der 
„Kattowitzer Zeitung!" Sonst sind Sie unrettbar verloren.



.. .............  JKax Guttfcld

Katowice, 3-go Maja 18
In der Festwoche:

' Sonder-Preise

far
¿Teganie 

Samen-Wäscfie

Seid en Strümpfe 
Handschuhe 
Seiden-Kragen

Ketten- 
C&erhemden 
Krawatten 
Sporthemden 

Socken 
Regen schi rme

■ Schönes, großes, gut eingeführtes
Textil- und

Konfektionshaus

(Frontgeschäft) im Zentrum Katowice, wie auch 
große Räume für Engros-Lager samt Büros, mit 
oder ohne Warenbestand, wegen Wegzug, sofort günstig 
abzugeben. Nur ernste Reflektanten werden erbeten ihre 
Angebote unter ,,WK 448“ an Tow. Reki. Międzyn. j. r. 
Rudolf Mosse, Katowice, 3-go Maja 10 zu richten.

5-Zimmeröohnun$ 

Beuthen OS.
in der Bahnhofstraße, I. Etage, auch 
geeignet lür Anwalt, Arzt oder als 
Büroräume, per 1. Juni beziehbar, 
sofort zu vermieten. Anfragen 
unter Bth. 86i an die Geschäftsstelle 
der Kattowitzer Zeitg. in Beuthen OS.

Llegante

Badeanstalt m Tychy 

unmittelbar am Bahnhof gelegen
wird am Sonntag, den 17. Mai 1931 

um S3 Uhr eröffnet
und somit der Oeffentlichkeit zur Benutzung übergeben. 

Um gefl. Besuch der Badeanstalt bittet
Der Vorstand.

Humor um uns

Ein lachendes Hausbuch / Leinen nur 11B— zł

Der Querschnitt durch den Humor von heute und 
der letzten 40 Jahren.

Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags-Spółka Akcyjna

——— ulica 3-go Maja 12

geeignet • für Aerzte, neu renoviert, 
n he vom Bahnhof sofort zu vergeben. 
Angebote erbeten unter F 953 an die 
Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung

Stelleii-Gesuche

Wunderbares Aroma, feinste Parfüms, 
Blumenwasser. Puder und Seife.

8W* Jedes zweite Los gewinnt "WB
Preise der Lose: 1/< Los 10.— Zł, l|3 Los 20.— Zł, Mi Los 40. Zł 

Briefliche Bestellungen werden prompt und gewissenhaft erledigt.

BEFINDETSICH INDER GLÜCKLICHEN KOLLEKTUR
W.KAFTALÍSKA

KATOWICE UL.SW.JANA 16

MmI-Mäh

vollkommen fugenlos, fuhwarm, 
feuer- und schwamm sicher, elastisch 
und hygienisch, ferner Terazzo- 
arbeiten, Stufen in allen 
Steinimitationen von der 
einfachsten bis zur feinsten hochglanz­
polierten Ausführunq, sowie Her­
stellung von Kunstmarmor 

empfiehlt Firma
„Ksylollt" Katowice 
ul. Słowackiego 21. Tel. 19-16

BAI llolj 

auch mehr, zahlt prakt. gebitb., staatl. 
geprüfter Forstmann, mittl. Jahre, verh., 
für Nachweis oder Abtretung einer 
Förster-, Revierförster-, Forst- 
od. Sageverwalterstelle. Dis­
kretion zugesichert u. verlangt. Schrift- 
wechsel deutsch oder polnisch. Gefl. An­
gebote erb. unter „Waldheil" F 952 
an die Geschäftsstelle der Katt. Zeitg.

Rehpinschsr 
entlaufen. Gegen 
Belohnung ab­

zugeben bei 
Lipps, Katowice 

Moniuszki 4.

Igr khiffre- 
Änzcheii!

Hiermit machen 
wir unsereLeser 
darauf aufmerk­
sam , datz bei 
den llhifsre- 
Anzeigen der 
Auftrag-Geber 
nicht genannt 

werden darf.
Die Angebote 
sind daher nur 
schriftlich unter 
der im Inserat 
enthalt. Num­
mer an die Ge­
schäftsstelle der 
„Kattow ltze r 
Zeitung" ein­
zureichen. Auch 
ersuchen wir, 
keine Original­
zeugnisse, fe­
dern nur Ab­
schrift. beizuleg.
Verlag der 
»iattorvitzer
Zeitunn.

«.perfumg • puder 
woda kułiatow-a

o dtugptrutatym subtelnym zapadni
JAZACH_____ -WAR/ZA^A

i KRÖLhUTAWolnoici26. BIELSKO,Wzgórze ri
5 TARN.GÖRY.KrakowW. G DYNIA,Storowiejska 
■*“ „ GÉtUUSZ'Jt* ranges J

Die Prämie von 100.000 Złoty auf Nr. 112012 
sowie einige Tausend Gewinne zu Zł 50000, 10000 usw. für mehrere Millionen Zł 
fielen in der vorigen 22. Staatslotterie in obige populäre Kollektur. Jedermann 

kaufe also ein Los zur I. Klasse der 23. Lotterie in obiger Kollektur.

Stellungsges.: Wort 15 Gr.
Fettdruck 30 Gr. Mindester, des Stellungsges .-Ins. 1.5021.

Chiffrezeichen und geschlossene Zahlengruppen (z. B.; O 187 oder 3—4 oder 13X18) gelten als ein Wort Worte mit mehr als 15 Buchstaben werden ais 2 Worte berechnet.

Heiraten I Unterricht
Mit 15000-20080
Złoty einheiraten 
in gutgeh. Schuh- 
Geschäft wünscht
35-jöhr

kath., mittl. Grütze, 
brünett. Gefl. Zu­
schriften erb. unter 
F 939 an d. Tesch. 
der „Kattow. Zig."

perfekt deutsch spre­
chend, erteilt in- 
divid. polnisch. 
Unterricht, Konver­
sation, Stylistik. An- 
geb. unter F 966

Villa
mit Einrichtung in 
Ojców, ist wegen 
Wegzug, gelegen­
heitshalber zu ver­
kaufen. Zubehör: 
5 Morgen Land, 
1 Morgen Gemüse­
garten. Auskunft; 
Gelber, Kraków, 

Szewska 5.

Hanhiesudie

Witwer, Haus­
und Fabrikbesitzer, 
Ende 50»er, statt!. 
Erschein., kath., in 
Katowice, wünscht 
sich mit Dame ent­
sprech. Alters, ver­
mög., wieder zu 
verheir. Ausführl. 
Zuschrift, mit Bild, 
welches retourniert 
wird, unt. F 933

Haus
in Ligota wird zu 
kaufen gesucht. An­
geb. unter F 932

Eine gut gehende 
Bäckerei und 
Konditorei, in 
Kreisstadt, Haupt­
strasse, ist sos. mit 
Wohnung abzugeb. 
Erford. ca. 8000— 
10 000 Złoty. An- 
geb. unter F 954

Gutgehende 
Bäckerei 
in Sommerfrische 
Teschner Schlesien, 
mit großem Bau­
grund, preisro. zu 
verkaufen. Anträge 
an Zeitungs-Büro 
Alois Springer in 
Bielsko, ul. 3-go 
Maja 7, erb. unter 

„Bäckerei".

Adler-Schreib­
maschine 

deutsch-poln., tadel­
los erhalten, zu 

verkaufen.
Ang, unt. F 948

Gut erhaltenes 
Klavier 

gutes Fabrikat, um­
ständehalber billig 

abzugeben. 
Ang, unt. H 117.

liietsgesotie

Samen 
mit Vermögen von 
5000—100000 Zł. 
foro. Herren 
in guter Position 
wünsch. Heir. Näh. 
lkhevermittl.'Ziiro

Katowice, 
Marjacka 20, III.

Gelber Zwerg» 
Rehpinscher z. 
Decken ein. Hündin 
gesucht. Angebote 

unter F 955
Gepanz. Geld- 
schrank, 2-türig, 
zu kaufen gesucht. 
Ang, unt. F 956

Gute Existenz! 
Kolonial- u. Kurz- 
waren-Seschäst in 
Stadt im Kreise 
Rybnik, 5—6 Mille 
Umsatz, mit frei­
werdend. 3-Zimm. 
Wohn., sofort geg. 
Kasse ist umstände 
halber zu verkauf. 
Ersord. 6-8 Mille. 
Ang, unt. F 945.

Gross WM 

mit Laden, ist in 
Beuthen 08. sofort 
zu verkaufen. Preis 
nach Vereinbarung. 
Anzahl. 14 000 Mk. 
Anged. erbet, unt. 
Bth. 867 an die 
Gesch. d. „Kattow. 
Ztg." in Beuthen.

Verkaufe;
Paar Pferde mit 
Arbeitsgeschirr 
Rollwagen
30 und 60 Zentr. 
Kutschwagen, un» 
gedelst
Paar Neusilber­
kutschgeschirre.

Besichtigung früh 
oder abends.

Katowice - Zawodzie
Krakowska 102.

2
2
1
1

Gastwirt, intelki 
geni., repräsenlabl. 
48-er Witwer, sucht 
bemittelte Lebens­
gefährtin zw. Eta­
blierung. Diskret. 
Ehrensache. Zuschr. 
erb. unter F 961.

LÄMilNM. 
für Konditorei ge 
eignet, wird sofort 
zu kaufen gesucht.
Ang. unter H 116

Geldverkehr

Gut erh. Kinder­
wagen, Kinder­
bett ».Nähmaschine 
zu kaufen gesucht, 
sowie mod. KSchen- 
Eiaritzlmrg. Ange­
bote unter F 946

Massiven Landhaus 
2 Stuben, 1 Küche, 
Ställchen, kl. Gart., 
in Kreis Kofel OS. 
sofort zu verpachten 
oder zu verkaufen. 
Eefl. Angeb. unter 
Bth. 862 an die 
Gesch. d. „Kaitow. 
Zeitg. in Beuthen.

Wohnhaus
1 eventl. 2 Stück, 
insgesamt 1220 qm, 
mit guter Ausbau 
Möglichkeit in Ka­
towice iii (Załęże) 
infolge Wegzuges, 
preisw. zu verkauf. 
Anz. 35-40 00031. 
Vermittler »erbet. 
Angeb, u. F 958

Moderner weiher 
Sportkinder­

wagen zu verk. 
Stawowa 4, III, r.

neue Bett- 
stellen mit 

Matratze, sehr bill, 
zu verkaufen. Ka­
towice, ul. Pitsud- 
skiego 63, III, r.

Wer leiht Jndustr.- 
Beamten 500— 
1000 Zł gegen 
hohe Zinsen? An- 
geb, unter F 951.

Verkäufe

Verkaitse unt. gün­
stigen Bedingungen 
mein Haus am 
Ring gelegen, nni 
freiem Laden und 

Wohnung.
Wintusxka, 

Pszczyna.

Pims

Geld 
für Wohn, sowie 
Fabrik bezw. Lager- 
Ausbau bei günst. 
Bedingungen ges.

Bauterrain:

Verkaufe stehenden
Dampf­

kessel 
8.9 m2 Heizfläche. 

Preis 900 Zł. 
Ang, unt. H 114.

Fritz Leuschner 
Katowice,

Leichter Liefer­
wagen in gut er 
halt. Zustande, ist

Haus, mit B-»-- 
kaufftand, (fiat 
und 2 Mor 
Acker zu verkau,... 
in Wełnowiec. Zu 

erfragen Dąb
Dębowa 60
Motorrad 

500 ccm, Rudge- 
Whitworth steht z. 

Verkauf. 
Serwotka, Katowice 

Mielęckiego 6 
Telefon 2145

d eutsches Fabrikat. 
Preis 1400 — Zl. 

zu verkaufen. 
Król. Huta

Rynek 3 (Laden)
(fiut erhaltener
4 Röhren- 
Apparat 

zu verkaufen.
P.Uiidskiego 51 

2. Etage, lks.
I

für Ofensetzer, 
Normalgrötze, 

Facharbeit, verkauft 
Moll Materzok. 

Rydułtowy.

Kohlepapiere 

Wachspapiere 

Farbbänder 

Durchschlage­
papier 
empfiehlt

Katfowitzer Buch- 
itrutkergi- u. Ver­
lags- i półka Akt

3. Maja 12.

Leeres Zimmer 
oder kl. Ärbeits- 
vaum gegen gute 
Bezahlg. sof. ges. 
Angeb, unt. I 1106 
rMhmmme 
mit Bad ic., direkt 
vom Wirt, werden 
v. alleinsteh. Person 
zu mieten gesucht. 
Ang, unt. F 940.
Laden

auf verkehrsreicher 
Stratze in Katowice 
wird sof. ob. spät, 
zu mieten evtl, zu 
kaufen gesucht. An­
geb. unter F 959

2= und 3-Mnler- 
Wohnungen

im Neubau Załęże, 
Nähe Marktplatz, 
sofort mit kleinem 
Bauzuschutz zu ver­
mieten. Auskunft: 
Depta, Katowice, 

ul. Zabrska 16 
von 2—3 Uhr.
Freundlich möbl.

Zimmer
bei älterem ruhigen 
Ehepaar zu verm. 
ab 1. Juni 1931.
Jul. Ligonia 36 
2. Etage, links.
Gut möbliertes 

Balkonzimmer 
ab 1. Juni 1931 

zu vermieten.
Sienkiewicza 17 
3. Etage rechts.

Warum 
alle Sachen 
verschleudern ?

Gib eine
„kleine Verkaufs - Anzeige“ 
auf und der Kreis der 
Käufer wird sich erweitern 

Je größer die Nachfrage, 
desto höher der Preis.

Möbl. Zimmer 
mit Bad sofort ge­
sucht. Angebote an 

Maslopol 
ul. Szopena 7.

Seres Zimmer 
möglichst mit Flur- 
elngang gegen Vor- 
auszahl. der Miete 
für einige Monate 

wird gesucht.
Ang. unt. F 967

Vermietungen

In Ernsdorf sind 
2 separierte Zim­
mer mit Verpfleg 
ui vermiet. Täglich 
8,— Zloty. Haus-

2 große 

Zimmer 

eigener Eingang, 
Zentralheizg., flie­
hend. Wasser, für 
Büro- oder Ber- 
waltungs - Räume 

zu vermieten. 
Beuthen,

Gymnasialstrahe 4, 
2 Treppen.

sSHür 

an 1 bis 2 Herren 
sofort oder später 
preisw zu vermiet 
ulica Fabryczna 6 
II. Etage, Milte.Nummer 141. II. Etage, 

Aniela Cele dyn MMWW

Wohnung 
3 Zimmer, Küche, 
Beigelatz, Zentrum 
ist sof. abzugeben. 
Ang. unt. F 936

Neu möbl.
Zimmer (Bad) 

zu vermieten.
Plebiscytowa 35 
parterre, links.

Möbliert. Schlaf- 
u. Wohnzimm. 
zu vermieten. An- 
geb. unter F 934 
Eleg. möbl. 
Zimmer 

bei vornehmer Fa­
milie, Zentr. Kato­
wice, zu vermieten. 
Gefl. Angeb. unter 
H 121 an d. Gesch. 
der „Kattow. Ztg."
4 Büro- 

Räume 
im Zentrum der 
Stadt, beschlag­
nahm «frei, sind 
sofort zu vermieten. 
Angeb. erbet, unt. 
K 299 an d. Gesch. 
der „Kattow. Ztg." 

in Król. Huta.
Bniiin 

ganze Etage, ca. 
11 Helle Räume, 
ab 1. Juli d. Is. 

zu vermieten.
Wesische 

Mallmrensabrik 
ul. Gliwicka 21123 
gegenüb. der Schule 

Piotra Skargi. 
mo­

li. LagMMM 
in Katowice, ulica 
Jagiellońska ge 
legen, tsl bald zu 
vermieten. Angeb. 
erb. unter F 942

Mengadie

Suche Aufnahme 
als Kochlehr­
fräulein i. Hotel 
oder Restaurant. 
Gefl. Zuschr. erb. 

unter F 914.
Gepr. Säuglings­
schwester mit lang- 
sähr. Zeugn., sucht 
Stellung. Angebote 
erb. unter F 923
Fräulein aus der 
Kolonialwarenbr. 
sucht Stellung 
als Filialleiterin.

Kaution vorhanden 
Ang, unt. F 941.
Aelteres ehrliches 

Mädchen 
mit guten Zeug­
nissen, sucht Stel­
lung in kl. Haus­
halt oder allein­
stehendem Herrn.

Ang. unt. F 950
Büfettfräulein 
intelligent, erfahr., 
prima Zeugnisse, 
sucht ab 1. Juni 
Stellung. Auch als 
EXpedientin, Ver­
käuferin. Angebote 

unter F 935.
SlMWiN 

perfekt Polnisch u. 
Deutsch, sucht für 
Nachmittagsstunden 
Beschäftigung. An­
gebote unt. F 963

Olim Mn

300-1000 Zł. 
monatl. tönn. Dam. 
o. Herr, als Autzen- 
beamte für leichte 
Reisetätigkeit verd. 
Gefl. Angeb. unter 
K 298 an d. Gesch. 
der „Kattow. Ztg." 

in Król. Huta.
Zur Bewirtschastg. 
einerRestaurations- 
Küche wird ein ge­
eigneter Koch ge­
sucht. Gefl. Anaeb. 
erb. «ter U ÑS.

Reisende 

Hausierer 

zum Verkauf eines 
gewinnbring. Ar­
tikels (Neuheit) 
für Frauen und 
Mädchen sucht 
W. Smolin 
Koza Wielka, 

pow. Kępno.
Jüngere Kraft 
nicht unter 18 I., 
für Verkauf u. Putz 
sofort gesucht. Be­
ding.: Deutsch und 
Polnisch. Angebote 
erb. unter F 931.

Reisende 
zur Mitnahme ein. 
la Malzbier. Pro­
duktes gesucht. An 
geb, unter F 926

Personen 
welche sich * fürs 
Reisen eign. würd. 
gesucht. Gefl. An­
geb. unter F 925

Agenten 
zum Verkauf von 
Hausgegenständen 
auf Abzahlg. gesucht 
Ang, unt. F 949 
Agenten 

repräsentabel, für 
Provisions-Verkauf 
von Fahrrad- und 
Autoreifen, gesucht. 
Echrisil. Angebote 
unt W K 449 an 
Tow. Rekl.Międz.j.r.

Rudolf Mosse
Katowice 

3-go Maja 10

VwerWrltU 
sofort gesucht.

Adamietz, Kobiór, 
pow. Pszczyna.

2 perfekte Wursl- 
Verkäoferinnen 
sofort gesucht.
A. Biel, 

tí. 3*go  Maja 25.

Fleißigen, redege­
wandten

Damen 

wird durch leichte 
u. vornehme Akqui­
sition die Möglichk. 
eines hohen Ver­
dienstes geboten. 
Anmeldungen mit 
Ausweispapieren 

Dienstag u. Mittw. 
von 10—12 Uhr 
und 3—5 Uhr 
ul Dąbrowskiego 4

Tür 2.
Grotzhavdlg. sucht 
zum bald. Antritt 
intellig., strebsamen 
ithiliH.

Angeb. erbet, unt. 
F 962 an d. Gesch. 
der „Kattow. Ztg."

Tüchtige 
fiaOieronn 

mit Kaution, 
Deutsch u. Polnisch 
gesucht. Angebote 
mit Angabe des
Kautionsbetraqes 

unter H 63.
Ml 

Miln, 

fürs Wurftgeschäst 
sofort gesucht.

Max Fleischer 
Tarnowskie Góry 
ulica Piastowska.

ttiial

bitten wir im 
Interesse der 
Stellung- 
Suchenden 
mögl. umgehend 
zu prüfen und 
an den Absender 
zurückzusenden.

Verlag
der „Katlomtz. 

Zeitung".

Ak BMI
U benehr in 

einer Infer- 
tion m der 

„ K a t t o w i tz e r 
Zeitung", die 
eine weitausge­
dehnte Berdrei- 
tung hat. — An­
zeigen feder Art 
ha-en dar,er den 
besten und ge- 
wünschten Erfolgt

Zmrbeilcm 
für die Damen­
schneiderei gesucht, 
ul. Sienkiewicza 6

Wohnung 8.
zMbeitem 

welche im besseren 
Atelier gelernt hat 
gesucht. Ganens, 
ul. 3-go Maja 21. 
WWW 

für
Damen- und 

Herrenwäsche 
für sofort gesucht.

Schiller
Katowice 
Rynek 12 
Hilfs-

Schneiderin 
sofort gesucht.

Dąbrowskiego 1, 
parterre lints

Schneiderin 
sucht Lehrmädchen. 

Meldungen erb. bet
Perle, '

Słowackiego 12,IV
ANeinmiidchen 
,-.m guten Zeug­
nissen zum 1. Juni 

geiud)!.
Wawelska 1,2.®Ö -



und Albert Czyczszewski. Die Prüfungen fanden vor der Hand­
werkskammer in Kattowitz statt. u.

Behördliche Maßnahmen gegen Geflügelcholera. Das schle­
sische Wojewodschastsamt gibt bekannt, daß in der Altstadt Katto- 
wttz die Geflügelcholera ausgebrochen ist. Zwecks Verhütung 
einer Ausbreitung der Seuche wurden seitens der Behörde bereits 

'bie notwendigen Vorsichtsmaßnahmen angeordnet. u.
Eisenbahnerleiche identifiziert. Wir berichteten vor einigen 

Tagen, daß auf der Bahnstrecke in der Nähe des städtischen 
Schlachthofes die Leiche eines Eisenbahners gefunden wurde. Die 
^Ermittelungen ergaben, daß es sich um den Draisinenführer Vin- 
zent Ejma aus Zawodzie handelt, der infolge Unvorsichtigkeit 
beim Uebcrschreiten der Gleise von einem vorbeifahrenden Zuge 
Erfaßt und auf der Stelle getötet wurde.

19000 Zloty gestohlen. Ein gewisser Dobrzański aus 
;Strzemieszytz meldete der Polizei, daß ihm am gestrigen Freitag, 
in den Vormittagsstunden, am Fenster der Postsparkasse in Katto- 

Witz eine braune Aktentasche mit 19 000 Zloty gestohlen wurde.
Eine interessante Neuheit führt die bekannte Firma Wielki 

Bazar, 3 go Maja 22, vor. Die Firmi zeigt erstmalig in 
! Polen einen Hablaphon-Schallplattenaufurhme-Apparat, auf dem 
jeder für 2 bis 3 Zloty unzerbrechliche Schallplatten selbst be­
sprechen und sofort mitnehmen kann. Die interessante Neuheit, 
eine Schweizer Erfindung, hat im gesamten Ausland einen Riesen­
erfolg gehabt. Es ist zu erwarten, daß auch hier ein starker 
Andrang von Musikanten, Sängern und „faulen Briefschreibern" 
einsetzen wird. Die Platten können ohne Schwierigkeiten als 
gewöhnlicher Brief per Post versandt werden.

Gründung eines Konditorgesellen-Ausschusses. Im ,/Gol­
denen Stern" auf der Starowiejska in Kattowitz findet am 
kommenden Mittwoch, abends 6 Uhr, eine außerordentliche Ver- 
sammlung der schlesischen Konditorgesellen zwecks Gründung eines 
Ausschusses statt. Auf der Tagesordnung stehen wichtige Organi- 
sationsfragcn.

Gründung einer neuen Zwangsinnung. Zu der in der Aus-k 
gäbe vom Mittwoch, den 13. Mai, unter obiger Ueberschrift er-' 
schienen Notiz wird uns von maßgebender Seite mitgeteilt: Da 
ein Vorstand noch nicht besteht, wurde Müllermeister L. Gerczyk 
aus Za lenze, Wojciechowskiego 38, von den Versammelten be- 
anftragt, die notwendigen Schritte zwecks Gründung einer Müller­
zwangsinnung für die Wojewodschaft Schlesien bei den Behörden 
zu unternehmen.

Versammlung von Optanten und Reichsdeutschen. Am mor­
gigen Sonntag, vormittags 10 Ahr, findet in B e u t h e n im 
Schützenhaus eine Versammlung mit wichtiger Tagesordnung statt, 
zu der alle Reichsdeutschen und Optanten herzlichst eingeladen sind.

Frühlingsfeier im deutschen Mädchengymnasinm. Am Mitt­
woch, den 13. Mai, veranstaltete das Kattowitzer Minderheits- 
Mädchen-Gymnasium eine Frühlingsfeier, die von den Eltern der 
Schülerinnen gut besucht war. Die Darbietungen umfaßten musi­
kalische, deklamatorische und rhythmische Veranstaltungen. Die 
Leistungen der Schülerinnen können durchweg als gut bezeichnet 
werden-. Die Forderungen waren den Fähigkeiten angepaßt. Beim 
Chor spürte man die sichere Hand des Dirigenten, der seine Schar 
ganz im Zuge hat; die Einsätze waren exakt, die Tongebung rein. 
Die Kleinen erfreuten durch Tanz und Spiel; Schneewittchen mit 
den sieben Zwergen, ein Traum aus eigener Kindheit, stand leib­
haftig vor den Zuschauern. — Das Verhältnis zwischen Lehrer­
schaft und Schüler scheint an der Anstalt ein recht freundliches zu 
sein. Das zeigt sich schon in dem Interesse, welches das gesamte 
Lehrerkollegium — auch der polnischen Abteilung — durch sein 
Erscheinen zum Ausdruck brachte. — Hoffentlich ist durch den Er­
trag der Veranstaltung recht vielen bedürftigen Schülerinnen ein 
Ferienaufenthalt ermöglicht worden.

Götzwanderung des Turnvereins „Vorwärts". Der Turn­
verein „Vorwärts" Kattowitz veranstaltete am vergangenen 
Himmelfahrtsigg eine Götzwanderun g. Die zahlreichen 
Teilnehmer fuhren zunächst bis Myslowitz. Dann wanderte 
man über Slup na bis zum Vorwerk Topola, too die erste Rast 
gemacht wurde. Neber das Dominium Dzieekowitz ging es weiter 
durch herrlichen Wald in der Richtung aus den Bahnhof Kostow, 
wo in der Nähe die Mittagspause gehalten wurde. Bei lustigem 
Spiel verging die Zeit im Fluge. Auf einer schön gelegenen 
Waldwiese in der Nähe von Anhalt wurde der Nachmittag bei 
Spiel und Sport, Musik und Danz verbracht. Vor dem Abmarsch 
gedachte der Vorsitzende des verstorbenen Führers der Deutschen 
Turnerschaft Götz, zu bestem Andenken alljährlich der Ausflug 
stattfindet. Die Heimfahrt erfolgte mit der Bahn.

Evangelischer Kirchenchor, Kattowitz. Es sei noch einmal be- 
sonders darauf hingewiesen, daß die heutige Probe des ge­
sandten Chores bereits um 7 Uhr beginnt. Es ist unbedingt 
notwendig, daß alle Mitglieder pünktlich zu der festgesetzten Zeit 
erscheinen, da für die Proben bis zu den Feiertagen nur noch 
wenig Zeit zur Verfügung steht.

Deli-Theater Beuthen OS. Schon ab Donnerstag läuft 
der 100prozenttge Ton- und Gesangsfilm „Student sein, 
wenn die Veilchen blüh'n" mit Anita Dorris Fred,

Die Mlchgenossenschaslen für bberschlesien

Zu dem unter vorstehender Uebcrschrift in unserer Ausgabe 
vom Dienstag, den 12. Mai, erschienenen Bericht über den Vor­
trag von Dr. Heinzel in Pleß, erhalten wir vom Referenten 
nachstehende ergänzende bezw. richtigsteñende Ausführungen:

Der Gedanke, eine^ größere Z e n t r a l m o l Í c r e t zu er­
richten, ist nicht neu. . Sie hat den Zweck, einerseits im Interesse 
der Konsumenten die Bevölkerung mit einwandfrei hygienischer 
Milch zu versorgen und andererseits im Interesse sämtlicher 
Milchproduzenten die Absatz- und Preisvcrhältnisse in der Woje­
wodschaft und in erster Linie im Hauptbedarfsgebiet, d. h. in 
den Jndustrickreisen, zu regulieren. Träger Dieses Gedankens 
sind vor allem die Wojewodschaft und der im Schlesischen Land­
bund zusammengofaßte größere landwirtschaftliche Besitz. Die 
Schwierigkeiten sind jedoch in vielfacher Hinsicht recht groß, so 
daß sich die Verhandlungen über dieses Projekt nunmehr schon 
längere Zeit hinziehen. Sowohl die Rechtssorm des Unter­
nehmens — G. m. b. H. oder Genossenschaft — als auch der Kreis 
der für die Kapitalsbeteiligung in Frage kommenden Interessen­
ten und die Höhe ihrer Beteiligung, schließlich auch die Platz- 
srage machten eine Aenderung des Projektes während der Ver­
handlungen wiederholt notwendig. Im Herbst vorigen Jahres 
war schließlich die Angelegenheit soweit gediehen, daß eine von 
den Interessenten eingesetzte Kommission ein Projekt vorlegte, 
das den Bau einer Molkerei für eine Verarbeitung von 30 000 bis 
40 000 Liter täglich vorschlug. Die Gründungskosten des Unter­
nehmens wurden auf 3 bis 3% Millionen Zloty veranschlagt. 
Als Standort kommt ein in Kattowitz günstig zur Bahn 
gelegenes größeres Gelände in Frage. An dem Unternehmen 
wollen sich außer der Wojewodschaft und dem Schlesischen Land- 
chind beteiligen: Die Städte Kattowitz und Königshüttc, die 
Bank Rolny, die Landwirtschaftskammer und der Verband der 
Kleinmolkereigenossenschaften. Der Landbund sieht dieses Projekt 
lur brauchbar und durchführbar an und hat seine Beteiligung in 
dem ihm zugedachten Rahmen grundsätzlich zugesagt.

Louis' Lerch, Edith Schollwer und Else Reval. Außerdem in der 
Hauptrolle der gefeierte Rundfunktenor Franz Baumann, der 
Millionen Menschen mit seinen Liedern begeistert hat. Dieser 
Film ist ein Dokument, ein lebendiger Abschnitt aus einer Zeit, 
wo eine Jugend um ihr Ideal ringt. Im Beiprogramm zwei 
Kurztonfilme „Lobo — der Wunderhund" und „Hutzi Putzi 
geht angeln", außerdem die beliebte Emelka-Tonwoche.

Altkatholische Gemeinde Kattowitz. Sonntag, den 17. Mai: 
60 jähriges Bestehen der Gemeinde. 10 Uhr: Vermeidungen und Be­
grüßung der Anwesenden (Pfarrer Kostorz), deutsche Festprcdigt (Pastor Dr. 
Schneider), polnische Predigt (Militargeistlicher Rudyk). Anschließend Hochamt 
(Pfarrer Kostorz). 12 Uhr: Taufen.

RinOlitfie MchrWen.
Christliche Gemeinschaft Kattowitz, E. V., ul. Stawowa 16 g.

Sonntag (Exau di), den 17. Mai, früh 8 Uhr: Gebetsstundc; 
nachmittags 3 Uhr: Bibelstundc im evangelischen Gemeindehaufe in M y s l o - 
w i tz; abends 7 (statt %8 Uhr: Jugend-Werbetag mit Deklama- 
torium: „Ruth, die Moabitin", von Pastor Modersohn. Jedermann 
herzlich st eingeladen!

Mittwoch, den 2 0. Mai, abends 8 Uhr: Versammlung für junge 
Mädchen.

Donnerstag, den 2 1. Mai, abends 7.30 Uhr: Bibelstundc.
Goldene Worte: „„Gott ändert uns nach und nach; solches 

geschieht durch das Aufgcben unserer eigenen Ansichten, durch die 
Sinnesniedrigkeit, den Einsichten eines anderen zu folgen, und durch 
gänzliche Willenshingabe!" (Johanna Maria Guion.)

Gemeinschaft innerhalb der unierten evang. Kirche in Poln.'Oberschlesien.

Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, Lungenspitzenkatarrh, sorge 
man dafür, daß Magen und Darm durch Gebrauch des natürlichen 
„Franz-Josef"-Bitterwassers öfters gründlich gereinigt werden.

Jíoniésfmtte

Geschäftsstelle ul. Stawowa (Teichstraße) 10. Tel. 483.

Zwei Schächte sind verschwunden

Der viele Jahrzehnte in Betrieb gewesene Hugoschacht 
der Gräfin Lauragrube wurde vor einigen Jahren wegen angeb­
licher Unrentabilität eingestellt und die Kohlenförderung nach 
dem Bahnschacht der gleichen Grube verlegt. In den letzten 
Jahren ging man nun seitens der Grub'enverwaltung daran, die 
Schachtanlage abzumontieren. Heute ist nun von der gewaltigen 
Anlage so gut wie gar nichts mehr zu sehen. Nur einzelne alte 
Eifenteile sind als Wahrzeichen einer der größten oberschlesischen 
Grubenwerke noch vorhanden.

Das gleiche Schicksal hat den Sandschacht ereilt. Um die 
nach Klimsawiese führende Erhöhung abzutragen, hat die Ver­
waltung der früheren Königsgrube an der ehemaligen Sandstraße 
einen Schacht aufgestellt, der den Namen Sandschacht trug. 
Mehrere tausend Quadratmeter Boden waren bereits geebnet, als

cuJujer krzepL

Die Untersuchungen von Professor Dr. Gold­
scheider (Berlin 1931) Direktor der Universitätsklinik 
haben erwiesen, daß 100 Nähreinheiten oder soge­
nannte Kalorien enthalten sind in: 500 g Salat, 
500 g Gemüse, 100 g geschmortem Kalbfleisch, Lachs

Hecht, 80 g Rostbraten, 70 g Kalbsgehirn, 
40 g Kaviar und bereits

in 25 ś Xucftcr!

Zucker ist fast zweimal nahrhafter als Kaviar, fast 
dreimal nahrhafter als Gehirn, viermal nahrhafter als 

Kalbfleisch u. s. w.

nach Kriegsende die Skarboserm die Verwaltung übernahm und 
die begonnenen Arbeiten nicht mehr fortsetzte. Der,Schacht wurde 
vermauert, die vorhandenen Materialien anderweitig, verwendet. 
Dieser Tage wurde das Maschinenhaus dem Boden gleich gemacht. 
Verblieben sind nur zwei große Wasserlöcher, die, um Unfälle zu 
vermeiden, bald eine entsprechende Umzäunung erforderlich 
machen. Die Stadtverwaltung muß bei der Skarboserm darauf 
dringen, daß diese Unsallgefahr rechtzeitig beseitigt wird. jd.

Das neue Schützenhaus

Vor einigen Jahren wurde in Königshütte ein neuer Schützen­
verein ins Leben gerufen, der in letzter Zeit die größten Anstren-

Daß die Angelegenheit trotzdem noch zu keinem abschließenden 
Ergebnis, gekommen ist, liegt darin begründet, daß in letzter 
Stunde ein neues Projekt aufgetaucht ist, und zwar lyn Seiten 
des kleineren Besitzes und des Verbandes der kleinen Molkereien, 
die in erster Linie auf den Ausbau der kleinen Molke- 
r ei en von etwa 15000 bis 20 000 Liter im Zentrum des Indu­
striegebietes Wert legen. Wir sind zwar der Auffassung, daß der 
Ausbau der kleineren Molkereien auch im allgemeinen Interesse 
liegt, glauben aber, daß eine tatsächliche und wirksame Lö­
sung b e § Milchproblems in unserer Wojewodschaft in 
erster Linie doch nur durch die Durchführung des geplanten 
Projektes einer größeren Z e n t r a l m o l k e r e'i gelöst 
werden kann.

Es wird an der Einstellung der Wojewodschaft liegen, ob an 
dem größeren Projekt, für das sie bisher eingetreten ist, festgc- 
halten wird. Die diesbezügliche Besprechung sämtlicher Inter­
essenten ist bisher jedoch noch nicht erfolgt.

Was das Milchgesetz anbelangt, so ist dessen Grundge­
danke, daß durch Erlaß bestimmter Vorschriften über die Behand­
lung der Milch durch Tiefkühlung bezw. Pasteurisierung und beim 
Versand die Gewähr für die Belieferung der Be­
völkerung mit einwandfreier Milch unter allen Um­
ständen gegeben ist. Auf diese Weise soll der in hygienischer 
Hinsicht außerordentlich bedenkliche wilde Handel unterbunden 
werden, und außerdem wird dadurch die Bildung von Molkereien 
bezw. Kühlanlagen zwangsläufig gefördert werden. So sind die 
Errichtung der Zentralmolkerei und die Schaffung eines der­
artigen Milchgesetzes eine gegenseitige notwendige Ergänzung, 
da das eine ohne das andere nicht den gewünschten Erfolg er­
reichen kann.

Die Mitteilung, daß die H a g e l v e r s i ch e r u n g ihre Ver­
tragsverhältnisse mit den oberfchlefischen Landwirten aufgeknndigt 
hätten, entspricht nicht den Tatsachen. In einzelnen Fällen 
ist dies im vorigen Jahr vorgekommen, trifft aber in der Verall­
gemeinerung nicht zu.

Aus Pistyan 15. 5.1931.

Durch viele Neubauten ist in Pistyan große Auswahl 
moderner Zimmer in jeder Preislage, lieber Separatermäßi­
gungen für Polen, Preise und Pistyancr Hauskuren erteilt In­
formation: mündlich: Fr. Piotrowski, ul. Plebiscytowa 4, II, 
Tel. 2134, Bruno Zimmer, Drogerja, 3-go Maja 30, schriftlich:' 
Biuro Piszczany Cieszyn.

©esrfiäfHiedes
Vom richtigen Sparen! Mehr als je muß heute die Hausfrau ihr mo-' 

natlichcs Wirtschaftsgeld so einteilen, daß kein Groschen unnütz ausgegcbcn 
wird. Dabei soll jedoch dem Heim die notwendige Behaglichkeit bleiben 
helle, lichte Farben bringen Freude in den Alltag. Und man kann auch 
immer blendend reine Waschkleider, blütenweiße Kragen und Manschetten, 
tadellose Seidenstrümpfe tragen, ohne mehr Geld auszugeben oder mühevolle 
Hausarbeit auf sich zu nehmen: im milden, reichen Schaum von Lux wäscht 
sich jeder Stoff und jede Farbe rasch und schonend in kürzester Zeit. Auch die 
fleißigen Hände bleiben zart und glatt, denn Lux ist reinste Seife, die niemals 
angreift. Lux ist jetzt billiger geworden und wird nur in den bekannten Ori­
ginalpackungen verkauft, nie lose.

Eine Vertrauenssachc. Schon lange ist der Einkauf von Lebensmitteln, 
besonders von leicht verderblichen, wie Fleisch-- und Wurstwaren für unsere 
Hausfrauen Vertrauenssachc geworden. Wie oft kommt cs vor, daß die Haus­
frau ihren Bedarf an Wurstwarcn eben erst gedeckt hat und schon nach wenigen 
Stunden, besonders in der warmen Jahreszeit, die Feststellung machen muß, 
daß die Waren schlecht und ungenießbar geworden sind. Ein Versuch mit den 
vorzüglichen Fleisch- und Wurstkonserven, die die Firma I. Gliwicki in 
Rhdultau neuerdings auf den Markt gebracht hat, ist deshalb zu empfehlen. 
Die Waren bleiben immer frisch. Die Firma Gliwicki verbürgt erste Quali­
tät der Ware. Nur hygienisch einwandfreie Maschinen, die neuesten Errungen­
schaften der Technik auf diesem Gebiet, werden verwandt. tz.

gungen machte, baldmöglichst zu einem Schützenhaus zu gelangen. 
In der Nähe des Stadion wurde geeignetes Terrain erworben und 
in der Mitte des vergangenen Jahres mit dem Bau begonnen. 
Die Arbeiten schreiten rüstig vorwärts und man hofft, bereits in 
wenigen Wochen den Bau fertig zu haben. Der daneben liegende 
Schießstand hat den Vorteil, daß als Deckung eine Naturwand

Matte Parana
■calt 

das erfrischende, gesündeste Sommergetränk

1

dient. Die Kosten für Schützenhaus und Schietzstand belaufen sich 
aus etwa 120 000 Zloty. Der Verein wird nach der Fertigstellung 
voraussichtlich schon im Juni das diesjährige Königsschietzen veran­
stalten. jd.

* * * *
Apothekenöienst. Den morgigen Sonntagsdienst sowie den 

Nachtdienst der restlichen Woche bis zum Sonnabend versieht im 
südlichen Stadtteil die Johannesapotheke auf der Katowicka. Im 
südlichen Stadtteil wird der Sonntag- und Nachtdienst dieser 
Woche von der Adlerapotheke auf er 3 go Maja ausgeübt. jd.

Verbotene Ausfuhr von Kloaken. Der Magistrat gibt bekannt, 
daß die Ausfuhr von Kloaken nach den Löchern zwischen der 3 go 
Maja, Janasa unii sw. Jana verboten ist. Im Uebertretungsfalle 
werden strenge Strafen verhängt. jd.

Diebstahl. Der Chauffeur Heinrich L u k o s ch aus Gleiwitz 
meldete der Königshütter Polizei, daß ihm von seinem Personen­
auto, das es für kurze Zeit auf der Wolności unbewacht stehen ließ, 
zwei Fuchspelze von einem unbekannten Diebe gestohlen wurden.

Mit dem Messer auf den Schwiegervater. In der Wohnung 
des Arbeiters Josef Czaja auf der ul. §w. Jacka kam es zwischen 
dem Wohnungsinhaber und dessen Schwiegersohn Paul Platzka 
zu einem erregten Wortwechsel, in dessen Verlauf Platzka 'sein 
Taschenmesser zog und dem Schwiegervater mehrere Stichwunden 
beibrachte. In schwerverletztem Zustände wurde C. in das 
städtische Krankenhaus cingeliesert, während der Messerheld der 
Polizei übergeben wurde. jd.

Folgenschwerer Verkehrsimfall. Auf einem Spazierweg in 
der Nähe des Königshütter Stadions wurde am Donnerstag, 
abends gegen 8 Uhr, ein Soldat des 75. Regiments und seine 
Begleiterin von dem Personenwagen Sl. 2693 angefahrcu. Hier- 
bei wurde der Soldat schwer verletzt und mußte ins Militär­
lazarett eingeliefert werden. Die Begleiterin kam mit einigen 
Hautabschürfungen davon. jd.

Ein Racheakt. Am gestrigen Freitag demolierte in den 
Morgenstunden ein gewisser Konrad G. von der Jacka 18 in an­
geheitertem Zustand die Schaufensterscheibe im Laden der Kauf- 
mannsfrau Anna G o r v l. Bei dieser Gelegenheit wurden auch 
verschiedene ausgestellte Waren vernichtet; der angcrichtete Scha­
den beläuft sich auf etwa 1000 Zloty. ~ ' jd.

Ein zweites Volkshaus für Königshütte. Zwar gibt cs 
bereits in Königshütte ein Volkshaus an der ul. 3 go Maja, 
doch wurde, da sich dieses in den Händen der deutschen 
Gewerkschaften befindet, ein Komitee ins Leben gerufen, 
das zur Aufgabe hat, ein Volkshaus für die polnischen Vereine 
und Verbände zu erbauen. Ein Teil des an der ul. Sienkiewicza 
gelegenen Holzplatzes wurde vor längerer Zeit käuflich erworben, 
doch immer wieder wurde der Baubeginn zurückgestellt, weil die 
erforderlichen Mittel nicht zur Verfügung standen. Erst dieser 
Tage war man soweit, mit der Durchführung des Planes be­
ginnen zu können. Am vergangenen Mittwoch erfolgte der erste 
Spatenstich., Der Bau soll noch in diesem Jahre schlüsselfertig 
werden. Eine Reihe von Arbeitslosen findet dadurch wiederum 
für mehrere Monate einen Broterwerb. jd.

Verein für volkstümliche Vorträge. „Tägliche Gymnastik für Berufstätige", 
so betitelt sich der Borirag, den Turn- und Sportlehrer Dulawski am 
Montag, den 18. Mai, abends 8 Uhr, im Saale des Christlichen Hospiz hall. 
Nach dem Vortrag ist eine kleine Stunde Gymnastik vorgesehen. Der Verein 
ist bestrebt, mit diesem Vortrag wieder etwas Neues zeitgemäßes zu bieten. 
Alle Mitglieder und Interessenten sind herzlichst eingeladcn. Eintritt fiir 
Nichtmitgliedcr 1 Zloty. — Freitag, den 15. Mai, abends 8 Uhr, Generalprobe 
für den ganzen Chor in der Aula der Mädchcnmittelschulc. Es wird an dem 
Gymnastikabend gesungen. Vollzähliges Erscheinen des Chores ist Pflicht!

Stcnographcnverein Stolze-Schrcy. Sonntag, den 17. Mai, Ausflug nach 
.Mureki über Kostow, Anhalt und Lawek. Bahnfahrt um (1,30 Uhr früh vom 
Königshütter Bahnhof bis Kostow. Zumpfinstrumcnte sind mitzubringen, jd.

Sportfreunde Königshütte. Morgen Sonntag, vormittags 9,30 Uhr, Mit­
gliederversammlung im Restaurant Grochownia, ul. 3 go Maja.

Gastspiel der Nelsonrcvue. Für das am Mittwoch, den 20. Mai, um 20 
Uhr, stattfindende Gastspiel der Berliner Nelson-Revue sind noch Karten in 
allen Preislagen vorrätig. Ta die Nachfrage sehr stark ist, wird gebeten, 
baldigst in den Vorverkauf zu kommen. Kasscnstunden von 10—13 und 16,30 
bis 18,30 Uhr. Sonntag von 11 bis 13, Sonnabend nachmittags geschlossen. 
Tel. 150.

Neue WeWermigeli für Tourisien

Das Verkehrsministerium in Warschau hat auf einen Antrag 
der oberschlesischen Abteilung des polnischen Tatravereins m Katto­
witz angeordnet, da.tz vor Pfingsten die Billettschalter ermächtigt 
sind, die Ausflugskarten schon -am Freitag nach­
mittag auszugeben, gleichzeitig wurde bestimmt, datz in diesem 
Jahre die Ausflugskarten über die Pfingstseiertage gültig fein 
sollen von Freitag mittag bis Dienstag Mitternacht. Die Anord­
nung betrifft insbesondere die acht- bezw. zwölf Zloty-Karten van 
den oberschlesischen Ausgangsstationen nach den verschiedenen 
Beskidenorten und sonstigen Erholungsheimen. Eine besondere 
Legitimationen der Touristenverbände ist beim Kauf der Karten 
nicht vorzulegen.



Billige Pflngsl-Angebote

^~^£ntziirifccndle   neuester Schöpfung, fabel-
Stiiftjaftrs -Mäntel ÑKZ8Ñ W5

Sehr fesche Fantasie-Mäntel, moderne Schotten-Stoffe . . . 29” 19” Mk

I Sonntag, 17. Mai bleiben unsere Geschäftsräume von 12-6 Uhr durchgehend geöffnet

Kerrlicftc Sommerkleider in enormer JtuswaM 

Gebrüder
Morte & tender

Beuthen OS.« Ring M

Wohl gehen wir?
Zu Kessel!

Da grünen wieder die Bäume 
und staubfreie, luftige Räume

FreiluHiiele, gute Küche, 
gepflegte Getränke,

Riesenkrebse und Maibowle
Sonn- und Feiertags

4-Uhr-Tee
Stimmungsmusik 

der fünf lustigen Brüder.

mit 25 000 Zloty lür ein­
geführtes Unternehmen gesucht. 
Unter Nachweis des Umsatzes 
Verdoppelung d. Einlagekapitals 
in kurzer Zeit zugesichert.

Angebote unter H 120 an die Ge­
schäftsstelle der „Kattowitzer Zeitung".

Eigene

A CABARET Ä DANCING 
łkAzaR

—. Tel. 553. Dir. J. Alexandroff Tel. 327.

o
Mai - Kienen 

mit neuem Repertoir.
Sonntag: von 4—7 Uhr 

Familien -Tanz -Tee 

mit großem Programm.
2 Jazz-Orchester usw.

Kabarett 
/ff\ Moulin-Rouge 

g x Katowice
I SWc 9 Plebiscytowa 3 
•*■■■■■■  Telefon 28-54

Heute Sonnabend, den 16. Mai! 
Das sensationelle

Mai - Programm 
mit vollständig neuem Repertoir 

Täglich 2 Vorstellungen 
um 9 und 12 Uhr.

Sonntag, den 17. Mai 
Achtung • 5 • Uhr • Tee bis 8 abend 

Freie Wahl des Gedeckes.
Erfrischungs-Getränke 

3.— ZI. incl. Garderobe ZI. 3.—

Zur Führung 
eines

Café - Restaurants 
wird ein tüchtiges 

kapitalkräftiges, 
junges

Ehepaar 

nr gesucht.
Angeb. erbet, unt. 
F 938 an d. Gesch. 
der „Kattow. Zig."

Srahihaar-Zoxlerrier
Zuchthündin, mit erstkl. Stammbaum, 
billigst zu verlaufen, desgleichen ein 
sprechender Papagei (Blaustein) 
mit schönem Gebauer. Zu erfagen bei

E. Di er ich, Król.-Huta, 
Szopena 14, I.

Wir vergeben Baugeld u. Dar­
lehen zur Hypothekenablösung 

zu konkurrenzlosen Bedingungen!
Eigenes Kapital 10—15% vom Dar- 
lehensbetrage erforderlich, welches auch 
in kleinen Monatsraten erspart werden 
kann. Keine Zinsen, nur 6—8% 

Amortisation.
„HACE6E“ e. G. m. b.

Danzig, Hansaplatz 2 b.
Prospekte auf Verlangen kostenlos.

Lesen Sie die Kattorvitzer Zeitung

». totes kaMal?

Verkaufen Sie doch! Jnlereffenren 
verschafft Ihnen eine Anzeige in der 
eÄotiowi6er Zeitung."

Mazier, 

Mazzesmehl, 
ständig vorrätig 

E. Wiener, 
ulica Szopena 8

Telefon 384.

Z)<2í?

Ulillsl Du ein Millloniir werden?

so kaufe ein glückliches Los zur Polnischen 
Staats - Klassenlotterie in der Kollektur

Śląski Dom Handlowy

Katowice, ui. św. Jana 11:: Król. Huta, Wolności 30
Trotz Vergrößerung der Gewinne und zwar auf

1 OOO OOO__ zł
400 OOO.— xt
300OOO.— xł

sind die Preise der Lose unverändert und betragen für:
Vi Los 40 zł 1/2 Los 280 zł 1/4 Los IO zł

Ziehung der I. Klasse schon am 19.U.21. Mai d. J

— ....... -.......... Hier ausschneiden und einsenden: .
An die Kollektur Śląski Dom Handlowy

Katowice, ulica św. Jana 11
Króla Huta, ulica Wolności 30

Hiermit bestelle ich ganze Lose zu zt 40.—, halbe Lose 
zu zł 20.—, .....viertel Lose zu zł 10.,—. Den zustehenden Betrag 
zł . werde ich sofort nach Einsendung der Lose mittels durch Sie
beigelegter Zahlkarte auf das P. K. O. Konto Nr. 300649 überweisen.

V o r*  und 2^ un am e .................... ...................................... ........ ..............
O e n a u e v^d resse .................................. ............. *...

kpott'Armiltten 
Goirnnerftromatten 
Iii!oíin.firawatt6n 
Mode-Araloatteil 
Dmen-Kimatten 

usw. im
Krawatten-Laien 

Katowice
ul. Poprzeczna 12 

(Querstraße).
Eigene Erzeugung. 

Jiabrikpreise.

Sommer­
sprossen 

gelbe Flecke, Flech­
ten, beseitigt unter 
Garantie die mil­
lionenfach bewährte 
Paletynakreme

Kr. 2,50 und 
Paletyna-Seife, 

1,50 Złoty.

Sterne Uleci 
verjüngt die Haut 
und bildet zarte u. 
weihe Hande. Aer- 
kaufen die Droge­
rien u. Apotheken.

Eleganter, farbiger 
Damenpumps

Der moderne, farbige 
echte 

Chevreau-
Damen- 

Spangenschuh

Der bequeme, braune 
Boxcalf-

Herrenhalbschuh
Orig. Goodyear Welt

/ÄFFT
MMis
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Entscheidungen

i g. Drahtber. unserer Warschauer Redaktion.)
Ws. Warschau, 16. Mai.

Ter gestrige Tag hat wiederum eine Reihe von Kon­
ferenzen der Minister untereinander gebracht. 
PNinisterpräsident Stawek empfing die Minister Boerner 
pnd Czerwiński und hatte außerdem eine längere Konferenz 
mit dem Leiter des Finanzministeriums Matuszewski und 
Minister Koc. Ein Beweis dafür, daß wichtige Vorgänge 
innerhalb der Regierung bezw. der Innenpolitik zu erwarten sind, 
ist die Tatsache, daß Piksudski gestern auf dem Schloß beim 
Staatspräsidenten eine zweistündige Unter­
redung hatte. Für gewöhnlich sind solche Unterredungen mit 
Pilsudski das beste Anzeichen für bevorstehende wichtige politische 
Ereignisse. In politischen Kreisen ist man auch der Ansicht, daß 
die Regierung wichtige wirtschaftspolitische Maßnahmen plant. 
Innerhalb der Regierung wurde vor allem die Frage der 
Weiterzahlung der 15 p r o z e n t i g e n Gehalts- 
zu lagen an die Militärpersonen behandelt, die das 
Subnet m i t. 35 Millionen ?> k o t y b e l a st e n und außer­
dem sollen angeblich weitere Verwaltungsangelegenheiten zur 
Beratuna stehen. Tic Elnberufung der außerordentlichen Sesm- 
sesjion ist noch keineswegs geklärt und man nimmt an, daß eine 
heute stattsindende .Konferenz im Ministerpräsidium hier einige 
Klärung bringen wird.

langt, daß bei der Abrüstungskonferenz Frankreichs Verteidig 
guugsmittel solange unangetastet bleiben wie die Friedcnsorgani- 
sation nicht auf solider juristischer Grundlage und einer wirk­
samen internationalen Streitmacht beruhe. Zum Schluß wird die 
Aufrechterhaltung der Verträge gefordert, die allein 
eine wirtschaftliche und finanzielle Zusammenarbeit der Völker 
begünstigen könne.

Seine Sonölöntnr SenesLs

als Präsident der Abrüstungskonferenz.
Prag, 15. Mai. (Eig. Meldung.)

Das tschechoslowakische Pressebüro teilt in einem Bericht au§ 
Genf mit, dort sei in den Kreisen der Delegationen bekannt gewor­
den, daß auf der letzten Tagung der Kleinen Entente beschlossen 
worden sei, der tschechoslowakische Außenminister Benesch möge 
keinerlei Kandidaturen in der Frage der Abrüstung übernehmen. 
Damit dürfte diese umstrittene Frage nunmehr als erledigt zu be­
trachten sein.

IbS Lijkqvers-London-Vrogramm für 

Brüning nnö Güttins

London, 15. Mai. (Eig. Meldung.)
Das Programm für den Besuch des deutschen Reichskanzlers 

vnd des Reichsaußenministers in Chequers ist jetzt fertig­
gestellt. Die beiden deutschen Staatsmänner werden am 5. I u n i 
in London eintreffen. Noch am Wend desselben Tages findet 
ihnen zu Ehren ein Bankett im Foreign Office statt, 
und am folgenden Tage, das ist Sonnabend, den 6. Juni, begeben 
sie sich im Kraftwagen nach Chequers, wo sie zum Frühstück 
eintreffen werden. Der Reichskanzler und der Reichsaußen- 
miniftef verlassen Chequers wieder am Sonntag nachmittag. Am 
Montag gibt die e n g l i s ch - d e u t s ch e V e r e i n i g u n g^den 
Staatsmännern ein Frühstück. Am Nachmittag findet ein Tee 
und Empfang im Institut für auswärtige An­
gelegenheiten statt, und am Abend gibt der deutsche 
Botschafter ein offizielles Bankett auf der deutschen Botschaft, 
zu dem die Mitglieder der britischen Regierung, die Führer der 
Oppositionsparteien und die höchsten Herren des Foreign Office 
mit ihren Damen geladen sind. An das Bankett schließt sich ein 
großer Empfang an. Dienstag, den 9., fahren der Reichs­
kanzler und der Reichsaußenminister über Southampton nach 
Deutschland zurück.

Ein Programm des Haffes

Die Entschließ««- der Marin-Partei «ms ihrem Jahreskongreß.
Paris, 15. Mai.

Die „Republikanische Vereinigung", der rechte 
Flügel der bürgerlichen Fraktionen Frankreichs, hält gegenwärtig 
unter dem Vorsitz von Louis Marin in Lyon ihren Jahres- 
kongreß ab. Der von dem elsässischen Abgeordneten Ober­
kirch vorgelegte Bericht über die auswärtige Politik, dessen An­
nahme keinem unterliegt, verurteilt die deutsch-öster­
reichische Zollunion als Vorstoß gegen die Verträge und fordert 
schnelle, wirksam wirtschaftliche und finanzielle Hilfe für Frank­
reichs „treue Alliierte" Tschechoslowakei, Südslawien, Rumänien 
und Polen, ferner die uneingeschränkte Anwendung 
des Doungplanes ohne Schmälerung des Gläubiger­
anspruchs Frankreichs. Zur Abrüstungsfrage wird ver­

MkMe Ops öentwn GkfMken o. Milke 

gehalten am 10. Mai d. Js. gelegentlich der Enthüllung eines 
Ehrenmals für gefallene deutsche .Krieger auf dem Friedhof von 

Powqzfi bei Warschau.
Meine sehr verehrten Anwesenden!

Wir haben uns hier versammelt zu einer ernsten Feier­
stunde, zu einer Stunde des Gedenkens am Kampf und Tod, 
an Pflichttreue und Heldentum. Vor unseren Augen steigen aus 
die Schatten des gewaltigen Krieges und die Millionenzahl derer, 
die ihr Leben Hingaben zur Verteidigung von Heimat und 
Vaterland.

Wir gedenken heute in Ehrfurcht der Helden, die diese Erde 
deckt, in fremdem Land, fern von der Heimat und fern von den 
Angehörigen, von denen wohl kaum einer unserer heutigen Feier 
beiwohnen kann. Auch ihnen gilt unser Gruß. Es ist für sie 
ein hartes Schicksal, ihre Söhne, Väter, Gatten und Brüder nicht 
auf dem heimatlichen Friedhof zu wissen, wo liebende Hand das 
Grab mit Blumen schmücken kann. So bleibt ihnen als einziger 
Trost die Gewißheit, daß ihre Helden auch in der Fremde 
eine würdige Ruhestätte gefunden' haben. Das 
Ehrenmal, das wir heute weihen, gibt diesem Gedanken Aus­
druck.

Der Friedhof, auf dem wir stehen, ist noch während des Welt- 
krieges von der deutschen Armee angelegt worden. Fast 1000 
deutsche Krieger ruhen hier. Sie fielen zum größten Teil in den 
Winterschlachten des ersten Kriegsjahres und in den heftigen 
Kämpfen des Frühlings und Sommers 1915, die schließlich zur 
Eroberung der von der russischen Armee zähe verteidigten War­
schauer Festung führten.

Es war ein schöner Gedanke, den ersten Gedenkstein, den wir 
nach dem Kriege der Erinnerung gefallener deutscher Helden 
weihen, gerade hier auf diesem Friedhof zu errichten und wir 
sind der polnischen Regierung dankbar, daß sie den 
Angehörigen der hier ruhenden Toten die Ausschmückung dieses 
Ehrenfriedhofes gestattet hat. Wir danken auch den polnischen 
Behörden für ihre Mitarbeit und wir danken insbesondere den 
Vertretern der Regierung dafür, daß sie in so großer Zahl 
zu unserer heutigen Feier erschienen sind, ebenso 
auch der hohen Geistlichkeit, daß sie durch ihre Mitwirkung der 
Feier die kirchliche Weihe verleihen.

Der Friedhof in P o w g z k i ist freilich nur einer von den 
ungezählten Stätten, auf denen in polnischer Erde insgesamt fast 
fünfhunderttausend deutsche Soldaten ihre letzte Ruhe gefunden 
haben und deren Betreuung sich nicht nur die deutsche Heimat, 
sondern — in Würdigung ihrer historischen Bedeutung — auch 
die polnische Regierung zur Ehrenpflicht gemacht hat. Nur durch 
Zusammenarbeit beider Länder wird cs möglich sein, allen diesen 
Helden eine würdige Stätte zu bereiten und ich verbinde mit 
dem Danke für das bereits Geleistete die Hoffnung, daß diese 
Zusammenarbeit in ebenso glücklicher Weise gelöst werden möge, 
wie das bei Errichtung des Gedenksteins der Fall war, den ich 
heute hier zu enthüllen die Ehre habe.

Die schlichten Kreuze über einzelnen Gräbern, die uns umgeben, 
berichten wenig von den äußeren Schicksalen, nichts 
von den letzten seelischen Erlebnissen der Toten. 
Wir wissen aber, daß die Gefallenen für die Verwirklichung ihrer 
und des deutschen Volkes Ideale, s ü r den Schutz ihres 
Vaterlandes ihr Höchstes, ihr Leben eingesetzt 
und dahingegeben haben. Und wie dieser Gedenkstein 
die langen Reihen der Kreuze zusammenschließt und dem Raum 
des Friedhofes einen Mittelpunkt gibt, so soll hierdurch zum 
Ausdruck gebracht werden, daß das Streben der hier ruhenden 
Helden von einem Gedanken beseelt war, der in erhabener Größe 
vor uns steht: treue Pflichterfüllung im Dienste 
des Vaterlandes, für dessen Verteidigung kein 
Opfer zu g r o ß ist. Dafür soll dieser Stein ein Sinnbild sein. 
Wir wissen, daß nicht allein der Glanz des Erfolges, sondern die 
Lauterkeit des Strebens und treues Beharren in der Pflicht 
über den Wert eines Menschenlebens entscheiden und wenn an 
dem heutigen Gedenktage das Heldentum, das diese Hügel deckt, 
erneut vor uns steht, so ergreift uns die Ehrfurcht vor den hier 
ruhenden Opfermut und Pflichterfüllung in Bewunderung und 
Dankbarkeit.

Ich enthülle hiermit das Denkmal und bitte die polni­
sche Regierung, ihm ihren Schutz angedeihen 
lassen zu wollen.

Die Gefahren des Rauchens bedeutend 
vermindert durch 

BONICOT

.r. '■
Eine Injektion in die Zigarre oder Zigarette 
setzt den Gehalt an Nikotin, Pyridin und 
Ammoniak wesentlich herab, ohne die Freuden 

des Rauchens zu beeinträchtigen.
ÄV Ueberall erhältlich.

Injektor ... Zł. 4.50
Fläschchen . Zł. 3.—

Zloty 7.50

Ernste Erkrankung Snowdens

London, 16. Mai. (Eig. Drahtber.l
Wie die „Daily Expreß" erfährt, ist es unwahrscheinlich, 

daß Snowden infolge der ernsten Natur feiner Krankheit in der 
Lago sein wird, sein Amt als Schatzkanzler weiter zu versehen. 
Im Gegensatz zu der Meldung des „Daily Expreß", die auf einen 
Rücktritt Snowdens schließen ließ, spricht der parlamentarische Korre­
spondent des „News Chronicle" lediglich davon, daß Snowden 
nach einiger Zeit der Ruhe in seinem .Hause für mehrere Wochen 
einen Kurort aufsuchen werde. Jedenfalls steht außer 
Frage, daß er dann seine Arbeit im Schatzamt und im Unterhaus 
aufnehmen werde.

Chinesische Verfassung ab 1. Juni in kraß

Nanking, 15. Mai.
Die Nationalversammlung hat heute, einer An­

regung des Präsidenten der Nationalregierung, Tsch i angkai - 
s ch i k, fvlgend, eine Resolution angenommen, die die provisorische 
Verfassung der „Ewigen Republik China" ab 1. Juni in Kraft setzt.

Ausdehnung des Streiks in Schweden

Truppe» nach Nordschweden unterwegs.
Stockholm, 15. Mai.

Anläßlich der g e st r i g e n S t r e i k u n r u h e n in N o r r - 
land sind die Arbeiter weiterer Sägewerke in 
No rd sch weden in den Streik getreten. Tic Zahl 
der Streikenden wird aus 20 000 beziffert. In der Stadt H u - 
diksvall ruht die Arbeit fast dolliständig. Ein umfassender 
24 stündiger Proteststreik ist bereits proklamiert worden. Tie 
Regierung hat einen Torpedobootszcrstörcr wach Härnösand 
beordert, wnd es ist noch eine Abteilung Truppen nach Sel­
le f t e a unterwegs.

Letzte Devisenkurse

(Eig. Drahtb.) Ohne 
Warschau, 16. Mai 
Kabel 
New York 
London 
Paris

Warschau, 16. Mai. 1 USA.-Dollar im 
Zloty. Tendenz: unverändert.
Zürich, 16. 
Warschau 
New York 
London 
Paris 
Wien 
Prä»

8,904
8,897

43,28 
J4,84

Gewähr.
Wien 
Prag 
Italien 
Schweiz 
Holland

Letzte gestrige Abendkurse.
125,08
26.37
46,60

171.54
357,56

Belgien
Bukarest 5,3 H/4*)
Kopenhag. —
Stockholm 238,63 
Danzig
Freiverkehr 8,91’4

Mai
58,15

518,80
25,231/8 
20,30V4 
72,95 
15,37

Italien 
Belgien 
Budapest 
Helsingfors 
Sofia 
Holland 
Oslo

27,161/4
72,171'2
90,50
13,06

376,00
208,35 
138,9292

Bank Polski.
Verkauf:

16. 5.
8,93

172,40

Kopenhag. 138,90 
Stockholm 
Madrid 
Bukarest 
Berlin 
Belgrad

i34.ro
54,25 

309,00 
123,58 
913,40

Dollar
Schw. Franken

Amtliche Kurse der
Transaktionen:
16. 5.

8,91
171.97

15. 5.
8,91 

171,98
) Nichtoffizielle Notierungen.

Metale

15. 5. 
8,923/4 
172.41

Kauf: 
16. 5.

8,89 
171,54

15. 5.
8,89

171.55

London. 15. Mai. Amtliche Notierungen in Pfund Sterling für 1 engl. 
Tonne (1016 kg). Kupfer standard prompt 30,375—39,5 , 3 Monate 4O'/i«—40.125, 
settl. 39,375: Zinn standard prompt 105,375—105,5. 3 Monate 106,625—106,75. 
settl. 105,5; Blei sofortige Lieferung 11.5, Terminlieferung ll“/n, settl. 11.5; 
Zi^k sofortige Lieferung 10ls/i«. Terminlieferung ll‘/i«, settl. 10.75; Elektrolvt- 
kupfer 43,25—43,75, bestselected 40,625—41,875; Elektrowirebares 43.75: Weiß 
blech I. C. Cokes 20 X 14 fob Swansea 14,75; Silber 13’/i«, auf Lieferung 13.

Baumwolle
entsprang. Auch dieses Werlk wurde von den jungen Künstlern — 
von denen der einzelne seinen Nwmen nicht nennt — meisterhaft 
lÄib seinem Geiste gerecht werdend gespielt.

Die Neiffer Slpielschar schenkte uns einen Abend, den wir 
seiner Eigenart wegen nicht vergessen werden.

Der veranstaltende Verein hat die „Kattowitzer Zeitung", 
obgleich er sie zur Propaganda für diese Veranstaltung heran- 
gezogen hatte, bei den an die Presse verschickten Einladungen 
zu ihrem Besuch übersehen. Wir konnten es uns denken, daß auch 
bei vielen tausenden unserer Leser ein Interesse an diesem 
Spielabend bestand und haben es daher nicht versäumt, die Dar­
bietungen der Neiffer Spielschar zu besprochen. Schließlich kann 
die Kunst der jungen Laienspieler nicht nur für einige katholische 
Vereine bestimmt sein, sondern was sie bieten, ist deutsches 
Kulturgut und es ist geradezu Pflicht einer deutschen Organisa­
tion, dieses allen Gliedern der deutschen Kulturgemeinde zngäng- 
lich zu machen. Innerhalb des Auslandsdcutschtums solche Schei- 
du-ngcn vorzunehmcn, daß man die einen des Kunstgenusses würdig 
erachtet und die anderen davon ausschließt, ist eine bedauerliche 
Erschcinuna

* ♦ *
WohlkülWeiiskonZert

Zrna Radomska und Olga Martuflewicz
Am ¡yciertaęt Christi Himmelfahrt versammelte sich im Konzert­

saal bcś Staatlichen Nlusikkonscrva'Loriums eine stattliche Zuhörer­
schaft, um neben dem künstlerischen Genuß gleichzeitig einem prak- 
tisch-iozialen Zweck zu genügen. Der Reingewinn des Konzertes 
toar für die Arbeitslosen bestimmt und leider war diese Bestimmung 
auch die wertvollste.

Fran Martustcwicz, die Pianistin, enttäuschte. Unbegreiflich, 
was sm aus der Chopin-As-Dur Polonaise machte; und dabei die 
änderbaren Allüren var Beginn des Spiels! Tie Variationen von 
Brvzeziusk', und Bach Busonis „Chanson" ernteten bei dem wohl- 
krzogenen Publikum großen Beifall, befriedigten aber in keiner 
Weise.

. -!'n Großteil des Abends bestritt Frau Radowska, am 
Miacj tat nnii bea/eitct von Frau L. Marek Onyszkiewicz. Tie 
^ang'Nrn zeigte eine starke musikalische Begabung und eine crstaun- 
nche B'etseitigkert. Italienisch', französische- und polnische Lieder 
>ang ste ebenso sehr der fremdländischen wie der slavischeu Art 
entspreche^ and mit viel Charme. Besonders herzlicher 

Applaus sowie zahlreiche Blumenspenden dankten der sympathischen 
Künstlerin.

Da außer Vertretern der Gemischten Kommission und Pro­
minenten der polnischen Gesellschaft auch deutsche, im Kattowitzer 
Geistesleben führende Persönlichkeiten erschienen waren, muß es 
ms sehr befremdend bezeichnet werden, daß dem deutschen Liede bei 
dieser Veranstaltung kein Platz eingeräumt worden ist. Gerade 
weil wir den großen Grundsatz ,,1‘art pour 1‘art“ anerkennen, müssen 
wir diele Beschränkung eines sonst ganz ausgezeichnet zusammen- 
gestcllten Programms bemängeln. Man kann unter den hiesigen 
Verhältnissen nicht umhin, hier eine Absicht zu vermuten, und dem 
tiefen Bedauern Ausdruck zu geben, daß immer wieder Unduldsam­
keit und völkische Engstirnigkeit auch in die Bezirke der Kunst 
eindringen. h- h-

Jahresschau 1931 der „Rheinischen Sezession".
In Düsseldorf wurde die Jahresschau 1931, von der „Rhei­

nischen Sezession" veranstaltet, eröffnet. Diese Schau gibt einen 
klaren Querschnitt durch das Schaffen der dieser Vereinigung 
angeschlosseuen Künstler Westdeutschlands. Bezeichnend für die 
Kunst- und Lebenseinstellung im Westen ist die Freude am 
Licht, am Farbenfrohen, was besonders in der Landschaftsmalerei 
deutlich zum Ausdruck kommt. Es wäre ungerecht, wollte man 
einzelne Werke besonders hervorheben oder Namen herausheben 
— jeder ausstelleude Künstler ist ein Könner. Diese Schau 
bietet jedem etwas.

Er wünscht den „Schnittlauchorden".
Der französische Stillebenmaler Claude Rameaux 

sollte mit dem roten Band der Ehrenlegion ausgezeichnet 
werden. Der Künstler lehnte die Auszeichnung aber ab. Nicht 
aus ungewöhnlicher Bescheidenheit. Sein Sinn stand nach einem 
andern Orden. Rameaux wünschte, Träger des „Schnittlauch­
ordens" zu sein, d. h. des grünen Bandes des Landwirtschafts­
ordens, weil er mit Vorliebe Rüben Karotten und Weintrauben 
malt.

Der gestrige Körperkulturabend der Musterturnschule sDulawski) 
hatte fast einen noch größeren Erfolg als die Erstaufführung am 
vergangenen Freitag. Besonders erwähnt werden müssen diesmal 
für vorbildliche Leistungen die Domen Laßhosf, Irmgard Lukorz, 
Male Heimann, Chr. Wctrowska, Irmgard und Margot Gaida und 
Annemarie Dehner. Sehr niedlich war auch das Menuett, von zwei 
Klemen reizend getanzt.

Bremen. Nordamerikanische Baumwolle. Tendenz: ruhig. Juli 10.’s 
10,25 G„ Oktober 10.50 B.. 10.59 G.. Dezember 10,79 B.. 10,77 G . Januar 103?: 
10,89 B., 10,86 G.. März 11,09 B., 11.07 G.

Polnische Märkte
Zentralviehhof Myslowitz. In der Zeit vom 9.—15. Mai wurden auł- 

getrieben: Bullen 89, Ochsen 22, Kühe 585. Jungvieh 60. Kälber 121. Schweine 
2025, zusammen 2902 Tiere. Für 1 kg Lebendgewicht wurden bezahlt für: 
Schweine a) 1,42—1.52, b) 1,29—1,41, c) 1,21—1,28, d) 1.00—1,21 Zloty. Markt belebt. Tendenz: belebt.

Posener Getreidebörse vom 15. Mai. Roggen 36,75—27,25, Weizen 29 50 
bis 30. Roggenmehl 40—41, Weizenmehl 47—50, Roggenkleie 21—22, Weizen­
kleie 21—22, Weizenschale 22,50—23,50. Rest unverändert. Stimmung ruhig.

Warschauer Getreidebörse vom 15. Mai. Roggen 28.25—28.75. Weizen 
33—34. Roggenmehl 42—44, Weizenmehl 0000 55 —60, Luxus-Weizenmehl 60—70. 
Roggenkleie 22—23, Weizenkleie mittel 22—23, Weizenschale 23—24, Hafer ein­
heitlich 29,50—30,50, Hafer gesammelter 28,50—29,50, Braugerste 27—27.50, 
Saatwicken 42—45, Seradtlla 80—85, Saatpeluschken 45—47, blaue Lupinen 
23—24. gelbe Lupinen 35—37, Eßkartoffeln 10—11, Saatkartofieln 11—12. Um­
sätze klein. Stimmung erhalten.

Kattowitzer Produktenpreise (Erzeugerpreise vom 16. Mai 1931. 
(Mitgeteilt von Firma Landbedarf Katowice, Tel. 1017). Für 100 kg 
wurden bezahlt in Zloty: Weizen Inland 34—35, Export 54—56, 
Roggen Inland 31—32, Export 39—41, Hafer Inland 33—34. Export 
38—40, Leinkuchen (franko Empfangsstation) 32—33, Sonnenblumen­
kuchen (franko Empfangsstation) 27—28, Weizenkleie (franko Empfangs­
station) 22—23, Roggenkleie (franko Empfangsstation'1 23—24. Ten 
dqpz: ruhig.

Berliner Börse von heute:
Zum Wochenschluß verhielt sich die Spekulation im Vormittags­

verkehr vorläufig abwartend, da es an besonderen Anregungen fehlte. 
Sie notierte aber gestern abend etwas freundlichere Kurse, da 
in dem erreichten niedrigen Kursniveau Erholungsmomente enthalten 
seien. So hörte man AEG 92 zu % ca., Siemens 151 ca. I. G. Farben 
136^2 ca. Die Situation in Genf wird dagegen von der heutigen Mor­
genpresse eherungünstiger beurteilt. Am Devisenmarkt nannte 
London-Paris 124,29, Mailand 92,90? Spanien 48,32, Kabel 486,36. Paris 
20,41 % und Kabel-Berlin 4.1980.

Chefredakteur Dr. Max Krull. Kottowiy
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Dr. Wilhelm Hoffmann Oaiiowttz. 
Zuschriften i ur nicht an persönliche Adressen, sondern an die Schitstlettung 
bezw Geschn ueste zu richten Für unverlangt übersandte Manuskript« 
wird keine übernommen Truck und Verlag der Kattowitzer Buch»
druckerei und Verlags-Sp. Akc. in Katowice. — Sprechstunden in redaktionelle» 

Angelegenheiten vormittags 11,30 bis 12,30 Uhr.



Wohnung wirkt behaglich, _ 10
wenn sie weder gediegen nodi HIB Ä W
vollständig eingerichtet ist. Bf SB KM gÄ MM MM
Beides sichern nur gute W Bk^F^^/H»

teuer zu seinl Gut, 
schön, zweckmäßig 
und sehr, sehr billig 
sind die Möbel bei

^Itsdifca
Äotoiyice

ulica Marsz. Pr sudskiego 10 
Teleton 1567
Im eigenen Interesse zwang­
lose Besichtigung erbeten.

&w Jfir Heim

Jeppiíñe
handgekn., Velour, Bouclé 
Tapestrie, Kokos u. Jute, 
in mod. Mustern, größte 
Auswahl 200X300 von zł 

föeitoorlcgcr handgeknüpft, Velour, ma- 

schinengekn., Boucle und 
Jute in besten Qualitäten, 
oval und eckig . . von zł

65OO
1 an

Verloren: Pa­
piere u. Dokumente 
auf d. Nam. Franc.
Wojciechowski.

Erkläre dieselb. für 
ungültig.

Welche Dame 
bis 28 I. würde 
sich an ein. freien 
Pfingst • Ausflug 
nach Babia Góra 
einem Herrn an- 
schliehen? Zuschrift, 
erbet, unt. F 919

loufer

oo
an

Sardinen

in Plüsch, Boucle, Kokos 
und Kipps, mod. Dessins 
riesige Auswahl. . von zł

390
1 an

Stores

in englisch Tüll, Erbstüll, 
Voile, dunkel und hell 
Madras in neuest. Mustern, 
Fenster.................von zł

1»OO
an

Deflorations 

Stoffe

in engl. Tüll, Voile, Filet 
bis zu 10 mtr. Breite stets 
vorrätig in besond. aparten 
Mustern............ von zł

Ein Gelegenheitsposten in 
Brokat-Noppen ganz mod. 
schwere Qualität 130 cm 
breit..................mtr. zł

1409 
an

9°°

Fantasie
im modernsten Noppen und Fantasie- 

^2. . Brokaten, angefertigt in eigenem Atelier
nach neuesten Entwürfen ................

Telefon 2321

trieft Mier

JíatoiDicc Poprzeczna 7

Inserieren Sie in der Mtowitzec Zeitung

BerfteigerW. 
Am Montag, den 
18. Mai, werde ich 
in Katowice, Ja­
giellońska 14, ab 
10 Uhr vormittags 
meistbietend gegen 
sofortige Barzahlg. 
versteigern: 1 Sie» 
sernngs-Auto (ll/2 
Tonnen), 1 Partie 
Möbel, Sofas, ftu= 
chenbusetts, Näh­
maschinen, Fahr­
räder, Regulatoren 
Kinderwagen, ein 
Posten ftuchenge- 
schirr, Radioappa­
rate, ftord-Garni- 
turen, Herren- und 
Damen-llhren und 

viele andere 
Gegenstände.

Kattowitzer Auktionshaus 
Bronisław Cuber, 
behördlich geneh­
migter Auktionator 

und Taraior.
Büro: Katowice 
jagiellońska 14. 

Neue, guie

Existenz 
findet ftompanist 
mit 12000 bis 
15000 Zloty so­
fort zur Eröffnung 
eines Gebirgs- 
Cafć e Restan - 
rants. Suchender 
findet reellen Be. 
teiliglen, da Selbst- 
Eigentümer einer 
dazu passend. Billa 
und Park. Angeb. 
erb. unter F 937 
an die Geschäfisst. 
der „Äoltoro. Ztg."

meistmeiend gegc 
sofortige BarzahI^ 
versteigern: 1 Lil

foer Uleo zur Linderung der not!

Ilihrt durch Uerliilltguag der Preise! 

billig und gut

kaufen Sie nur im billigen Konfektionshaus, ulica 3-go Maja 16« 

Nachstehend einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 

Herren-Staub-Mantel . . . 
Herren-Gabardin-Mantel 
Herren-Sport-Anzug . . . 
Herren-Anzug doublé . . 
Knickebocker-Hose . . . 
Burschen-Sport-Anzug . . 
Knaben-Mantel, engl.u.dunkelblau 
K. S. Selbstbinder .... 
Weißes Oberhemd .... 
Zephier-Oberhemd ....

Damen-Gabardin-Mantel . . Zł 
Damen-Sport-Mantel, engl. . „ 
Damen-Mantel, Georgette . „ 
Damen-Falten-Rock,Rips-Popeiine „ 
Waschseidene Damenbluse „ 
K. Seidene Schlüpfer............„
Waschs. Damen’Strümpfe. . „ 
Damen-Strümpfe,Seidenflor „

3975
4250
89

675
795
295

275

Herren-Sport-Oberhemden nur Zł 5*

1 Posten sehr haltbare Herren-Socken iso 
Jacquard, aparte Muster...... ...  . nur Zł ■

Zł 23- 
55 - 
3950
35 
1050
25- 
1950

095595 I

895

Stets auf Lager die neuesten Modelle in Damtin- 
Mäntel sowie die besten Herren-Artikel in großer 
Auswahl zu den billigsten Preisen.

Riesige Auswahl von Damen-, Herren- und Kinderwäsche

!■ IIMBEH

Herren-, Damen- und Kinder-Konfektionshaus

Dauerwurst 

oscnwürstdicn 

oscnsdtinKen

empfiehlt in prima Qualität

J. Gliwicki
Fleisch- und Konservenfabrik 

Rydułtowy G. 51.
Filiale Rybnik.

Für Restaurateure,

Cafés und Hotels:

Papi erservi eiten 

Strohhalme

Sonntag, den 17. Mai 1931 von 2 bis 7 Uhr geöffnet

Kaffeefi Iterpapi ere 

Tortenpapiere 

Zeitungshalter

Kattowitzer Buchdruckerei u.

Verlags-Sp. Akc., 3. Maja 12

Gesundheit 

bringt Wohlstand. Niemand versäume 
und abonniere die Zeitschrift

„Dobro Ludu“ (Volkswohl) 

Katowice, Plac Wolnotcl 9, I. p.

¡)(?r ftimmgl auf...

£rden

durch Möbgl scanne

Krakow, Szpitalna 6

aje:«-®ora Sie uns a>ei der äl. Kattowitxer
Frühjahrsmesse Stand 16« 17« 16« 19 u. 20

. Kann Deutschland 

die Reparationen zahlen ?

I

 Lesen Sie darüber das soeben 

erschienene Werk von
HJALMAR SCHACHT i

Das Ende der I

Reparationen I

Leinen złoty 15.—

Schacht gibt hier einen Ueberblick g 
über die Ereignisse vom Dawes- M 

komitee bis zum Haager

Schlußprotokoll
KATTOWITZER BUCHDRUCKERS;

70000M

zur 1. Stelle aus Privathand auf ein 
Gasthaus • ESgrundstuck in Beuthen 
gesucht. Eventl. ist dieses Grundstück 
verkäuflich. Angeb. unter Bth. 866 
an die Geschäftsstelle der „Kaltowitzer 
Zeitung" in Beuthen OS. erbeten.

Rückgrakverkrümmung
A Besserung evtl. Heilung ohne 

Berufsstörunq nach System 
Haas. Bester Schutz vor 
schweren Gesundheitsschäd. u. 
früher Invalid. Grohe Erf-, 
höchste Auszeichn, au: Aerzte« 
longressen usw Verlangen 

Sie Broschüre mit 50 phoiogr. Abbild.Franz Menzel Breslau.
Claassenstrahe 5, Abt. 84.

Otto Wynen

Musikdirektor, Katowice
Indem ich Ihnen iür die Lie erung 

Ihres Klaviers. Modell 1 A, herzlichst 
danke, komme ich nicht umhin. Ihnen 
mein Kompliment über dieses wirklich 
gute Instrument zu machen. Eine 
ionore. schöne Klangfülle, verbunden 
mit einem ungench nen und an are- 
chenben Mrcha'us.uus. Der Sic Töne 
hei vorperlen lägt, [ins hcroorra^enve 
Eigenschaften des Jnstrumenies.

Ich werde Ihre werte Firma ange- 
legentlichst weiter empfehlen.
R. Soimrfeli

Piu.ßofäbr R Sy
U. VERLAGS-SP. AKC.. 3- MAJA12 K Ato w i c E 

«»♦♦»♦»♦♦»♦♦♦»♦♦»♦»♦♦»♦♦»♦♦♦♦♦»♦♦»♦♦♦»♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»»♦♦♦♦♦♦♦»ulica Kościuszki 16. Telefon 2893



ffleisen und Wandern

Die Beskiden

i? Ostschlesien zeigt ein sich allmählich von Süden nach Norden 
chcrflachenoes Land. Im Süden, an der Grenze gegen Ungarn, 
Mbebt sich der Gebirgszug der Beskiden, welche einen Teil des 
Moßen Gebirgssystems der Karpathen bilden. Der Name bedeutet 
kahle, gebüschlose Höhe und in der Tat sind die, Gipfel der Bes­
kiden meist baumlos, kahl. Weitgestreckte Wiesen bedecken die 
Höhen. Die Beskiden bestehen aus mehreren Parallelen Berg­
ketten, die nach Norden in das Hügelland zahlreiche Ausläuse sen­
den, zwischen denen liebliche Täler mit murmelnden Bächen sich 
chusbreiten. Die Berghänge und Täler zeigen hochragende Nadel- 
iwälder.

Im südöstlichen Teile des Landes, nahe der mährisch-schlesi- 
jschen Grenze liegt die höchste Erhebung dieses Teiles der Bes- 
ilibcit, die Lyssahora, 1325 Meter, während die höchste Kuppe unse­
res Gebirgszuges im südöstlichen Teile sich erhebt; es ist dies die 
Babia Góra mit 1735 Nieter Höhe.

Durch die weit gegen Südosten und Osten greifenden Täler 
der Ostrawitza, Olsa, Weichsel, Biala und ihre Zuflüsse werden 
die schlesischen Beskiden in drei deutlich gekennzeichnete Haupt­
gruppen geschieden.

Zwischen der Ostrawitza, dem , westlichen Grenzflüsse Ost- 
Schlesiens und der Olsa breitet sich die Gruppe der Lyssahora und 
ches Jaworowy, 1032 Meter, aus. Von der Lyssahora reicht unser 
Mick iucit hinaus bis zu den schrosfcn Felswänden der hohen 
Tatra, über die Grenzen unserer Heimat nach Ungarn, Mähren 
aind Preußisch-Schlesien. Beide Höhen haben prächtige Schnh-
häuser des Beskidenvereins, in denen der müde Wanderer wohlige 

In diesem Gebiete liegt auch der seit alter 
", der 550 Meter hoch das Olsatal 
In früheren Jahrhunderten war 

bei den Schlesiern gefürchtet, da dort schwere Schanz- 
zu verrichten waren, zu denen Verbrecher in Ketten ge­

bet Olsa und der 
hier die vielbesuchte

Hauser des Beskid, 
Gkast halten kann. In diesem Gebiete liegt auch der seit 
>Zeit bekannte Jablunkauer Paß, der 550 Meter hoch das j 
mit dem Waagtale verbindet. ~ ~ '
kerW'"' ------- "" ................ "
arbeiten 
zwungen wurden.

Die zweite Hauptgruppe liegt zwischen 
Weichsel. Die höchsten Erhebungen sind , , .
Czantory, 995 Meter, südlich von dem bekannten Kurort Ustroń 
gelegen und der Wielki Stożek. Das Schutzhaus auf der Czantory 
liegt halb auf polnischem und halb auf tschechischem Gebiet und 
wird sehr stark besucht.

Die dritte Gruppe, zwischen Weichsel und Biala gelegen, ist 
die des Klimczok, der sagenberühmten Höhe bei Bielitz, 
1119 Meter hoch, von wo aus den bergsreudigen Wanderer eine 
prächtige Nundsicht auf die weite Bergwelt im Süden, die endlose 
Ebene im Norden und die freundlichen Schwesternstädte Bielitz- 
Biala erfreut. Auf der dem Klimczok vorgelagerten Kamitzer 
Platte steht das prächtigste Schutzhaus des Beskidenvereins, das 
ganz aus Stein erbaute Touristeuhaus. Mehrere gut gehaltene 
Wcgö führen von verschiedenen Seiten auf die Höhe der Kamitzer 
Platte, unterwegs auf dem Baumgärtl oder in der Rodelhütte 
Raststätten bietend. Herrlich ist eine Kammwanderung vom 
Touristenhause über die Clementiuenhütte auf der Magura und 
den Klimczok, weiter über den Mittagsberg auf die Ernsdorfer 
Platte, wo der Touristenverein „Naturfreunde" ein prächtig ge­
legenes Schutzhaus errichtet hat. Wiederholt eröffnen sich dem 
Wanderen prächtige Ausblicke in die Bergwelt und in die Täler 
oder auch weit hinaus in das den Bergen vorgelagerte Hügelland 
gegeii^ Norden.

Oestlich von der Talfurche der Biala erhebt sich eine vierte 
Gruppe der Beskiden, der Joscfsberg und Hanslik, die nicht mehr 
an s schlesischem Gebiet liegen. Auch auf dem Josefsberg hat der 
Beskidenverein ein prächtiges Schutzhaus erbaut.

Die billige Schwei;

Vom Propagandadieust der Schweizerischen Bundesbahnen in 
Bern wurde als Ergänzung zum Schweizer Hotelführer, der nur 
die im Schweizerischen Hotelierverein organisierten Hotels umfaßt, 
ein kleiner Führer durch die „billige Schweiz" herausgegeben, der 
über 2000 Hotels und Pensionen in nahezu 900 schweizerischen 
Sommerfrischen und Schweizerstädten aufführt, die auf bescheidene 
Ansprüche eingestellt si,nd.

Nach diesem Führer kann man in der Schweiz schon für 
5 Franken täglich Unterkunft samt Verpflegung bekommen. Der 
Durchschnittspreis dieser Hotels und Pensionen bewegt sich zwischen 
7—9 Franken täglich, Zimmer und drei Mahlzeiten inbegriffen. 
Wer die Verhältnisse in der Schweiz kennt, der weiß, daß auch in 
diesen Hotels und Pensionen Vorzügliches geboten wird und daß 
sie nicht minder musterhaft geführt werden, wie die weltbekannten 
internationalen Schweizer Luxushotels. Der Führer enthält 
weiter ein nützliches Verzeichnis über die alkoholfreien Pensionen 
und Gasthöfe, sowie die Jugendherbergen der Schweiz. Eine Ueber- 
sichtskarte der Schweiz ist schließlich dem Büchlein beigeheftet, die 
leichte Orientierung ermöglicht.

Dieser Führer durch die billige Schweiz kann gegen Vorein­
sendung des Portos jederzeit unentgeltlich beim Amtlichen Schwei­
zer Verkehrsbüro in Wien I, Schwarzenbergplatz 18, bezogen 
werden.

Familienbillette auf den Schweizerbahnen!
Die schweizerischen Bahnen haben auf den 1. Mai Familien­

billette eingeführt. Dieselben sind für Hin- und Rückfahrten und 
für Rundfahrten (mindestens 300 Kilometer) erhältlich, wenn sich 
an der Reise wenigstens vier Personen aus dem engeren Familien­
kreis (Eltern und Kinder) beteiligen. Außerdem können im gleichen 
Haushalt lebende Verwandte, Pflegekinder und weibliche Hausan- 
gestelte an der Fahrt auf Grund der ermäßigten Taxen teilnehmen. 
Bei der Feststellung der Mindestteilnehmerzahl zählen diese jedoch 
nicht mit. Auskünfte hierüber erteilt das Amt. Schweizer Ver­
kehrsbüro, Wien I, Schwarzenbergplatz 18.

Schweizer Veranstaltungen im Sommer 1931.
Die Liste der wichtigsten sportlichen und gesellschaftlichen Ver­

anstaltungen der Sommersaison in der Schweiz 1931 ist wieder

Die Beskiden zeigen im allgemeinen prächtige Nadelholz­
waldungen, nur die Bergkämme sind, wie schon erwähnt, meist 
kahl und haben langgestreckte Wiesen, auf denen ein kurzes hartes 
Gras wächst. Hier stehen die hölzernen, rauchgeschwärzten Hütten 
der Bergbewohner, der G-oralen, die in ihrer Schafherde ihren 
wertvollsten Besitz hegen.

Die sanft geschwungenen Höhen, deren Abhänge herrliche 
Tannen- und Fichtenwälder schmücken, bieten dem Naturfreunde 
überaus lohnende Wanderziele. Tie lieblichen Täler führen oft 
stundenweit tief in das Bergland und erfreuen uns durch die 
tvechselnden Ausblicke auf die Höben zu beiden Seiten, wahrend 
eilende Wässer rauschend über Felsblöcke springen und uns auf 
unseren Wegen begleiten.

Aber nicht nur die warme Jahreszeit lockt uns hinaus in den 
grünen Wald und auf die ragenden Berghöhen. Auch der Winter, 
der alles in seinen weißen Schneemantel hüllt, führt begeisterte 

erschienen. Sie kann unentgeltlich, gegen Voreinsendung des Rück­
portos beim Amtlichen Schweizer Verkehrsbüro, Wien L 
Schwarzenbergplatz 18, bezogen werden.

„Wilhelm Tell" Freilichtspiele in Interlaken.
Die großen, würdigen Darstellungen von Friedrich Schiller» 

Freiheitsdrama „Wilhelm Tell" auf der wunderbaren Freilicht­
bühne am Nugen-Berg in Interlaken sind nichts Neues. Sie wur­
den vor dem Kriege regelmäßig aufgeführt und lockten Tausende 
von Zuhörern nach dem weltberühmten Interlaken, denn sie hatten 
eine längere, ruhmvolle Vergangenheit hinter sich. Mit Kriegs­
beginn wurde diese Veranstaltung wie vieles andere eingestellt, 
aber diesen Sommer sollen sie unter bewährter künstlerischer Lei­
tung wieder aufgeführt werden. Ein gedruckter, reich illustrierter 
Prospekt ist eben herausgekommen und gibt Details über diese 
Aufführung, die weit über die Grenzen des Landes hinaus Inter­
esse finden wird.

Jubiläumsfahrten durch den Gotthardt und Simplon.
Anläßlich des 50. bezw. 25 jährigen Jubiläums der Linien 

des Gotthard (Tunneldurchbruch 1880) und des Simplons (Durch­
stich 1905), wird allen auch ausländischen Schulen ganz außer­
ordentliche Taxvergünstigung gewährt, in bcm Sinne, daß die be­
reits stark ermäßigten Schulfährtstaxen eine weitere Ermäßigung 
von 50 Prozent erfahren. Solche Schüler-Jubiläumsfahrten 
können bis Ende 1932 jederzeit durchgeführt werden, ausgenom­
men an Samstagen und Sonntagen, an allgemeinen Feiertagen 
Ostern und Pfingsten und während der Monate der großen Reise­
zeit, Juli unb August. Eine bezügliche Broschüre, enthaltend die 
näheren Bestimmungen über die Durchführung dieser Schüler­
fahrten, Preisberechnung, Ouartierbeschaffung, ist beim Amtlichen 
Schweizer Verkehrsbüro in Wien I, Schwarzenbergplatz 18, unent­
geltlich zu beziehen.

Der 18. Internationale Concours Hippique Luzern 
wird vom 4. bis 12. Juli d. Js. abgehalten. Er steht in der vor­
dersten Reihe der Veranstaltungen dieser Art in Europa. Das 
von den umliegenden Staaten regelmäßig besuchte Mcetiug bildet 
den Auftakt zur Luzerner Hauptsaison.

Nobler und Skiläufer auf die Bcrgeshöhen. Das schönste Bild 
aber bietet dann der im Rauhreif prangende Wald.

Dem Beskidenvercin, der die Berge gurch mustergültige Weg. 
Markierungen, durch Herstellung der Wege, durch die Errichtung 
zahlreicher Schutzhäuser erschlossen hat, gebührt der Dank und di« 
ungeteilte Anerkennung aller bergfrohen Wanderer. Heil Bcskidl

Gustav Schlauer.

Die Ratlosigkeit in der Wahl eines geeigneten Sommerspros- 
sen-Präparates, ist bei der großen Zahl der hierfür angepriesenen 
Mittel sehr begreiflich. Die von vielen Seiten sehr anerkennende 
Aeüßerung über den prompten und unschädlichen Erfolg von 
Leschnitzer Sommersprossen-Salbe und Seife, verdient eine beson­
dere Hervorhebung Die Zusammensetzung des Präparates soll 
nach dem gegenwärtigen Stand der kosmetischen Wissenschaft das 
Optimum darstellen, das diesen deutlichen Erfolg ermöglicht.

I! Herzbad Reinerz in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Gl atz. 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald z Kohlen­
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende Heilerfolge bei: Herz-, Nerven- und 
Frauenleiden, bei Rheuma, Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen 
Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung

Park-Hotel u.Villa Hygiea 
Bad Reinerz

Haus 1. Ranges. Anerkannt gute Verpflegung.
Zentralheizung. Autogaragen. Telefon Nr. 400 

Besitzer H. Wittig, früher Rybnik

Bad Salzbrunn
Haus Kynast

Erstklassige Pension im eigenen großes Park 
2 Minuten vom Kurpark, in allernächster Nähe 

des Golfplatzes gelegen.
Bäder Fahrstuhl Zentralheizung
Vorzügliche Küche Diät nach ärztl. Verordnung 

Telefon Waldenburg 449
W Las Seenparadies Sberschlefiens! 
Lad Karlsruhe SS. 

Imit seinen herrlichen Wäldern und grötztem Kurpark 
Schlesiens ladet seine Gäste herzlichst ein. Der Bade­
betrieb im Albrecht-Eugen-Bad mit allen neuzeitlichen 

Kurmitteln ist eröffnet.

Spezialität: Moor» und Fichtennadel-FreibSder, 
Kahnfahrten. Bei anerkannt vorzüglicher Verpfle­
gung findet man im Kurhaus u. den anschließenden 
Logierhäusern die beste Unterkunft, Ruhe u. Erholung. 

Auskunft erteilt die

 Badeverwaltung Carlsruhe OS,

Bad Kudowa
Kurpension

Haus Rheingolü

in bevorzugter Lage, empfiehlt moderne Balkon­
zimmer mit anerkannt erstklassiger Verpflegung 
lauf Wunsch Diätküche) zu zeitgemätzen Preisen. 
Zentralheizung Fernruf 256

_Besitzer Alfred Zucker
I UMM Sanatorium

Wölfeisgrund W 
im Glatzer Schneegebirge 650-1425 m

Klinisch geleitete Kuranstalt 
für Nerven-, innere-, Stoffwechsel- 

kranke und Rekonvaleszenten 
ganzjährig geöffnet. Näher, durch 
Prospekte.Bahnstation EBERSDORF, 
Linie Breslau—Mittelwalde. Besitzer 

und ärztlicher Leiter

Sanitätsrat Dr. B. Jaenisch. WWW

Jaenisch

BAD LANDECK

■

■Wz Gelenk-, 
Nerven-.ñxiuen-

M Krankheiten, Alters-'«
S/ erscheinunden \e
11 heilt \1

Bad Landeck

in Schlesien
Radium-Thermalkuren 

Moorbäder pp. 
Pauschalkuren 
Auskunft u.Prospekte; 
Stadt, ßadeverwaltung 

und Reisebüros.

Hotel Haus Hohenzollern

Günstige Pensionsabschlüsse.
Zentralheizung. Autogaragen.

Telefon 305 Inh. JOSEF CZECH (Obrrschlesier)

christl. Haus. 3 Min.„Alhambra ee

Geschw. Loder (Oberschlesier) Telefon 369.

Villa Elisabeth
Nähe der Bader, uninittelbar am Walde. Schöne 
sonnige Zimmer mit Balkons u . Großer 
Garten u. Lieqewiese. Gute Vp -Logg'en- Preise 

Tel. 244 Bes. JOSEF DZIArJPfl«!. ®tah. Icficr)ZKO (übend)

Villa Frieden
Nähe der Bäder, direkt am Walde. Gutbürgerliche 
Pension. Rüchenmohnungen. Auch gemütl. fr bl. 
Dauerheim für ältere Damen und Herren.

Telefon 362 Bes. WALTER (fr. Oberschl.)

Pension Villa Hertha 

unweit. Bäder. Sonnige Waldlage. — Balkons, 
Garten, Liegewiese. BorzUgl. Verpflegung a. Diät. 
Zentralheizung u. Oefen. Tagespreis Mk. 5.50 an

Telefon 278 Else u. Meta Lebek (Oberschles.)

Hotel

Sonnige Zimmer mit Balkons, 2 Min. vom Rurvlatz 
u. Georgenbad. Beste Verpflegung bei mäst. Preisen. 

Bes. Baumeister Joh. Pietzko, (Oberlchlesier).

Villa Margareta

Nähe Rurplatz und Bäder. Sonnige, staubfr. Lage. 
Großer Garten. Zimmer mit und ohne Pension. 
Bekannt gute Verpflegung (auch Diät). Tagespreis 
Mk. 5.50 an. Telefon 312. Bes. M. Rabel.

Villa Windthorst, 
unstreitig schönster, sonniger Waldlage, 3 Min. von 
den beiden Bädern, Balkon, Garten, Liegewiesen, 
Wiener Riiche, vorzügl. Verpflegung, heizb. Zimmer. 
Tagespreis von NM. 5.— an. Fernsprecher 368.

v. Scheliga. Oberlchlesier.
Villa Winter

erstklassiges Haus. Ruhige Lage. Nähe 
Bäder u. Wald. Tagespreis Mk. 6.— an. 

Telefon 358 ILSE SCHOENAWA (Oberschl.)

Kuphoielu. Pension Schlösse!

Nähe der Bader und Rurpark. 
Ab Mark 4.50 volle Verpflegung. 

Autogaragen. Telefon 261

In Brückenberg im Niesengebirge 
empfiehlt sich 

Hotel KranZenshöh 

in bester Lage der Roppe gegenüber, 30 Zimmer, große 
Restaurationsräume mit Aussichtsterrasse, mit allem Romsort 
ausgestattet. Vorzüglich in Rüche und Roller. Garage. 
Dap.- Tank. Rraftposthaltestelle. Telefon: Rrummhübel 3 

Besitzer: W. Böthling
Krummhübel

(im Riesengebirge)
Hotel und Pension Preuhischer Hof 
Schönste zentrale Lage, gut eingerichtete Zimmer, 
fliehendes Warm- und Raltwasser. Garagen.

Zivile Preise. Telefon 7 und 257.
Bes. A. KLOSKE, früher Rattowitz.

Äsiitta MOORBAD USTROŃ 

an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ü.d. M. 
angezeigt bei

Frauenleiden, Rheumatismus, Gicht, Arthritis, 
Deformans, Ischias, Neuralgie, Exsudaten, Blut­

armut u. a.
Badearzt Dr. Fr. Sniegoń 

Eigene Moorlager, mod. Kurhaus u. Kurhotel. 
Park — Tennis — Kino — Tägliche Konzerte 

Herrliche gesunde Lage — Mäßige Preise
Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß. 
Auskünfte erteilt die Badeverwaltunfl.



Aus Södern und Kurorten

Vad Warmbrunu. Das Jubiläum seines 650 jährigen Be­
pichens begeht das als Spezialheilbad bei Rheuma, Gicht- und 
Nervenleiden bekannte Thermalbad Warmbrunn im Riesengebirge 
an den Pfingsttagen. In Verbindung mit der Einweihung des 
großzügig angelegten Stadions. Dieses Stadion umfaßt ein 
Strandbad von 5 Morgen Größe mit Luft- und Sonnenbädern, 
ferner Schießständen aller Art sowie Sportanlagen in einer Aus­
dehnung von 12 Morgen, die aller turnerischen und sportlichen 
Betätigung Gelegenheit und Raum bieten.

Die Einweihungsseier, zu der alle fiihrenden Behörden, Sport­
verbände und die Presie geladen sind, dürften für den südost­
deutschen Sport ein bedeutungsvolles Ereignis werden, zumal an­
läßlich dieses Festes repräsentative Hand- und Fußballkämpfe vor­
gesehen sind.

Gleichzeitig wird von den Bäderneubauten der Badeverwal­
tung die zweite Thermalbassinanlage in Betrieb genommen.

Sanatorium Dr. Herrmann Kudowa. Mitten im Bade, unmittel­
bar am Kurpark, durch einen großen Park jedoch der Verkehrsstraße 
entrückt liegt auf einem Hügel mit prächtiger Fernsicht das Sana­
torium Kudowa. Dem Hauptgebäude, dessen Zimmer sämtlich 
mit geschlossenen oder offenen Liegeräumen versehen sind, ist vor 
einigen Jahren ein Erweiterungsbau zur Seite gestellt worden, 
der nach den Regeln moderner Bauerfahrung ausgestattet ist.

Dem Sanatorium, das über sämtliche moderne therapeutische 
und diagnostische Apparate verfügt, werden die Quellen des 
Bades direkt zugeleitet. Das Sanatorium mit dem gesamten 
Wirtschaftsbetriebe (Diät) untersteht der dauernden Aufsicht 
zweier Aerzte.

Bad-Nauheim senkt die Kurtaxe. Wenn Bad-Nauheim trotz 
seiner Weltbedeutung nicht als ein teurer Luxusort zu gelten 
braucht, so ist das nicht zuletzt die Folge des traditionellen Stre­
bens auf jeden Anspruch und jede Leistungsfähigkeit Rücksicht zu 
nehmen. Die staatliche Verwaltung will jetzt der Wirtschaftslage 
noch dadurch Rechnung tragen, daß die Kurtaxe gesenkt 
wird. Während der Hauptkurzeit tritt eine Ermäßigung von 
10 Prozent ein auf die Hauptkurkarte zum vollen Preis und auf 
die innerhalb der ersten Stufe ermäßigte Hauptkurkarte. Die 
Bad- und Kurverwaltung gibt auf Anfragen alle Auskünfte über 
die Kurverhältnisie, sodaß jeder Kurgast sich einen Ueberschlag 
über die Kosten semes Kuraufenthaltes machen kann.

Kindersanatorium Olbersdorf bei Jägerndorf C. S. R. (Te­
lephon 29. Die im schönen, waldreichen Teile des Goldoppa- 
tales bei Olbersdorf gelegene, bestrenommierte Anstalt hat be­
reits für die kommende Sommersaison alle Vorkehrungen getrof­
fen, um den ihr anvertrauten kleinen Kurgästen den Aufenthalt 
so angenehm wie nur möglich zu gestalten. Das Kindersana- 
torium Olbersdorf, das unter der bewährten Leitung des Fach­
arztes für Kinderkrankheiten, M. U. Dr. I. Glaser steht, ist das 
größte und einzigste seiner Art in der Tschechoslowakei. Das 
Klima ist das eines vollkommenen Höhenkurortes. Vollständige 
Staubfreiheit und Reinheit der Luft charakterisieren im beson­
deren die klimatischen Vorzüge in jeder Jahreszeit. Ein von Herr» 

lichen Nadelwäldern umsäumte? Park mit seiner geräumigen 
nach Süden geöffneten Liegehalle, mit seinen Sand- und Spiel- 
een und einem Schwimmbassin, erfreuen jedes Kinderherz und 

„en dazu bei, die große Anzahl der treuen kleinen Verehrer 
der Anstalt zu erhöhen. Der geräumige Turnsaal wurde mit 
modernen, neuen Geräten ausgestattet,' auch die an sich zweck­
mäßige Jmkneinrichtung wurde noch verbessert. Die Leitung der 
Anstalt sorgt auch für gesellige Unterhaltung, sowie geistige An­
regung der Kinder in verschiedenster Art. Die Küche entspricht allen 
Anforderungen und Reichhaltigkeit. Dem Wunsche nach Diätkost 
und vegetarischer Küche wird voll entsprochen. Die Nachfrage 
nach Plätzen läßt im eigenen Interesse zweckmäßig erscheinen, sich 
rechtzeitig (b. h. mindestens 14 Tage vor dem beabsichtigten Auf- 
nahmetermins mit der Direktion in Verbindung zu setzen. Aus­
künfte und kostenlose Prospekte stehen jederzeit zur Verfügung.

Ans Bah Mrzembs GeWchle
Im Frühjahr und besonders in den Sommermonaten setzt 

an Sonn- und Feiertagen ein verstärkter Betrieb nach den ober­
schlesischen Badeorten Gottschalkowitz und Jastrzemb ein.

Aehnlich wie Gottschalkowitz verdankt auch das Solbad Ja- 
strzemb der Kohle seine Entstehung. In der oberschlesischen 
Entwicklungsgeschichte ist die Kohle als Wegweiser zur Er­
schließung von Heilquellen durchaus keine Seltenheit. Selbst Kö­
nigshütte mar in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Bade­
ort von allerdings geringerer Bedeutung und mutzte sich über­
leben. Aehnlich erging es anderen oberschlesischen Heilbädern wie 
zum Beispiel Erneben, Heinrichsbrunnen und anderen mehr.

Die Geschichte des Bades Jastrzemb reicht bis auf das Jahr 1812 
zurück. Damals wandte sich der Oekonom Franz Horitzky an die Do­
mänenkammer und erbot sich in der Nähe von Jastrzemb eine 
Salzquelle aufzubohren. Seine Bestrebungen fanden jedoch 
bei den zuständigen Behörden wenig Verständnis und verliefen 
daher ergebnislos. Im Jahre 1846 entdeckte der Breslauer Geo­
loge Prof. Eoeppert in dem Gipsmergel bei Dirschel einen 
Holzstamm, aus desien chemischer Zusammensetzung der Gelehrte 
auf das Vorkommen von Salz lagern schloß. Daraufhin 
wurde mit den Bohrversuchen bei Nieder-Jastrzemb ernsthaft be­
gonnen. In einer Tiefe von 110 Metern erschloß der Vergfiskus 
tatsächlich eine Salzquelle, deren Salzgehalt 0,08 Prozent betrug. 
Drei bis Vier Kubikmeter stark floß sie in der Minute zu Tage. 
Nach den ersten chemischen Analysen des Solwassers erwarb der 
Besitzer des Dominiums Nieder-Jastrzemb, Grafvon Königs­
dorfs, die Solquelle und den Bohrturm durch Kauf, wofür er 
an den Fiskus neunhundert Taler bezahlen und die Verpflichtung 
übernehmen mutzte ein Heilbad mit den dazugehörigen Gebäuden 
zu errichten. Die feierliche Einweihung des Bades erfolgte am 
2. Juni 1861. Seither ist das Bad weiter ausgebaut worden und 
hat im Laufe der Jahre schon ganz ausgezeichnete Heil- 
erfolge erzielt. Der Krieg und die Nachkriegszeit haben frei­
lich dem Bäderbetrieb erheblich Schaden zugefügt. Heute ist es 
wieder so, daß die Bäderbesucherziffer wieder von Jahr zu Jahr

steigt und auch vor Eröffnung der diesjährigen Saison liegt 
schon wieder eine beträchtliche Anzahl Anmeldungen vor.

Am morgigen Sonntag findet ein großes Konzert der bekam», 
ten Grubenkapelle aus Pschow in Vad Jastrzemb statt.

Billige Beutfdjlanb-Beife
Die „Vereinigung Deutsche Lande" veranstaltet ix 

diesem Sommer für Ausländsdeutsche aus dem euro» 
päischen Osten eine billige Fahrt quer durch Deutschland, die 
die schönsten Städte und Landschaften berühren wird. Die Fahrt 
beginnt in Dresden, woher es zur berühmten Rudelsburg 
geht und weiter nach Weimar, wo die Reiseteilnehmer Gelegen­
heit haben werden, die Erinnerungen an die klassische Periode 
deutscher Dchtung zu befichtaen. Der fünfte Reisetag führt nach 
Eisenach und auf die Wartburg. Aus dem Herzen des 
geistigen Deutschlands geht es weiter in die größte Werkstätte 
Europas, nach Essen, wo Autorundfahrten in die sozial über­
aus interessanten Arbeiter- und Angestelltenkolonien unter­
nommen werden und das Krupp-Museum besichtigt wird. In 
kurzer Fahrt erreicht die Reisegesellschaft sodann am 7. Tag 
Duisburg, den größien Binnenhafen Europas, mit seinen 
einzigartigen Verladeeinrichtungen. Nach diesen Wundern der 
Technik das Wunder gotischer Baukunst — der Kölner Dom, 
Der 9., 10und 11. Tag sino dem befreiten Rhein gewidmet, 
Bonn, Godesberg, Koblenz, Rüdesheim sind die Höhepunkte dieser 
Tage. Frankfurt a. M. und Heioelberg, Würzburg 
und Rothenburg a.d.T. folgen. Den Abschluß der 16tägigen 
Reise bildet der Besuch Nürnbergs und Münchens.

Die Reise kostet mit voller Verpflegung, Nachtlogis in guten 
Hotels, Besichtigungen, Schiff-, Auto- und Eisenbahnreisen sowie 
Trinkgeldern von Dresden bis München 320 Mark. Auskünfte 
und Prospekte erhältlich durch die „Vereinigung Deutsche 
Lande", Berli, n 8. 42, Ritter st ratze 12.

Deutsche Gesellschaftsreisen nach Siebenbürgen und Bukarest.
D. A. I. Das Deutsche Kulturamt in Herman nstadt, als die 

Zentralstelle bodenständigen Deutschtums in Rumänien gibt durch 
zwei Gesellschaftsfahrten auch im laufenden Sommer Gelegenheit 
zum Besuch Siebenbürgens, wobei nicht nur die herrliche Kar» 
pathenlandschaft, das bunte Völkergemisch, die schönen Volkstrach­
ten, die deutschen Kirchenburgen bewundert werden, sondern auch 
ein unmittelbarer persönlicher Kontakt mit auslanddeutschen 
Volksgenossen hergeftellt wird. Die erste Reise beginnt am 9, 
Juli, sie fuhrt von Wien aus nach Hermannstadt, in die Trans- 
sylvanischen Alpen (Negoi 2544 Meter), nach den Königsgräbern 
in Curtea da Arges, Bukarest, Erdölgebiet, Sinaia, Kronstadt,' 
Schäßburg usw. Die Fahrt endet am 24. Juli in Wien. Die! 
zweite Reise beginnt am 6. August, Reiseplan: Wien, Hermann­
stadt, Roter Turm/ Curtea de Arges, Bukarest, Kronstadt, Schäß- 
burg, Mediasch usw. Gesamtpreis jeder Reise 385 Mark. Aus­
künfte und Reisepläne kostenlos durch das Deutsche Kulturamt in 
Rumänien, Hermannstadt-Sibiu, Postschließfach 152.

Besudlet die Schlesischen Kurorte!

Bad Goczałkowice
Radioaktives 3—5% Jod-, Brom-, Solbad. Beste 
Heilerfolge bei Gicht, Rheuma, Ischias, Arterio­
sklerose, chronischen Frauenleiden, Skrofulose, 
Rachitis, Tabes u. dergl. Kurzeit vom 15. Mai bis 
30. September. — Elektrisches Licht, Kanalisation 
und alle modernen Einrichtungen. Dampf-, Sonnen­
bäder, Inhalatorium, Elektrotherapie. — Musik, 
Wassersport etc. — Auskünfte durch die Bade­

verwaltung.

Ustroń
an der Weichsel 354—500 m ü. d. M.

Klimatischer Mittelgebirgs-Kurort und alt­
bekanntes Moorbad.

Kohlensäure Bäder, Strandbad, Sonnenbäder. 
Modern eingerichtete Hotels, Privatvillen u. Pen­
sionen. Konzert, Tennis, wunderschöne Spazier­
wege in den wildromantischen waldreichen Tälern 
der nächsten Umgebung. Saison vom 15. Mai bis 
30. September. Auskünfte durch die Direktion 
des Moorbades oder das Gemeindeamt Ustroń.

Bafl Jastrzębie Zdrój
300 m ü. M. am Fuße der Beskiden

Stärks tes, radioaktives Jod-, Brom-, Solbad Polens. 
Moor- und Kohlensäure Bäder. Elektro- u. Hydro­
therapie, Inhalatorium. Ab 1. Mai direkte Bahn­
verbindung Katowice - Jastrzębie Zdrój. Zimmer 
mit Verpflegung Zł. 7 bis 12.— (Ermäßigungen für 
Staats-, Kommunalbeamte u. Militär. Post, Apo­
theke, Wasserleitung, Kanalisation, elektr. Licht, 
gute Straßen. Orchester, schöne waldreiche Gegend, 
80 Morgen Park. Auskünfte durch die Direktion 

der Badeanstalt Jastrzębie-Zdrój.
■ _ _ _ 400 m über d. M., klimatischer Gebirgskurort und altbekannte Wasserheilanstalt (wie Gräfenberg). Schönste Lage.

aSB Modernste Heil- und Wohnungs-Anlagen. Ganzjähriger Betrieb. Großer Park, Tennisplätze, Schießstand etc.
WM HWW W ’’Or B Auskünfte durch Kurkommission Jaworze oder durch Sanatorium.

Gute Zugverbindungen — Moderne Einrichtungen -- Mässige Preise

W

Villa 
„Zacisze“ 

empfiehlt 
sonnige 

Simmer 

und schmackhafte 
billige Küche.

am Gardasee
vom April bis Oktober der idealste 

Aufenthaltsort am See.
Hotel Lago di Garda 
ältestes deutsches Haus am Platze, 
die unvergleichlichste Lage m. groß. 
Terrasse und Balkonzimmer direkt 
am See, mit kalt- u. warmfließendem 
Wasser. Volle Pension von Lire 30 
bis 38. Prospekte K. gratis.

W

Mk E» E*  "BF HOTEL—PENSIONAT 
I INTERNATIONAL

(Haus am Meer) Südbadstr. 10/12 
renoviert. Fließend, warmes 

und kaltes Wasser.
Schalldichte Doppeltüren zwischen den

Mäßige Preise Mäßige Preise

Hanr ElkmM
Unmittelbar am Kurplatz und den 
Bädern gelegen. Gut einger., sonn- 
Zimmer und anerkannt beste kur- 
gemähe Verpflegung. Mäst. Preise. 
Besitzer Frau Marta Stoklossa, 

früher Kattowitz. (Domb)

Haus Habsburg

Bad Kudowa
Besitzer C. Pfuhl

an der Südlehne des Bades, voll­
ständig ruhig und staubfrei gelegen, 
empfiehlt seine sonnigen Balkon­
zimmer mit u. ohne Pension. Großer 
Garten und Terrasse. Telefon 448

Dr. Ed. Preiß 
(bis 1924 in Kattowitz) 

praktiziert als Badearzt in 
Bad Kudowa 

Haus Rosenheim

WlHM,pMlWU!W'

Bad Kudowa
Das Haus für Oberschlesier.

Beste Familienpension. Schöne staub­
freie, ruhige Lage. Vorzügliche Ver­

pflegung, auch Diät. Liegegarten.
Mässige Preise!

Bes. Maria Schauder.

M-PñsM

Nmc Well in Bad Wsm 
im Villenviertel, direkt an Badern, 
Quellen und am Kurpark gelegen, em­
pfiehlt Zimmer mit und ohne 
Pension. Besichtigung ohne jeden 
Mietszwang

Besitz. M. Hillmann.

Sanatorium
S.-R. Dr. Herrmann. Aerztl. Leit. Dr. Schön. 
Spezialgebiet: Innere, Nerven- und Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus 
Unfallfolgen, Blutdrucksteigerung, Alterserscheinungen

in Schles. Preise ab 7 Mk. Prosp. frei.

Bad Reinerz
Villa Elysium 

am Eingänge des Kurplatzes, in 
nächster Nähe des Waldes und 
der Bäder. Beste Verpflegung. 

Mäßige Preise.
‘ L. H. Zdralek.

Bad Reinerz
HausEdenhall
An der Badeallee, 3 Min. vom Kurplatz. 
Schöner Garten. 36 Zimmer mit u. ohne 
Balkon. Gute Verpfleg. Mäßige Preise 

Bes. Frau Klara Böhme.

Wölfeisgrund
Haus „ouerschlesien“ 

am Wölfeisfall, empfiehlt gut möbl. 
Zimmer mit gut bürgerlicher Küche 
von 4.— Mk. an. Auto - Haltestelle 
Forelle.

Franz Leonhard.

WUMW«»M!UW!UV»««WM!
Haus Riediger 

Bad Flinsberg
Das Haus für Oberschlesier 

Telefon 129 
Erstklassige Familienpension. Schöne 
ruhige Lage, gegenüber den Bädern. 
Vorzügliche Verpflegung, auch Diät.

Liegewiese. Mäßige Preise. 
Bes. E. Szczeponik, fr. Kattowitz. 
iiiiiiHiiiHiiinHiiiniiinniiiiiiniiiHiiiiiiiniiiiniiifiniiniiiiiiiii
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Neu erfaßte natürliche
kohlensaure Stahl-Sprudel 
von außerordentlich hoher Ergiebigkeit 1 
Mineral-Moorbäder, Hydro- u. Elektrotherapie. 
Alle diagnostischen und therapeutischen Hilfs­
mittel zur Behandlung Herzkranker. — Neu­
zeitliche Kur- und Badehäuser. — Behagliche 
Wohnungen, gute Pensionen zu mäßig. Preisen. 
Pauschalkuren 20 Aerzte
Sanatorium Bad Altheide
Chefarzt Prof. Dr. Ernst Nelsser. bisher Stettin 
Klinisch geleitete Kuranstalt für Herz- und 
Gefäßleiden,Blutkrankheiten, Basedow. Zucker­
krankheit usw. — Diätkuren, eigene Sprudel­

bäder im Hause.
Kurhaus Bad Altheide
Sprudel- und Moorbäder im Hause. — Alle 
Zimmer mit fließendem Wasser, einige mit 
Privatbad. — Bekannt gute Küche. 
. Altheider Herz - Diät“ ohne Preisaufschlag.
Auskunft und Schriften 
kostenlos durch die 
Reisebüros und die
Badeverwaltung Altheide 

in Schlesien

abLMaj Kur Kasino Jastrzębie Zdrój

Pension bis 50 Zimmer, elektrisches Licht, Kanalisation. 
Ab 15. Mai täglich:

Kurkonzert und Dancing

Erstklassige Warschauer-Schlesische Küche. 
Spezialität: Molkereispeisen für Diätiker.

Vorzügliche Biere, Weine und Liköre aus ersten Häusern. 
Billard, Tennis, Autoparkpiatz, 100 Morgen großer Park. 
Für Vereine u. Ausflügler bei vorzeitiger Anmeldung ermäßigte Preise.

Nähere Auskunft erteilt das Kasino.

KRYNICA %

Staatliche Kuranstalt 
in den Westbeskiden.

Zufahrt mit Schnellzügen über Krakdw und Tarnow 
Ganzjährige Badefakson (mit Ausnahme April).

15 eisen-erdhaltige Mineral-Quellen, reich an Kohlensäure. 
„Zuber“-Quelle die stärkste alkalische Mineralquelle Europas. 
(Polnisches Vichy). — Mineralbäder (Kohlensäurebäder) und 
Moorbäder. — Wasser-Heilbehandlung, Lust- u. Sonnenbäder. — 
Anstalt für Elektro- und Heliotherapie, versehen mit den modernsten 

Apparaten.
Sowohl die Badezellen als auch die Wassertrinkhallen find für 

den Winter versorgt und in der kühlen Jahreszeit geheizt.
Kurhaus: Zimmer mit warmem und kaltem Wasser, Restaurant 

Tanzdiele Lesesaal, Radio.
Ständiges Theater in Hauptsaison, Konzerte, Kino, Sommer­

und Wintersport.
Bestimmt zur Heilung von: Herz- und Gefätzekrankheiten, Magen-, 
Darm- und Gallenerkrankungen, Krankheiten der Harngänge, 

Frauenkrankheiten, Blutarmut und Nervenerschöpfungen, 
Stoffwechselkrankheiten.

KRYNICA Hotel-Pension ..Earlton" 
(vormals Biarritz), empfiehlt sonnige 
Zimmer mit Balkons, fließend. Warm- 
und Kaltwasser, Zentral-Heizung, mit 
oder ohne Verpflegung, zu niedrigsten 
Preisen. Der Hotel-Autobus steht zur 
Beifügung der P. T. Gäste. Informa­
tionen erteilt Hotelpens. „Garitón" Krynica.
Czorsztyn, 

am Dunajec
Bekanntes Hotel - Pensionat „Pod 
Zamkiem“ mit Südzimmern und 
Balkons. Herrliche Aussicht auf das 
Pieniny-Gebirge. Bootfahrten. Aus­
flüge in die polnische und tschechische 
Tatra. Sehr mäßige Pensionspreise. 
Gute, reichhaltige Küche. Bahn-Er­
mäßigungen. Inhaber: Leopold 
Sperling, Czorsztyn. Telefon Nr. 4.

christliches Pensionat, massiv, 
komfortabel eingericht., in schöner 
Lage, empfiehlt Zimmer mit 
Pension. Mäßige Preise.

BS.3 g»

Führer

Fließend, warmes 
und kaltes Wasser 
in allen Zimmern.
HatDrlkhe Mader: 

im Hause.
Eigener Wald, 

Garage.

neueste Ausgaben, 
in großer Auswahl 

vorrätig
Kattowitzer Buch« 
drnckerei- und Ber 
lags-Sp. Akcyjna

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
BAD LANGENAU 
IW Fartwa 

Erstklassiges Haus im Kurpark, 
gegenüber den Bädern. Vorzügliche 
Küche, auch Diät. Tagespreis von

5.— Mk. an. Fernruf 70.
Inh. A. Siegert, (OberSchlesien



UNTERHALTUNGS^BLATT

peter Sims Krühlingskatastrophen

Von Käthe Donny

(Nachdruck verboten!.
Peter Bims, „Feine Lederwaren", stellte im Frühling rechts 

in fern Schaufenster eine Vase mit künstlichem Birkenlaub, links 
eine Vase mit einem künstlichen Mandel blütenzweig. Im nächsten 
Frühjahr «wechselte er mit den Vasen, dann stand links «der Birken­
zweig und rechts die Mandelblüte.

Dies war aber auch die einzige Beziehung, die Peter Bims 
Mm Frühling hatte.

Peter Bims war nicht mehr ganz jung, auch nicht von einer 
in die Augen springenden Schönheit und noch weniger von jener 
gewissen Geschmeidigkeit eines Ladeninhabers, die die Käufer so 
geschickt zum Kaufen veranlaßt. Peter Bims — genau wie sein 
seliger Vater — die menschliche Verkörperung einer guten Leder­
ware. Aber während sein Vater, der selige Sattlermeister Bims, 
mehr einem derben, Hand- oder vielmehr sitzfesten^ Sattel geglichen 
hatte, ähnelte Peter eher einer soliden Brieftasche aus Rinds­
leder, die merkwürdigerweise mit zartem Glaceleder gefüttert war. 
Zweifellos war dieser kleine Mißgriff der Natur auf mütterlichen 
Einschlag zurückzuführen, denn Frau Bims war eine zarte, blonde 
Frau gewesen, die den Ausmaßen des seligen Ledersattels keines­
wegs gewachsen war.

Zum Glück für Peter war die ererbte mütterliche Zartheit in- 
Wendig geblieben und verkroch sich gänzlich, als die Mutter starb. 
Die solide Brieftasche knarrte und knirschte noch eine Zeitlang, 
wenn sie sich nun ganz allein durch das Leben und den Laden be­
wegte — aber nach und nach verstummte auch dieses Gespräch. Die 
Zeit griff herzhaft an diese und jene Ecke, drückte, klappte auf, 
klappte zu — während sie ihren Tribut an täglichem Wechsel­
geld von ihm verlangte, und Peter Bims vergaß allmählich, daß 
er ein empfindliches Jnnenfutter hatte, und zeigte der Welt nur 
ßrine gegerbte Außenseite.

Aber «das Schicksal laßt sich nun einmal nicht um die Frucht 
ferner Aussaat bringen. Peter mochte es noch so geschickt anfan­
gen, mochte sich noch so sehr vor der Welt verschließen und ihren 
^genannten Freuden, — ganz insgeheim lebte — von ihm ab­
sichtlich nicht beachtet — die Sehnsucht nach einem zarten Frauen- 
lächeln, nach ein paar weichen Händen, die liebkosend die verbor­
genen Werke ans seinem Jnnenfutter zogen — kurzum —, er 
fehnte sich unbewußt nach einer Frau, die diese Brieftasche durch 
geschickte Handhabung erst richtig in Beziehung zum Leben brachte. 
Aber da er diese Sehnsucht leugnete, -war er oft — nicht gerade 
unhöflich zu seinen Käuferinnen — aber sachlich. Bon jener über­
heblichen Sachlichkeit des Fachmannes, die den Laien so ungemein 
verletzt. Er verkaufte hundertmal lieber einen soliden Maulkorb, 
eine brave Aktentasche oder einen geduldigen Schulranzen als alle 
diese ledernen Kleinigkeiten, die dem weiblichen Geschlecht unent­
behrlich sind.

Nun war es wieder Frühling. Bims hatte den Mandelblüten- 
Meig rechts und das Birkenlaub links in sein Schaufenster gestellt.

1 Die Sonne lag auf der Straßenseite gegenüber, und die Mädchen 
gingen in Hellen Kleidern. Bims sortierte eine neue Sendung von 
Damentaschen, als eine Käuferin hereintrat. Sie verlangte nach­
gerade eine von diesen Taschen. Bims war nicht sehr liebenswürdig. 
Er mochte es nicht, wenn er beim Sortieren gestört wurde, aber das 
schlanke, blonde Fraulein hatte schon die Handschuhe auf den Tisch 
gelegt und strich mit bloßen Händen über ein Täschchen aus sahne- 
farbenem Kalbleider. „Nobel", sagte sie mit einer angenehmen 
Stimme, „wirklich- nobel".

Dieses Wort — nobel — versöhnte Bims. Und außerdem ver­
söhnten ihn ihre Hände. Er hatte von jeher die Gewohnheit ge­
habt, den Musern mehr auf die Hände als in das Gesicht zu 
sehen, und er konnte direkt in Aufregung geraten, wenn ein feines 
Stück in seinem Laden in grobe, unfeine Hände kam. Diese Hände 
hier aber erregten sein Wohlwollen. An jeder Fingerwurzel saß 
ein winziges Grübchen, und so war es, als lächle jeder Finger.

Peter Bims hob unwillkürlich den Kopf und 
das Gesicht der Käuferin lächelte, und daß es ein 
junges Gesicht «war.

Die Tür des Ladens stand offen, die warme 
strömte herein, und war es diese oder waren es 
Mädchenhände oder das hübsche junge Gesicht — . ...
Umstände vereint — Peter Bims, die solide Brieftasche,, hatte die 
gefunden, die ihn durch geschickte Handhabung erst richtig in Be­
ziehung zum Leben bringen sollte.

Und Lene Bims erwies sich als sehr geschickt. Sie stand schon 
sm Sommer hinter dem Ladentisch und verkaufte. Mond, Kchelnd, 
hell angezogen. Der ganze Laden schien zu lächeln. Die großen 
Koffer brummten behaglich, die Damentäschchen kicherten, bie 
Schulmappen juchzten, und selbst die Maulkörbe stießen kleine 
glucksende Freudenlaute aus. Peter Bims war wie neu auf- 
urckiert.

Das hatte er nicht erwartet. Nein, das nicht. Frauen waren 
etwas ganz anderes als Männer, das wußte man schon aus den 
vielerlei ledernen Sachen und Sächelchen her, die sie alle Augenblicke 
neu brauchten, während ein Mann mit seiner Aktentasche, einer 
Brieftasche oder einem Schlüsselbeutel — nicht zu vergessen ein 
paar gute Hosenträger —, vollauf und für Jahre zufriedengestellt 
war. Sie waren wohl wie die Kinder, immer ein neues kleines 
Spielzeug, eine kleine Abwechslung, eine Sensation. Aber daß 
man es mit ihnen ebenso hatte — das hatte er nicht gewußt. Die 
Lene küßte ihn um 8 Uhr, um 9 Uhr stieß sie ihn weg —, sie plau­
derte morgens, sie schwieg am Abend, sie lachte in der einen Stunde 
und konnte in der nächsten weinen. Und Peter wußte nie, warum 
sie das eine oder das andere tat. Er liebte sie, er betete sie an, 
er war immer der gleiche — und wußte nicht, daß er gerade das 
war, was die Lene zu ihren Widersprüchen reizte.

Noch während des Sommers änderte sich die Kundschaft. Es 
kauften jetzt viele Herren bei Peter Bims. Bei Bims gab es die 
haltbarsten Hosenträger, die solidesten Aktenmappen, die besten 
Ledergürtel. Lene verstand ihr Geschäft. Sie war hübscher denn 
je, und Peter fiel es direkt schwer, auf einige Wochen von ihr zu 
gehen, aber sie bestand auf der Badekur, die der Arzt ihm ver­
ordnet hatte. Er schrieb ihr sehr viel und sehr sehnsüchtig, und 
sie antwortete ihm sehr wenig und sehr kurz, denn das Geschäft 
*—------ er müsse doch einsehen. —

Er. sah es ungern ein. Als er keimkam, frisch, erholt — und 
mit übervollem Herzen, begrüßte sie ihn etwas zerstreut —, ein 
junger Mann wählte gerade einen Koffer. — Er hatte sich das 
Wiedersehen in unendlichen Variationen — aber ganz anders vor­
gestellt. Als er am nächsten Morgen in den Laden kam — er hatte 
sich wahrhaftig verspätet.— stand sie im Gespräch mit einem 
Herrn. Sie lächelte und schien strahlendster Laune. Es war ein 
junger eleganter Mensch. Peter Bims machte sich still an den 
Maulkörben zu schaffen, die in einem Winkel hingen.
. Er hatte noch oft Gelegenheit, sich still in diesem Winkel zu 
schaffen zu machen, und daß es gerade der war, in dem die Maul- 
korbe hingen, erschien ihm wie ein böser Witz des Schicksals. Er 
wußte bald, daß Lene jeden Manu anlächelte — ja —, daß ihre

sah, daß auch 
wohlyeformtes

JrüHlingslust 
die lächelnden 
oder alle drei

Hände mit den lächelnden Fingern gleichsam ein Symbol waren, 
das ihn hätte warnen sollen. Aber alle Menschen täuschen sich 
einmal. Warum sollte sich ein „Feiner Lederwaren'-Händler nicht 
täuschen? Er hatte leichtsinnig gekauft, nun gut, da mutzte er auch 
den Schaden tragen. Die Lene, die er noch immer liebte. Ja, 
ihre Haut, ihr „Leder" war beste Qualität, die Verarbeitung 
prima, aber das Jnnensutter? Er hatte vor lauter Entzücken 
über das Aeutzere ganz vergessen, das Innere zu prüfen.

Peter Bims verschloß sich. Er wurde wieder die solide Brief­
tasche, die der Umwelt nur die gegerbte Außenseite zeigte. Er kaufte 
ein, er sortierte, er preiste aus. Lene sah dem allem ein wenig 
spöttisch zu. Was für eine trockene, langweilige Ware — dieser 
Mann. Und sic prüfte die neuangekommenen Hosenträger, zog 
den straffen Gummi anseinandcr und ließ ihn wieder zurück­
knallen.

Peter tat dieses Geräusch weh, aber er sagte nichts. Er stellte 
schweigend den Mandelblütenzweig links in das Schaufenster und 
das .Birkenlaub rechts, denn es war wieder Frühling. Die Laden­
tür stand auf. Weiche Luft quoll herein, und die Mädchen gingen 
in hellen Kleidern. Ein Motorrad knatterte heran und hielt vor 
dem Laden. Ein junger eleganter Mann betrat i>a§ Geschäft. Ein 
Ledergürtel sollte es sein, so wie der neulich. Leider sei er ihm 
auf unerklärliche Weise abhanden gekommen. Lene legte die Ware 
vor. Sie lachten. Sie kannten sich. Peter trat hinzu. Sie 
sprachen vom Wetter. Ob Lene nicht ein Stündchen mit hinaus 
fahren wolle — auf dem zweiten Sattel. In 15 Minuten konnten

sie im Walde sein. Ob Herr Bims etwas dagegen habe. Doch 
sicherlich nicht. Bei diesem Wetter — und eine junge Frau 
immer im Laden. —

Peter sagte ja — und blickte nach den Maulkörben.
Dies war am Nachmittag. Eine Stunde ging vorbei. Noch 

eine. Die Geschäfte wurden geschlossen. Lene kam nicht. Peter 
ging auf der Straße auf und ab, einmal auf dieser, einmal ans 
jener Seite. Bei jedem Knattern eines Motors fuhr er -usammen. 
— Es wurde dunkel. Er blieb vor der Haustür sichen. Die 
Straße hinauf kam ein Polizist. Er blickte an den LÄen entlang 
und blieb vor Peter Bims stehen. Er legte die Hand an bk 
Mütze. In diesem Augenblick wußte Peter schon alles.

„Nein — — nicht tot", sagte der Polizist zu dem bleichen 
Mann, „nur ein Nervenschock — — und eine Verletzung im 
Gkiid)L"

Peter Bims saß an Lenes Krankenbett. Ihr Mund konnte 
nicht sprechen — das Gesicht war bandagiert —, aber die Hände 
sprachen. Sie ruhten in den seinen. Sie lächelten mit jedem Fin­
ger, sie baten, sie baten um Vergebung, sie streichelten. Sie strei­
chelten solange, bis sie Peters Jnnensntter erreichten. Sie strei­
chelten so sanft, daß Peter nicht fragte, nichts wissen wollte, nur 
dieses sanfte Bitten der schweigenden Hände zu fiihlcn begehrte.

Lene wußte eher als er, was das Schicksal ihr angetan hatte, 
Ihr Gesicht war entstellt. Eine Narbe zog ihre Lippe in die 
Höhe, es sah aus, als lächle sic, aber sie mußte dieses Lächeln 
ständig tragen.

Sie weinte, als Peter sie das erstemal ohne Bandagen sah. 
Sie weinte — und lächelte dabei. Peter nahm schweigend ihre 
Hand und küßte sie. „Du sollst es so gut haben, daß du immer 
lachen kannst".

„Das verdiene ich nicht", schLuch-tc sie.
„Du wirst es dir verdienen".

Unter üem Fallbeil.

Erinnerung an eine grausame Reportage

Ich träume heule noch davon . . .
Es war in der wildesten Inflationszeit, die in unserer Licht 
der Schweizer Grenze gelegenen Kreisstadt die irrsinnigstenan. der Schweizer Grenze gelegenen Kreisstadt die irrsinnigsten 

Blüten trieb, als eines Tages der leitende Redakteur des Stadt­
blattes an mich herantrat und sagte: „Morgen früh Uhr wird 
rm hiesigen Gefängnishofe der Raubmörder Max »Klinke hin- 
gerichtet ... ich kann das nicht sehen, . . . bitte, vertreten Sie 
mich . - damit überreichte er mir die Einladung der Staats­
anwaltschaft . . .

Die Vorgeschichte war diese: Max Klinke, ein bisher 
scholtener Mechaniker aus dem beschaulichen Schwarzwalds___ 7_._
Zell in Wiesental, konnte sich in jener wirren Zeit nicht mehr 
zurechtfinden. Er sah Schieber und andere Schmarotzer mühelos 
reich werden, er kannte Bauern, in deren Schubladen bündelweise 
Schweizer Fvankenscheine lagen, denn für Inflationsgeld bekam 
man nicht eine Speckschwarte, — und er mutzte schwer arbeiten. 
Da gab ihm denn sein böser Dämon ein, den Bauern Mattes in 
dessen einsamen Gehöft zu ermorden und zu berauben. Und da 
die Bäuerin dazu kam, geschah ein Doppelmord . . .

Der Prozeß nm den Mörder dauerte nicht lange- Max 
Klinke gestand und wurde zum Tode verurteilt. Das Begnadi­
gungsgesuch ging bis zum danraligen Reichspräsidenten Mert, 
wurde aber verworfen, da ber ganze Fall sonnenklar und der Beweg­
grund ruchlos war. Autzerdem wollte man, da ähnliche Untaten 
an der Tagesordnung waren, „ein Exempel statuieren . . ."

In Baden wird nun mit jener Revolutionserfindung des 
Professors Guillotin, dem Fallbeil, hingerichtet. Tags zuvor war 
der Scharfrichter, seines Zeichens ehrsamer Tischlermeister ans

it uitbe» 
beschaulichen Schwarzwaldstä-dtchen

Einsamkeit^

Hermann Hesse

Der Weg ist weit/ öer Weg ist schwer/ 
Doch kann ich nicht zurück.
Wer einmal Sein ist/ Einsamkeit/ 
Dem bist öu Doö unö Glück.

Die Fehnsucht brennt bon örunten her/ 
Ruft mütterlich öie Welt .... 
Wie ist ihr Ruf von Liebe schwer/ 
Wie rot von Lust erhellt!

Doch wer öen ersten Decher trank
Vom Wasser Emsamkelt/
Dem singt kein Vogel mehr zum Dank/ 
Der geht nicht mehr zu zweit.

Endingen am Äaiserstuhl, mit seinen beiden Gehilfen eingetroffen 
Ihr furchtbares Handwerksgerät kam zerlegt und harmlos verpackt 
als Frachtstück an m'i'i dem Absendervermerk „Zuchthausverwaltung 
Bruchsal" . . .

Der düstere Bau des alten Gefängnisses, das den Delinquenten 
beherbergte, lag früher außerhalb, war aber durch die bauliche 
Entwicklung der Stadt mut fast Zentrum geworden- Dieser Um­
stand erforderte besondere Vorkehrungen, denn die Bewohner der 
oberen Stockwerke der umliegenden Wohnhäuser konnten den Ge­
fängnishof und auch den unheimlichen Winkel, in dem das Schafott 
aufgebau. werden sollte, zum Teil überiehen. Deshalb errichtete 
man ein riesiges Gerüst aus Stangen und Zeltleinwand, das bis 
zum Dachfirst des Gefängnisses reichte. Diese Blende hinderte 
jeden rteugrerigen Blick In ihrem Schutze schlug man die kaum 
meterhohe Tribüne zusammen, errichtete ein paar Stufen, die 
hinaufführten und baute oben die Guillotine auf . . .

Auf den anliegenden Straßen sammelten sich die Lettie zu 
Haufen, horchten mit wohligem Gruseln ans das Hämmern und 
Klopfen, sahen die haushohe Beischalnng und machten sich phanta­
stische Borstellungen oon den Ausmaßen des Schafotts . . .

In der Nacht vor seinem Tode enipfing Max Klinke seine 
Angehörigen und nahm letzten und schmerzlichsten Abschied. Er 
bekam seine Henkersmahlzeit, die er mit gutem Appetit verzehrte.

Er trank einige Gläser Wein und rauchte ein paar Zigarren. 
Dann betete der Geistliche mit ihm, die ganze Nacht. Der Tod- 
gelveihte bereute, tat Buße und empfing die Sterbesakramente. 
Sein letzter Morgen dämmerte herauf . . .

Ein unfreundlicher Februarmorgen. Böiger Wind trieb 
einem nasse Schneeflocken ins Gesicht. Fahl und kalt brannten 
die Gaslaternen im Zwielicht. Der gewünschte „feierliche" Yl<n- 
Zug, Gehrock und Zubehör, kam etwas außer Fasson . . .

Man versammelte sich im Staatsanwaltszimmer: Richter: 
Anwälte, Geschworene, Urkundspersonen, Magistratsvorsteher, 
Presse und Aerzte. lieber der Versammlung lastete dumpfer 
Druck. Erst als eine Flasche mit echtem Kirsch die Runde machte, 
löste sich die Beklommenheit und es flackerte hie und da ein Ge­
spräch auf. . .

Auf Wl Uhr war die Hinrichtung festgesetzt. Eine Viertel 
stunde zuvor verließen wir unter Führung des Oberstaatsan­
waltes das Gebäude durch die Hinterpforte, von der zwischen 
Gärten hindurch ein schmaler Weg zu einer Eisentüre in der 
Gefängnismauer führte. Ein Schließer mit klirrendem Schlüssel­
bund öffnete. Der dämmerige Gefängnishof füllte sich. Es 
schneite noch immer . . .

Im Winkel stand das Blutgerüst. Das zentnerschwere, drei­
eckige Fallbeil schützte ein Lederfuteral vor Feuchtigkeit. Das 
Gestell, in dem es hing und, fallen sollte, war nicht größer als 
ein Türrahmen. Doch, — niemand hatte Lust, den Mechanismus 
genauer anzufehen . . .

Der Zeiger rückte. Der grelle Ton des Armesünderglöck­
chens durchschnitt die Morgenstille. Wir drückten uns au die 
Gefängnismauer. Geführt von zwei Gefängnisbeamten, im 
schwarzen Hemd, trat Max Klinke seinen letzten Gang an. Es 
folgte ihm ein ganzer Schwarm von uniformierten Angestellten. 
Unversehens war auch der Scharfrichter da, ein stattlicher Man« 
im Gehrock, Zylinder und schwarzen Glac6ehandsch«hen. Er 
stand,, unbemerkt vor dem Verurteilten, mit seinen Gehilfen, ab­
seits im Dunkel . . . Der Mörder weinte in sich hinein, man 
vernahm ein schluchzendes: „Christus hilf mir!" Vor dem 
L>taatsanwalt wurde Halt gemacht. Dieser stand vor einer hohe« 
Leinwandkulisse, die die Guillotine den Blicken des Verurteilten 
verbarg . . .

Laut Gesetz mußte der Staatsanwalt das Protokoll ver­
lesen, in dem außer dem Urteil stand, daß das Begnadigungs­
gesuch abgewiesen worden sei. Es war noch nicht Tag. Ein Be­
amter mit hochgehobener Laterne beleuchtete die Szene. Scharf 
hob sich der schwarze Talar des Staatsanwaltes von der weißen 
Leinwand in seinem Rücken ab und projizierte gespenstische 
Schatten. Ein Maler des Helldunkels wie Rembrandt wäre 
von diesem mittelalterlichen Bild begeistert gewesen. Wir Ange­
hörige eines „humaneren" Zeitalters waren erschÄtertFwir fühl­
ten mit dem Apostel „das Seufzen aller Kreatur und die Fittiche 
des Verhängnisses, die über einem armen Menschen rauschten, 
wir dankten dem Schöpfer, daß er uns bisher andere Wege ge­
führt hat, wir fürchteten den Staat, der sich zum Herren über 
Leben und Tod setzte . . .
_ »Euer Leben ist verwirkt, Max Klinke, und so wie ich diesen 

Dtab über Eurem Haupte zerbreche, sei auch Euer Leben zer­
brochen", sprach der Vertreter des Staates und warf die Holz- 
stücke dem Delinquenten vor die Füße. Die alte Formel en-dete: 
„Scharfrichter, waltet Eures Amtes!" Dieser war schon vorher 
mit seinen Schergen hinter den Verurteilten getreten und hatte 
auf sein Stichwort gewartet. Kaum hatte der Staatsanwalt aus­
gesprochen, schon bedeckte eine schwarze Binde des Mörders 
Augen, von hinter her mit sicherer Hand gelegt und geknüpft... 
Es wurde hell. Das Glöcklein der Armesünderkapelle self Jahre 
zuvor hatte es zum letzten Bäal geläutet! klang eindringlicher und 
durchdrang sieghaft Schneetreiben und Morgenfrühe.

Gestützt von dem Gehilfen des Nachrichters ging Max Klinke 
die wenigen Schritte zum Schafott. Ter Priester im weißen 
Chorrock und mit schwingendem Weihrauchfaß begleitete ihn und 
IPrach Stcrbegcbetc. Ging mit bis auf das Blutgerüst. . .

her forren SHauer ber öu|djaucr, bic längft ihre 
Regenichirmc geflossen ^und ihre Zylinder abgenommen hatten, 
lief das Oberhaupt der Stadt erregt auf und ab und murmelte: 
»Das ist ja entsetzlich ... das ist ja entsetzlich . . ."

Max Klinke wurde auf ein in Scharnieren bewegliches Brett 
stehend geschnallt, umgekippt und unter das Fallbeil geschoben. 
Der Scharfrichter zog den Hebel ab, ein dumpfer Schlag . . . 
fiat justicia . . .

Aber dann: dieses Pfeifen und Gurgeln entweichender Gase, 
dieses Platjchern und Rieseln des Blutes aus brutal durchschnit­
tenen Arterien, dieses Zucken des kopflosen Körpers in seinen 
Fesseln, — das bleibt unvergeßlich, unverständlich für alle Zeiten, 

Davon träume ich heute noch.



Menschenfang in Norwegen

Von Kapitän Adrian Jakobsen

Adrian Jakobsen bereiste Vie Welt, wm Menschen 
M fangen. Hagenbeck wollte exotische Völker schauen zeigen, 
w*  Jakobsen schleppte die fremden Leutchen herbei. Lange 
Jett war er bei den Eskimos auf den unendlichen Eisfeldern 
«imkWvS wie zu Hanfe; in den sibirischen Urwäldern, bei 
den letzten Nomaden Europas, in den unwegsamen Bergen 
deS höchsten Norwegens entging er oft mit knapper Not dem 
Tode, auf den novdwestanve r i kan ische n Inselgruppen wollten 
ihn mehr als eimnal Indianer töten, und aus der Berbrechen- 
insel Sachalin erduldete er alle Höllenqualen der Menschheit. 
Jcckobsen hat das Buch seines Lebens unter dem Titel „Die 
lveiße Grenze" (Mit 33 Abbildungen und 4 Kartenskizzen. 
Ganzleinen 3,60 Mk., Halbleinen 2,80 Mk. Band 52 der 
Sanmrluug „Reisen mrrb Abenteuer") vor kurzem bei F. A. 
Brockhaus, Leipzig, herausgebracht. Den Druck dieser Er­
innerungen zu erleben, ist des steinalten Seebären, der jetzt 
in Stellingen den Abend seines Erdenwandels zubringt, letzte 
Sehnsucht gewesen. Wir entnehmen dem eigenartigen Werk 
nachstehend euren Ikbschnitt.

Neber so seltenen Besuch hocherfreut, befahl der Lappländer, als 
besonderen Leckerbissen ein junges Remitier zu schlachten. Sogleich 
machte sich einer der Hirten auf den Weg und kehrte in kurzer Zeit, 
das Tier am Geweih führend, zurück. Nun packte ein zweiter einen 
Hinterfuß des Renntieres, so daß es völlig wehrlos wurde, während 
der erste das Geweih mit den Spitzen zur Erde kehrte, den ganzen 
Körper jo zu folgen zwingend. Das Tier lag jetzt auf dem Rücken 
«nd wurde durch Niederdrücken der breiten Geweihschauseln leicht 
Md regungslos am Boden festgehalten.

Mein Wirt trat aus dem Zelte, kniete neben -dem Tier nieder 
«nd stieß ihm sein Mesier, das er am Gürtel trug, mit stillem, 
unscheinbarem Druck ins Herz. Nur ein leichtes Zucker der auf- 
ragenden Beine verriet das innere Verbluten, das Tier gab obwohl 
«S in der Freizeit ein Grunzen als Lockruf hören laßt, keinen Laut 
von sich und bot so mit seinen leichten, zierlichen Formen in dem 
glänzenden Fellkleide, das Haupt mit dem mächtigen Geweih rück­
wärts zur Erve gebeugt, das Bild sines feierlichen Opfers. 
Während des Todeskampfes des Dieres herrschte laMose Stille. 
Nachdem es dann verendet war, trennte der Lappe mit dem Messer 
geschickt das dickhaarige Fell vom Leib, und baD lag es weben dem 
warmen Körper am Boden. Erst beim Aufschneiden des Leibes 
wurde das Blut herausgeschöpft.

Während nun die Mahlzeit in dem Kessel hergevichtet wurde, 
erzählte uns unser Gastgeber, was für große Verluste er im ver­
gangenen Winter durch ein Rudel Wölfe erlitten habe, die in ftine 
Rerrntierherde eirrgebrochen seien. Fast der zehnte Teil der Herde 
sei der Blutgier der Räuber zum Opfer gefallen, und die von den 
Wölfen verschonten Tiere seien so weit in die Berge geflüchtet, daß 
sie nicht wieder aufgefunden werden konnten und nach und nach 
verwildert wären.

Die Wölfe gehen bei chren Raubzügen mit Ueberlegung vor. 
-Zunächst wird ein Teil der Herde abgetrieben, umstellt, und dann 
würden einige Wölfe die gehetzten Tiere ab, während die andern 
darauf achten, daß keins wegläust. Durch solche Raubzüge ist schon 
mancher Lappe verarmt, hat sich unten am Fjord angesiedölt, sich 
eine Gamme (Erdhütte) gebaut und ein paar Ziegen gekauft. Und 
Ehemals hatte er vielleicht 500 oder noch mehr Tiere.

Der Lappenhund spielt beim Hüten der ungeheuren .Herden 
sine wichtige Rolle. Sobald die Remitier« nach einem neuen 
Weideplatz getrieben werden sollen ober wenn sie sich beim Weiden 
zerstreut haben, erhält der Hund von seinem Herrn den entsprechen­
der: Auftrag, und die folgsamer: Tiere entledigen sich ihrer Aufgabe 
mustergültig. Der Hund ist wie das Renutier für den Lappen 
ein unentbehrliches Haustier geworden; daher steht ein guter 
Lappenhrnch recht hoch im Preis. Die Tiere find anßerordentlich 
mrsdarvernd. Als Nahrung erhalten sie die Kr:ochen der Renntiere. 
Neuerdings haben die Lappen angefangen, ihre Hunde mit Wolfs­
hunden zu kreuzen, aber das Ergebnis Vieser Kreuzungen entspricht 
nicht dem Wunsch der Lappen; vor allen Dingen eigr:en sie sich 
nicht für den Hirtendienst. Für eine Familie von 8—10 Personen 
werden gewöhnlich zwei Renntiere in der Woche geschlachtet; der 
Verbrauch beläuft sich im Jahr« also auf etwa 100 Renntiere. 
Befinden sich die Lappen in fischreicher Gegend, so ist der Ver­
brauch wesentlich geringer. Auch im Frühling während der 
Kalbzeit wird wenig geschlachtet, da di« Tiere sehr mager und die 
meisten Kühe trächtig sind. Ju: Mai suchen die Lappen auf der 
norwegischen Seite des Gebirges ein von Birkenwald bestandenes 
freundliches Tal auf. Hier weisen die Hänge recht diel Renntier- 
moos auf, und Mensch und Tier find vor den plötzlich auftreten­
den Nordwinden und vor starkem Schneefall geschützt. An diesen 
Oertlichkeiten vollzieht sich das Kalben der Remitiere. Die Hirsche 
werden von den Männern in der Umgegend gehütet, während die 
Weiber sich säpftlich in -en Zelten aufhalten und auf das Kalben 
der Tiere Obacht geben. Bleibt das Welter gut, so stirbt nur
ein kleiner Teil der geworfenen Kälber. Kommen aber Schnee­
sturm und Kälte, so kann der dritte Teil verlorengehen, da die 
.Kölbchen verhältnismäßig wenig KAte vertragen können. 
Während der Setzzeit sind die Renntiere sehr unruhig und müssen 
beson'ders gehütet werden. Die jungen Tiere wachsen schnell 
heran und fangen gleich, manchmal jedoch erst durch di« Hilf« der 
Menschen, bei der Mutter an zu saugen. Sind die Tiere vierzehn 
Tage oder einen Monat alt, beginnen di« Lappländer mtt dem 
Melken, eine Tätigkeit, die etwa jeden zweiten Tag vor sich geht. 
Um das fortwährende Sangen der Kälber zu vermeiden, wird 
ihnen eine Art Maulkorb, Kjevle genannt, umgebunden. Im 
Hochsommer gibt jede Renntierkuh etwa ein« Kaffeetasse Milch. 
Die Lappen bereisten früher Käse von dieser Milch, den die 
Noriveger sehr gern kauften und aßen. Jetzt ist es umgekehrt. 
Die Lappen, wenigstens in Norwegen, melken ihre Tiere fast nicht 
mehr, sondern da sie Haut und Fleisch gut bezahlt bekommen, 
kaufen sie Milch und Milchprodukte von den Norwegern.

Die Tiere sind meist sehr scheu und müssen zum Melken mit 
dem Lasso eiugefangen und in eine Umzäunung getrieben werden. 
Die Milch der Renntiere wird in großen, mit Stiel versehenen 
löffelartigen Gefäßen aufgefangen. Das Milchsieb erhalten die 
Lappen gewöhnlich von den norwegischen Ansiedlern; es besteht 
ans den Haaren von Pferdeschwänzen, die zu einer Art Filz ge­
webt oder geklopft sind. — Aus der Haut von jung gestorbenen 
Renntierkälbern bereiten die Frauen Anzüge für ihre Kleinen; 
solche Felltrachten sehen allerliebst aus.

Kommt der September heran, beginnt der Lappe mit seinen 
Renntieren die Rückwanderung nach den Wäldern in Schweden 
porzunehmen, und die in Norwegen beheimateten Lappen wandern 
von dem Hochgebirge herab in die mit Wald bestandenen Täler. 
Ab und zu regnet es im Oktober längere Zeit ununterbrochen.

Die Moosartert nní) Gräser stub so mH Waster benetzt, daß bet 
einem plötzlichen Frost alles zu einer ziemlich dicken Eisschicht 
gefriert. Tritt nun der Schnee dazu, so müssen die Renntiere 
verhungern, da sie mit den Hufen das Eis nicht durchbreche« 
können. Trifft dies auf weiten Strecken ein, so sehen die norwegi­
schen Fjorde wieder etliche arm gewordene Lappländerfanrilien, 
die sich notgedrungen dort ansiedeln muffen, um ihr Leben zu 
fristen. — ——- ——

Als der Alte uns all diese intereffanten Dinge erzählt hatte, 
lud die Frau zum Essen ein. Als erstes Gericht wurden uns die 
aufgesplitterten Knochen anfgetischt, deren Mark als größter 
Leckerbissen gilt. Darauf wurde das Fleisch in der Brühe aus- 
getragen, und als Nachspeise folgte ein über dem Feuer gerösteter 
Renntierkäse, der so fett war, daß das Fett herabträufelte.

Inzwischen hatte sich der Himmel mit dichten Wolken bezogen, 
und es begann tüchtig zu regnen. Infolgedessen füllte sich das 
Zelt in kurzer Zeit so mit Schutzsuchenden an, daß man sich kaum 
noch bewegen konnte. Aber ich war zu mude, um mich dadurch 
sonderlich vom Schlafen abhalten zu lasten. Bald war ich fest ein- 
geschlafen und hätte gewiß bis in den späten Tag hinein ge­
schlummert, wenn mich nicht ein heftiges Alpdrücken geweckt hätte, 
das dadurch hervorgerufen war, daß mich zwei Frauen ungeniert 
als Kopfkisten benutzten, während eine dritte sich über meine Füße 
gelegt hatte.

Den folgenden Tag handelte ich mancherlei Gegenstände ein 
und wollte dann Weiterreisen. Aber mein Gastfreund ließ zuvor 
noch ein echtes Lappengericht auftischen: Brei von Blut, Fett, 
Mehl und Salz. Als Nachtisch gab es Sauerampfergrütze.

In den folgenden Tagen gelang es mir, auch eine Reihe 
Männer und Frauen nebst Kindern für die Europarundreise zu 
gewinnen. Hagenbeck und ich hatten nämlich die Absicht, eine 
Lapplan derschan auf der Pariser Weltausstellung zu zeigen.

Mahlen im Dorf

Von Siegfried von Vegesack

Auch im Dorf gibt «s Aemter, Wahlen uni» alles was damit 
zusammen hängt. Wenn sich diese Dinge auch lange nicht so ge­
räuschvoll wie in der Stadt abspielen, so werden sie mit umso 
größerer Zähigkeit und dunrpfer Erbitterung ausgesochten. 
Manchmal geht es dabei allerdings auch ganz anders, auf eine 
ungewöhnliche Weise zu.

Da haben wir den Bürgermeister, der die Gemeinde nach 
außen beim Bezirksamt vertritt. Dann den Dorfhauptmann, der 
die internen Angelegenheiten regelt. Schneit es z. B. so lange, 
daß die Wege verweht stnd, hat der Dorshauptmann die Gemeinde 
Htm Schneeschaufeln zu mobilisieren. Oder der Fußweg für den 
Postboten muß ausgetrampelt werden. So stapften wir neulich 
das ganze Dorf, etwa zwanzig Mann stark, in langer Prozession, 
einer hinter dem anderen, bis zur Gemeindegrenze, hin und her. 
Keinen Schritt weiter. Wenn die Schneewehen auch metertief 
hinter der Grenze liegen, — das ist uns gleichgültig: da muß das 
Nachbardorf trampeln.

Dann haben wir den Sonntagswächter. Aber der wird nicht 
gewählt: das Amt gcht reihum von Laus äu Haus. Jeden Sonn­
tag ist es ein Anderer, der während des Gottesdienstes mit langer 
Hellebarde das Dorf vor Feuersbrunst und Dieben bewacht.

Dann gibt es den Hüter, der im Sommer die Herde zu weiden 
hat. Und schließlich den Brunnenwart.

Der Brunnenwart, — in der Stadt würde man sagen: Direk­
tor des Wasserwerkes, — ist ein sehr wichtiges, bedeutsames Amt. 
Er ist für die Wasserversorgung verantwortlich, muß bei großer 
Dörre die Leitung absperren, die Rohre prüfen, und die Hydran­
ten in Ordnung halten, damit man bei Feuersbrunst spritzen 
kann. Der bisherige Brunnenwart, ein fteißiger, tüchtiger 
Schuster, hat sein Amt plötzlich niedergelcgt. Man weiß nicht recht, 
warum. Die Einen behaupten, er hätte dies getan, weil die Ge- 
meinde zwei große Linden nah an seinem Hause abgehackt hat. 
Die Andern, das sei nur ein Borwand: er wolle sich von seinem 
Amt drücken, weil er nichts davon verstehe.

Wie dem auch sei: jedenfalls ist seit einiger Zett irgend etwas 
mtt der Wasserleitung nicht in Ordnung. Obgleich viel Wasser 
in den Brunnen hineinfließt, und wenig Wasser gebraucht wird, 
iukt der Spiegel mtt jedem Tag. Man meint, ein Rohr sei 

irgendwo geplatzt. Aber iw? Der bisherige Brunnenwart hat 
das Rätsel nicht ergründen können.

Sein« Methode war allerdings auch etwas merkwürdig. Er 
perrte das Wasser am Tag« ab, — wir mußten es von weither 
chleppen, — und ließ es in der Nacht laufen. Wie er behauptet, 

wollte er nachts horchen, wo das Wasser „pfeift", und so die Stelle 
des Rohrbruches ermitteln. Aber erstens scheint es mir nicht 
icher zu sein, ob das Wasser überhaupt „pfeift", und zweitens,

Das Erbbegräbnis

Von Rud

(Nachdruck verboten).
Der nachfolgend« Aussatz ist ein« Kostprobe aus dem 

entzückenden, nachdenklichen Büchlein „ck. erzählt zum 
zweiten Mal von Frauen, Kindern und Käu­
zen", das im Societätsverlag, Frankfurt a. M., erschie­
nen ist.

Der Herr von der westlichen Wasserkante, ein hoher Vierziger, 
Gutsbesitzer und Bekleider vieler Ehrenämter, ein schmaler Mann 
ibrigens, der selten kaum schwere Arbeit leistet, noch nötig hat, 
ie zu leisten, erzählte mir, er wolle sich gründlich erholen und 
»ann daran denken, sich enbtid) eine Frau zu suchen. Wir 6c- 
Prachen dieses ernste Vorhaben gründlich, und ich hörte, an ein 
bestimmtes Mädchen aus seinem Kreis« habe er bislang nicht ge­
dacht, doch wisse er ganz genau, was er wolle. Auf die Frage, ob 
nicht vielleicht eine Witwe für ihn passend sein könne, verneinte 
er mit Entschiedenheit. Auf die erstaunte weitere Frage, warum 
denn nicht?, gab der im Gespräch nicht eben beredte Mann, der 
mir bisher nicht gerade sonderbar, nur sehr norddeutsch und pein­
lich genau erschienen war, folgende Auskunft: „Sehen Sie, das 
tue ich nicht wegen dem Erbbegräbnis. Wenn es käme, daß ich 
eine Witwe heirate und sie vor mir stirbt, so könnte sie den 
Wunsch hinterlassen, bei ihrem ersten Mann zu liegen, und dann 
liege ich später allein. Ich wünsche aber nicht, allein zu liegen. 
Hat sie Kinder aus erster Ehe und die sterben (wir hatten kürzlich 
einen solchen Fall durch ein Auto-Unglück), so können Streitig­
keiten entstehen, ob sie beim ersten Vater oder in dem späteren

Der Toö unö öle Mere

Zwei klein« Tragödien.
Bon Richard v. Schank al.

D» Henn« ging mit ihren trippelnden Küchlein dnrch de«
Garten.

„Was hat das eine?" fragte meine Frau.
„Ich weiß nicht", sagte mein Töchterchen. „Es bleibt immer 

wieder sitzen."
„Es wird krank sein."
Die Henne stieg den kurzen Hang znm Gemüsegarten hinaus. 

Die Jungen folgten. Mühsam auch das Kranke. Die Schar 
suchte den sonnigsten Platz.

Da schlug das eine heftig mit den Flügelchen. Krämpfe hoben 
und schleuderten seinen kleinen Körper. Endlich — wir wareu 
ihm entsetzt gefolgt — fiel es zusammen. Es war tot.

Weder die Mutter noch die Geschwiften hatten es beachtet. 
Daß es, wenige Schritte hinter ihnen, den Lebendigen, sich des 
Todes erwehrte hatten sie nicht bemerk. Und daß es ihm er­
legen war, war ihrer auf Futter gerichteten Aufmerksamkeit 
entgangen.

Ich hielt den noch warmen Körper in der Hand.
Ist Einsamkeit das Los des Geschöpfes? Nur die Gatttlng lebt.

*
Als ich das heiße Wasser in die Wanne strömen ließ, bemerkte 

ich ein dunkles Geschöpf, ein kleines Wesen, Mücke oder Spinn«, 
das sich die glatte weiße Blechwand empor eilig vor dem auf- 
steigenden Verderben zu retten suchte.

Ich spähte nach einem Gegenstand, an dem ich das Tier 
herauslangen möchte; es mußte etwas Flaches sein, worauf die 
flüchtige Gestalt, ohne Gefahr abzustürzen, gelangen konnte. J-m 
Baderaum fand ich nichts dergleichen. Ein Holzscheit wäre zu 
plump gewesen. Die Gegenstände auf dem Spiegeltisch waren alle 
zu glatt. Ich ging ins Nebenzimmer, einen Streifen Papier M 
holen. Da fiel mir ein, mir eine Zigarette anzuzünden. Ich 
tat's, nahm auch ein Blättchen, das zu meinem Zweck tauglich war, 
an mich und kehrte rauchend in die Kammer zurück.

Eben hatte die dampfende Wasterfläche das Tier erreicht: h» 
nächsten Augenblick schwamm es tot auf der Flut.

wenn es wirklich Pfeift: wie soll man es durch W Erde nnd de» 
tiefen Schnee hören?

Weder der Brunnenwart, noch sonst jemand im Dorf, hat hr 
dieser verhängnisvollen Nacht irgend etwas pfeifen gehört. Statt 
dessen war die Ueberraschung am nächsten Morgen groß, als fast 
alle Stuben überschwemmt waren: die Bauern, die nicht, vom in­
teressanten Versuch des Brunnenwarts ahnten, halten die Hahne 
nicht abgedreht, und so war das Wasser die ganze Nacht munter 
drauf los gelaufen. Und nun ist der Brunnen endgültig leer.

Mit Recht meint« ein scharfsinniger Bauer, der Brunnenwart 
hätte es umgekehrt tun sollen: das Wasser in der Nacht absperren, 
und am Tage lausen lassen. Wogegen der Brunnenwart erklärter 
am Tage Pfeife das Wasser nicht, wenn es Pfeife, dann Pfeste e9 
nur nachts. Allerdings, wenn kein Wasser vorhanden sei, könne 
es auch nachts nicht pfeifen.

Nach diesem mißglückten Versuch, — die beiben Linden waren 
am selben Tag abgehackt worden, — hat der Brunnenwart sehr 
Amt niedergelegt. Und nun brauchen wir einen neuen Brunnen- 
wart. Der Dorfhauptmann hat die Wahl zu halb acht Uhr abends 
im Gasthof anberaumt. Ms ich komme, sitzen schon etwa acht 
Bauern auf der langen Holzbank aufgereiht.

Man trinkt, schnupft und disputiert eifrig über das Problem, 
ob und wie das Wasser Pfesten könne. Um die Neuwahl scheint 
sich niemand zu kümmern. Nur einmal höre id), wie der junge 
Kronschnabl sich energisch wehrt: nein, er woll« in keinem Fall 
Brunnenwart werden. Aber die Bauern beachten das gar nicht. 
Man spricht schon von ganz anderen Dingen: den Schweine- und 
Holzpreisen, den schlimmen Zeiten.

Ich warte immer noch gespannt auf den Wahlakt. Bei der 
letzten Bürgermeisterwahl erhielt ich nämlich eine Stimme. DaS 
hat meinen Ehrgeiz ausgestachelt. Brunnenwart ist sAießlich 
auch nicht zu verachten. Klingt jedenfalls schöner und besser, als 
Schriftsteller.

Aber da rüstet man sich schon zum Aufbruch. Auf meine Äber- 
raschle Frage, erklärt man mir, der Kronschnabl sei nun Brunn««- 
wart. Die Wahl ist ganz ohne Wahl vollzogen.

Der junge Kronschnabl wagt kein Wort der Wkderr*e.  Ge­
horsam empfängt er den Brunn enschküssek, eine lange esternr 
Schraube, und jemand gibt ihm irgendwelche Anweisungen: wo 
und wann er an der Leitung zu drehen habe.

Wird der neue Brunnenwart herausfiude», wo das Rohr 
geplatzt ist? Wird er das Geheimnis ergründen, ob und wo das 
Wasser pfeift? Wir wollen es hoffen.

Jedenfalls haben wir einen neuen Brunnenwart. MeKetcht 
würde ein neues Wasserrohr zu nach größeren Hoffnungen bersch 
tigen.

Jlf Geck

Erbgrab der Mutter beigesetzt werben sollen. Da- maß tor# st 
fein. Es konnte stattfinden, daß ich vor meiner Frau stürbe, und 
ich weiß dann nicht, was sie hinterher beschließt, und liege tri*  
leicht eines Tages allein. Ich sagte es: das will ich nicht. DcÄ 
Erbbegräbnis ist bei uns eine wichtig« Sache und das muß st 
wohl so sein. Wir achten sehr darauf. Das unsere ist so groß, 
wie ein räumiger Saal und dient unserer Familie fest Jahr­
hunderten. Wir sind alle zusammen. Das muß ja >wohl so sein. 
Die Unordnung, die entstünde, wenn ein« Witwe, die ich heirat«, 
vor mir stirbt, bei ihrem ersten Mann liegen will und mich über­
reden möchte, auch mal dahinzukommen, damit sie bei beiden Män­
nern ist, kann ich nicht dulden. Jeder, wohin er gehört, das muß 
wohl so sein. Nehmen Sie an, .wir bekommen Kinder nnd 6tf 
sterben und meine Frau liegt bei ihrem ersten Manu. Wo ge­
hören die Kinder hin, zur Mutter oder zum Vater? Sie sehen 
ein: das geht nicht, wenigstens bei uns auf dem Lande nicht, too 
das Erbbegräbnis eine Familienwohnung ist. Das muß ja wohl 
so sein. Unser Gut ist seit Hunderten von Jahren im Besitz der­
selben Familie und das Erbbegräbnis gehört dazu und es. kommt 
wor, daß beim Verkauf eines Gutes das Erbbegräbnis mit über­
schrieben wird. Es ist ja auch recht so. Die Hände, die den Pssug 
geführt, müssen im Erbbegräbnis versammelt sein, nnd die Augen, 
die über das Gut geherrscht, müssen zusammen bis zum Tage der 
Auferstehung schlafen. Sie erkennen, werter Herr, wenn Ste es 
auch als Großstädter, der nicht weiß, was Heimat ist, nicht ganz 
verstehen: eine Witwe kann ich nicht heiraten, es ginge gegen die 
Ordnung. Das muß wohl so sein." — Ja, das muß wohl so seru-
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Graf Carlo Sforza

Gestalten und Gestalter

des heutigen Europa

Verlag S. Fischer, Berlin.
Traf Sforza, einer der letzten Außenminister der vormusso- 

ltnischen Zeit und bekannter geworden durch die Absagedepesche, 
die er als Botschafter in Paris an den Duce richtete, hat in dem 
gestaltenreichen Werk, das er „Gestalten und Gestalter des heuti­
gen Europa" nennt, eine Galerie führender Köpfe des heutigen 
Europa gemalt. Er schildert nach seinem persönlichsten Erlebnis 
in vornehmer Bescheidenheit und dennoch zweifelnd, ob er ein recht­
mäßiges Zeugnis abgelegt habe. Wenn man unter den Portraits 
Namen wie Franz Josef, Foch, Pius X, Lloyd George, Poincare, 
Briand, Lenin, Trotzki, Mussolini und andere findet, kann man 
gespannt sein, was diese Manner — gesehen mit den Augen eines 
liberalen und lauteren Autors — zu bedeuten haben. Sforza 
zeichnet sie in einer befindenden Sprache und bleibt bei aller 
Kritik liebenswürdig und setzt trotzdem seine Striche, Lichter und 
Schatten mit überzeugender Präzision. Er erblickt Europas Zu­
kunft nur in der Entwicklung zur echten Demokratie, a'us welcher 
Atmosphäre er kam und in welcher er zu bleiben wünscht. Die 
Macht der Zukunft werde die Idee des Friedens und der Solidari­
tät fein. Biel verspricht er sich von Rußland, von dem er eine 
Entwicklung in dieser Richtung erwarte. Eine Gefahr erscheint ihm 
die Amerikanisierung unseres Wirtschaftslebens mit seinen in so­
zialer Hinsicht brutalen Grundsätzen. So läßt er keinen Zweifel 
darüber, daß er nicht nur Gegner des Faschismus aus der Ein­
stellung seines persönlichen Erlebnisses heraus ist, sondern über­
haupt Gegner jeder Diktatur.

Uns interessiert am meisten das Porträt, das er von Mar­
schall Pilsudski gegeben hat. Er meint, daß man diesen Mann, 
der als einziger heute das politische Leben Polens bestimmt, nur 
verstehen könne, aus der genauen Kenntnis des alten Polens — 
jenes aufrührerischen Polen, wo die Adligen chren Vertreter in 
den Reichstag wählten, nur um dort alle Arbeit unmöglich zu 
machen, durch Ausübung des liberum Veto, das die Entwicklung 
der polnischen Schlachta nach sich zog, die in der Entdeckung gipfelte, 
daß es eines polnischen Edelmannes unwürdig sei, einer parlamen­
tarischen Mehrheit nachzugeben. So sei es zur Anarchie gekom­
men. Das junge Polen hätte diese Tradition im gewissen Sinne 
wieder aufgenommen und als klassisches Beispiel der unveränder­
ten geistigen Einstellung erwähnt er, daß Dmowski die Abtretung 
Oßpreußens an Polen deshalb verlangt hätte, um den Widersinn 
des Danziger Korridors zu vermeiden, eine Forderung, die, — 
wenn es nur nach Lloyd George gegangen wäre, möglicherweise zu 
einer sofortigen vierten Teilung Polens hätte führen können. 
Auch das Auftreten Pilsudskis hätte lediglich den alten Erchgesetzen 
der polnischen Geschichte Rechnung getragen und es sei müßig, zu 
streiten, ob er ein Sozialist, ein Demokrat odor ein Faschist sei. 
Er sei nichts anderes, als der polnische Edelmann, der dank seines 
Kriegsglückes zu Lorbeeren kam. Als ein sozialistischer Ideologe 
an den Helden Pilsudski schrieb: „Ich fürchte, Sie glauben zu viel 
an Soldaten und zu wenig an Ideen", antwortete diesem Pil­
sudski: „Ja, mein Lieber, für Polen ziehe ich ein paar Maschinen­
gewehre einem ganzen Berg von Exemplaren Ihres marxistischen 
Kapitals vor." In Wirklichkeit sei Pilsudski nie ein Revolutionär 
im doktrinären Sinne, noch ein Diktator im neurasthenischen Nach­
kriegssinne. Er ist (wir möchten hier darauf verzichten, die wört­
liche Kritik tviederzugebens ein Romantiker mit dem Stempel des 
traditionellen Schlachzizen. Deshalb könne man auch Pilsudski 
nicht des politischen Gesinnungswechsels beschuldigen. Der Ver­
fasser wird an einen Satz erinnert, den die Polen der alten Re­
publik geprägt haben: „Das Nichtvorhcnrdensein einer Regierung 
ist die Grundlage Polens".

Das zunächst im Englischen erschienene Werk ist von Reisiger 
in ausgezeichneter Sprache ins Deutsche übertragen. Eine große 
Anzahl von Bildern der von Sforza gezeichneten Köpfe in Kupfer­
tiefdruck ist als besonders dankbar empfundener Schmuck der 
PrMikation beigegeben. Kr-

Levkr L. Schücking, Die Soziologie der literarischen Geschmacks- 
büdung. Zweite erweiterte Auflage. Leipzig 1931 bei B. 
G. Teubner. Preis 5,60. 119 S.

Dieses Werk mußte geschrieben werden und besonders gerade 
in unseren Tagen, wo die zeitgenössischen Kunstbestrebungen die­
jenigen Merkmale aufweisen, welche eine solche Schrift in mehr 
ofó einer Hinsicht rechtfertigen. In ungezählten Zeitungen und 
Zeitschriften bringen Kunstjünger und Aestheten von heute dem 
Laien in sinnverwirrender Fülle die neuesten Schlagworte über 
moderne Kunst. Ein hemmungsloser Individualismus als Aus­
druck einer Kunstrichtung, die in ihren Erscheinungsformen sich 
bewußt asozial über alles ästhetische und sittliche Allgemeinempfin­
den hinwegsetzt, wird zur Doktrin erhoben, wobei oft Ueberheblich- 
keit und der jugendlich schnelle Vorwurf, man sei von gestern und 
verstehe „Zeitgeist" und „Zeitgeschmack" nicht, die mitunter win­
dige Beweisführung zu stützen haben. Vielleicht, daß eine solche 
Zeit doch wohl reif für eine Revision und Klärung der Begriffe ist.

Levin L. Schücking unternimmt diesen Versuch und ist sich be­
wußt, daß er durch eine historische Betrachtungsweise wesentlich 
feiner Aufgabe dient. Er geht dabei von der nicht wegzuleugnen­
den Tatsache aus, daß die Literaturgeschichte bis in die gegen­
wärtige Zett, sich fast ausschließlich mit dem Kunstwerk und seinem 
Schöpfer beschäftigt hat, im übrigen aber die historisch-soziologischen 
Voraussetzungen für einen oft tiefgehenden Geschmackswandel über­
sah. Ünb doch ist die Kunst nicht bloß individualistisch bestimmt 
als Reich der Schaffenden, sondern sie ist gleichzeitig die Domäne 
der Genießenden, wodurch ihr Charakter als soziales Gebilde sich 
offenbart. Schücking weist nach, daß der Dichter mit seinem Werk 
nicht allein für sich dasteht, sondern in mannigfaltiger Beziehung 
zu Publikum, Kritik und Verleger, und daß gerade dieses Ab­
hängigkeitsverhältnis zwischen literarischem Kunstwerk und seinem 
soziologischen Nährboden in Vergangenheit und Gegenwart immer 
einen bedeutenden Einfluß auf die Geschmacksbildung ausgeübt 
hat. Wahrhaft befreiend wirkt auch die scharfsinnige kritische Art, 
in der sich der Verfasier mit den landläufigen Begriffen vom 
„Zeitgeist" und „Zeitgeschmack" auseinandersetzt. Wenn der be­
kannte Anglist an der Leipziger Universität bei feinen Untersuchun­
gen naturgemäß die Tatsachen der englischen Literaturgeschichte 
besonders stark zum Vergleich heranzieht, so tut das seinem Werke 
keinen Abbruch, sondern beweist nur, daß die Gesetze alles Kunst­
geschehens über die Schranken von Völkern und Nationen hinaus­
greifen.. Allem ästhetischen Mystizismus abhold, bleibt der Ver­
fasser trotz seiner Hinwendung zur wissenschaftlich gegenständlichen 
Behandlung dieser Frage, ein feinsinniger Beurteiler der Lebend­
gesetze, denen auch das künstlerische Schaffen unterivorfen ist:

Dr. F. Pokorny. -

Abrüstung mit Worten °— Aufrüstung mit üer Tat

F W. Oertzen, Das ist die Abrüstung. Verlag Gerhard Stalling. 
Oldenburg j. O.

Unter den Problemen, die entscheidend für das politische 
Schicksal Deutschlands sein werden, steht die Abrüstung mit an 
erster Stelle. Die festeste Garantie für den Versailler Vertrag 
ist die militärische Macht Frankreichs und seiner Verbündeten. 
Zu Beginn des Jahres 1932 wird die Entscheidung darüber fallen, 
ob Frankreich und seine Verbündeten zu den feierlich gegebenen 
Abrüstungsversprechungen stehen werden oder nicht. Die kommende 
große Abrüstungskonferenz wird daher von unermeßlicher Bedeu­
tung für die Gestaltung Europas werden. Mit tvelchen Aussichten 
wird Deutschland auf diese Konferenz gehen?

Tiefe schwerwiegende Frage steht heute bereits im Mittelpunkt 
des Interesses aller Deutschen, denen das Schicksal ihres Vater­
landes am Herzen liegt. Darf man Illusionen haben? Auf diese 
Frage antwortet Friedrich Wilhelm von Oertzen mit jenen Verhand­
lungen und politisch-diplomatischen Verwicklungen, die den Weg des 
Abrüstungsgedankens seit der Beendigung des Krieges darstellen.

SOEBEN ERSCHIEN
MARTHA OSTENSO

DIE WASSER

' UNTER DER ERDE

Leinen zł 15.—
ES 1ST EIN MÄCHTIGES LL EIN ERSCHÜTTERNDES 
BUCH, EIN MENSCHLICHES DOKUMENT
VON FORMAT

Buchdruckerei «and
Verlags - SpötSc» Akc.( 3 Ma|a12

In knappen Bildern von einprägsamer Wucht läßt er die Ge­
schichte ber Abrüstung lebendig werden. Lebendig durch die Art 
der Darstellung, durch di« Zeichnung der Hintergründe und Men­
schen. Von der Tragödie der deutschen Entwaffnung geht er aus. 
Er zeigt die Politik der aromen Weltmächte, die Eifersüchte und 
Ränke der Staaten und Männer in all diesen Jahren. Die 
großen Loeemächte und ihre politischen Bedürfnisse finden ebenso 
ihren Platz wie die Hintertreppenarbeit der Rüstungsindustrie 
und die kleinen hochstapelnden internationalen Spione. Der Haupt­
akteur in dieser großen tragischen Groteske der Abrüstungssabo- 
tage ist aber immer wieder Frankreich. Sv steht denn in der 
Schilderung der dramatisch bewegten Vorgänge die französische 
Politik in der Abrüstungsfrage fast stets im Vordergrund. Gre 
zeigt sich schon bei den Verhandlungen über das Genfer Protokoll 
des Jahres 1924. Sie wird deutlicher und klarer bei den mouate- 
und jahrelangen fruchtlosen Debatten der vorbereitenden Ab-

Carl Fürstenberg:
Die Lebensgeschichte eines üeutschen Bankiers 

1870—1914, Verlag Ullstein, Berlin.
Carl Fürstenberg, der achtzigjährige Senior der de«eschen 

Bankdirektoren, der noch heute an der Spitze der von ihm gegrün­
deten „Berliner Handelsgesellschaft" steht, läßt soeben seine von 
'einem Sohn Hans Fürstenberg niedergeschriebenen Lebens- 
Erinnerungen unter dem Titel „Die Lebensgeschichte 
eines deutschen Bankiers 1870—1914" erscheinen. Er 
entstammt jener Generation deutscher Wirtschaftsführer, die durch 
Namen wie Georg von Siemens, Gerson von Bleichröder, Adolf 
von Hansemann gekennzeichnet ist, und er hat die Aera von Deutsch­
lands größter Entfaltung in den Jahren 1870 bis 1914 miterlebt 
und gestaltend an ihr teilgenommen. Diese Erinnerungen geben 
ein Bild vom Werdegang Fürstenbergs aus dem väterlichen Haus 
in Danzig bis zu den Repräsentationsräumen der „Berliner Han­
delsgesellschaft", sie spiegeln darüber hinaus das gesamte wirt- 
chaftliche und politische Leben Deutschlands und der Welt in den 
>ier Dezennien bis zum Ausbruch des Krieges. Das, was er über 

Persönlichkeiten wie Bismarck, Ballin, Helfferich, Strausberg, 
Thyssen, Emil Rathenau, Kirdorf, die Rothschilds, Bülow, Walter 
Rathenau, Steinthal, Harden, auch Wilhelm II. und viele andere 
erzählt, was er über die Verstaatlichung der preußischen Eisen­
bahnen, über den Abschluß in- und ausländischer Anleihen, über 
Berlins Entwicklung zur Weltstadt, über seine Geselligkeit, seine 
Feste berichtet, gibt in der geistvollen, oft sarkastischen Erzählungs­
weise Fürstenbergs ein so lebendiges Kulturbild des kaiserlichen 
Deutschland, wie es bisher nur selten gezeichnet worden ist. Mit 
22 Jahren kommt Fürstenberg nach Berlin, beginnt seinen Weg im 
Bankhaus Bleichröder. Heute sieht er von der Höhe seines Lebens 
zurück. Allen, die Sinn für den Wandel einer Epoche haben, die 
gewohnt sind, in der Geschichte zu lesen und aus dem Leben tätiger 
und führender Männer zu lernen, wird das Buch, das mit zahl­
reichen Tiefdrucktafeln und Faksimiles ausgestattet ist, Freude und 
Anregung in reichem Mäße bieten. Vg.

Elsa von Bonin: Thomasine von Bärenklau. Verlag 
Reclam, Leipzig.

In den dumpfen Tagen der russischen Revolution lernen wir 
das kleine Mädchen Thomasine in dem von plündernden Horden 
bedrohten väterlichen Schlosse in Estland kennen. Der Vater wird 
erschossen und die Familie flieht nach Deutschland und lebt erst 
auf den Gütern mitleidiger Stcmdesgenosien und dann in den Pro- 
letariervierteln Berlins das harte Dasein mittelloser Flüchtlinge. 
So wächst Thomasine von Bärenklau heran. Die Charakterzeich­
nung des Mädchens ist der Dichterin glänzend gelungen und es ist 
einleuchtend, daß Thomasine unbeschwert von der Vergangenheit, 
die noch nicht charakterbildend auf sie gewirkt hat, doch das 
stolze aber dünkellose Kind einer vornehmen Mutter ist.

Von frühester Jugend an muß sie mit verdienen und dieser 
Zwang formt ihr Wesen. Sie sieht das Leben mit lachenden und 
doch nüchjernden Augen an und hat kein Verständnis dafür, daß 
man nicht einmal ein bißchen gaunern soll, daß man nicht Streich­
hölzer verkaufen soll, wenn man weiß, daß man dabei viel geschenkt 
bekommt, weil man hübsch ist und daß man sich nicht, wie einen 
Gott geschaffen hat, malen lassen soll, wenn ein Geldpreis winkt. 
Weil Thomasine innerlich gefestigt ist, schadet ihr dieses Leben 
nichts.

Plötzlich ist aus dem Kinde eine junge Frau geworden und ihr 
wacher Sinn läßt sie die Männer erkennen, die nun in ihr Leben 
treten. Ihr Vertrauen zu sich selbst und ihre Sachlichkeit lassen sie 
Freundschaften schließen, die sie vorwärts bringen, ohne daß sie die 
Geliebte eines Mannes zu werden braucht. Am Ende des Buches 
sehen wir die glückhafte Thomasine als angehenden Filmstar, h- w-

rüstungskommissivn in ®enf, und sie wird durch die Verschärfmch 
der politischen Gegensätze zwischen Frankreich und Italien ganz 
offen zum Gespenst des nächsten Krieges auf der 
großen Londoner Seeabrüstungskonferenz des Jahres 1930. Sv 
entrollt Oertzen das Bild der Abrüftungsgeschichte, geboren asR 
der eignen Lebendigkeit ihres bewegten Geschehens uni) gestaltet 
zu einem atemberaubenden Bild der großen Politik im Nach- 
kriegseuropa. Hier wird politisches Geschehen, hier wird bedeu­
tungsvollste Historie zu einem spannenden Lesestoff, ohne an Ernst 
und Wahrhaftigkeit zu verlieren. Bg.

H. R. Berndorfs, Sie rüsten! Dieck & Eo.-Verlag, Stuttgart.
Deutschland ist umgeben von Mächten, deren Regierungen, 

deren Generale die Armeen ihrer Länder ununterbrochen mit W 
neuesten und modernsten Krieg sw as sen versehen. .Hat Berndorfs 
schon durch seine erfolgreichen Bücher „Spionage!" und „Diplo­
matische Unterwelt" gezeigt, daß er wirklich etwas zu sagen hat 
und uns auf Grund ausgezeichneter Quellen Einblick gewährt rv 
lebenswichtige Dinge, die wir wisien müsien, so verstärkt sich bei 
seinem neuen Buche „Sie rüsten!" der Eindruck, daß wir Hm 
dankbar sein müsien. Das, das müssen wir einfach lesen, denn es 
beleuchtet blitzartig die Situation, die Sein oder Nichtsein für uns 
alle bedeutet. Man muß gelesen haben, welche Heuchelei mit der 
„Abrüstung" zwischen den Staaten und gegen die Menschen ge­
trieben wird, man muß wissen, was die fremden Politiker und 
Militärs ausklügeln, welche Waffen« und Menschenmassen sie be­
reithalten, wie sie Verträge als Einschläferungsmittel ersinnen, 
die viel herzeigen, aber nur Worte, keinerlei Taten find. Man 
muß hören, wie sie die schrecklichen Kampfmittel Gas, Tanks, 
Lustgeschwader usw. Tag und Nacht weiter ausbauen zur Vernich­
tung ganzer blühender Länder. Man muß vergleichen, wie die 
Friedensworte der anderen das Gegenteil von ihren Taten sind. 
Man muß rufen: Wacht auf, seid cnrf der Hut! Träumt nicht vom 
ewigen Frieden, werdet hart. Und so ist der Inhalt: Sie rüsten! 
Abrüstung — Die Kreuze von Verdun — Dokumente aus Ut­
recht — „Nationale Sicherheit" und das Genfer Protokoll — 
Mord an Warowski — Burleskes Welttheater — Die Sowjets 
spielen nicht mit — Mister Horan telegraphiert das englisch-fran­
zösische Flottenabkommen — Die Aechtnng des Krieges — „Die 
Neger beschwören das Gewitter" — Die Konvention für die Ab­
rüstungskonferenz 1938 — Prognose 1902 — In der Luft! Zur 
See — Minister und Admiral — Mister Shearer klimpert in der 
Hosentasche — Die Londoner Konferenz und ihr Nachspiel. Tanks, 
Gas, Wirtschaft und Menschen. Manches kann man wohl zwi­
schen diesen Titeln noch nicht erkennen, so die Aufdeckung Wer 
Dinge, die das Ausland als streng geheim verschweigt die gewal­
tige Organisation der gesamten Luftflotte, die Angaben über Ein­
zelheiten der Wirkungswesie und Bauart von Tanks und anderen 
Waffen, das Wesentliche des Wortlauts von Militärverträgen und 
der Konvention zur kommenden Abrüstungskonferenz 1982 und 
vieles mehr. Aber aus allen Maßnahmen geht die Tendenz klar 
hervor: nur mit Worten achzurütten. um in Wirklichkeit umso 
ungestörter und rasther aufrüsten zu können. Ho.

Delmmtt, Erdbeben, Roma-n. Otto Janke-Verlag Leipzig.
Wuchttg, mit einer ungeheuren Naturkatastrophe, dem AuS- 

bruch des Mont Pel^e auf der Insel Martinique, setzt die Handlung 
ein. In einem Flammenmeer, unter Trümmern, findet man den 
dreijährigen Sohu deS einstnralS berüchtigten Abenteurers und Be­
sitzers riesiger Ländereien, Jack Moody, unversehrt, während 
feine Eltern ums Leben kamen. Geld, Millionen und des Vaters 
ererbte verbrecherischen Triebe bringen den jungen Jack bald auf 
eine abschüssige Bahn. In einigen Jahren ist das Millionenver- 
mögen vertan. Er, der durch ein Erdbeben in frühester Jugend 
reicher Erbe wurde, glaubt, daß Länderftriche, in denen sich solche 
Naturkatastrophen ereignen, ihm wieder Glück und Reichtum 
bringen werden. Durch alle fünf Erbteile jagen die Geschehnisse 
Jack Mody, bis ihn sein Schicksal bei einem Erdbeben in San 
Franzisko ereilt. Ein rasendes Tempo erfüllt dieses hinreihende^ 
mit Heister ®łwt geschriebene Buch. Bg.

Zeitschriften
Das bet Schlesischen Monatshefte (Vertag With. Gottl. Kor»,

Breslau 1; monatlich 1 RM.) bringt wieder einen neuen und reichen Quer­
schnitt durch Schlesiens Kultur. Wilhelm Bölsche, der 70 jährige, plaudert 
über sein Heimischwerden in Schlesien, Emil JanningS erzählt eine lustige 
Episode aus seinen schlesischen Jugeudtagen, in denen er als Schauspieler ohne 
Gage am Görlitzer Theater wirkte. Schlesische Prachtkeramik der Prähistorkk 
wird in Wort und Bild aufgewiesen, ein moderner Künstler: Rudolf Hacke 
von Günther Grundmann charakterisiert. Breslaus reizvoll schöne Umgebung 
zeigt zur Anregung eines Besuches Direktor Hallama in einem schön illustrier­
ten Aufsatz. Prof. Malten schildert das „Siebente Jahr" des UniverfftätS- 
bundes in seiner reichen Wirksamkeit. Me fortlaufende Chronik über Mustk, 
Kunst, Theater, Wirtschaft, Sport und Literatur hält über die Zeitereignisse 
dieser Gebiete auf dem Laufenden. So können wir auch dieses Heft wisder 
aufs wärmste empfehlen.

Was bet Film aus den Frauen macht . . . Nicht nur den Typus der 
heutigen Frau, tote sie sich benimmt, schminkt und kleidet, hot der Mm 
beeinflußt, erzieht er nicht auch ihre Weltanschauung zu einem Optimismus, 
der in schärfstem Gegensatz zur Härte des Lebens steht? Eigentlich müßte eS 
komisch wirken, war der Film als selbstverständlich und alltäglich dem 
Leben unterstellt. Aber nicht alle wissen Phantasie und Wirklichkeit zu 
trennen! Welche Gefahren solche „getntoonbträume" neben manchem Gute« 
bergen, zeigt ein nachdenklicher Bilderartikel im neuen Heft des „Uhu" tnt 
dielen Beispielen.
Atlantis — Länder, Völker, Reisen. Herausgeber: Dr. Martin Hnrlimau«. 

(AtlantiS-Berlag G. m. b. H., Berlin).
DaS alte romantische Thema der Schiffahrt auf hoher See steht im Bov- 

dergrund des Maihcftes der „Atlanfts" Hilaire Belloc erzählt von der Segeln 
schiffahrt mit so viel Laune, Einfällen und spleening-humorvollen Einzel- 
tenntniffen, wie das nur ein seeerfahrener Engländer tun kann. Segelschifft 
aus alter und neuer Zeit in Wind und Wellen illustrieren den Aufsatz ebenso 
reizvoll wie instruktiv. Einen großartigen Gegensatz dazu bilden die Auf­
nahmen, die Will Keiling von den Maschinenschächten, Turbinentunnels und 
Wasserrohrkesseln moderner Ozeanriesen zeigt. Max Buchwald belehrt uns 
fesselnd anhand hübscher Rekonstitutionen und Photos über die Geschichte der 
Leuchttürme vom Pharus von Alexandria bis zum Beginn des technischen 
Jahrhunderts. In das verschlossene Himalahaland Nepal führt uns Marftn 
Hürliman, der einen Besuch bei dem Maharadscha Chandra, Ministerpräsident 
von Nepal, schildert. Eine Reihe vollendeter Tiefdrucktafeln herrlicher Bau­
denkmäler der alten Königsstadt Patan und nepalischer Volkstypen, neben 
denen die modernen Palastbauten sich seltsam genug ausnehmen, zeugen von 
der alten Kultur dieses nur selten von Europäern betretenen Landes. Einen 
Einblick in die politischen Probleme und die Versuche des Landes, seine Jahr­
tausende alten Einrichtungen der modernen Zivilisation langsam anzunähern, 
gibt die Rede des Maharadscha Schum Scher (1924) „Uebcr die Abschaffung 
der Sklaverei". Bllder von einem japanischen Knaben fest, aus einem finni­
schen Keltendorf, von beir Küsten des australischen Queensland und von der 
vielverheißenden Einigung zwischen Gandhi und dem englischen Vizekönig 
Lord Irwin beschließen das fesselnde Heft.



fftundfunfa ¿Programm

Sonntag, den 17. Mai.
Shtttoroifc, Welle 408,7.

.. . aus Piekar. 11,58: Zeitzeichen, Hejnal.
15,15: Musikalische Matinee ans der Philharmonie 14: Reli- 
giofer Sortis. 14,20: Musik. 14,30: Vortrag. 14,50: Musik, 
io: W. Wlasik Der schlesische Gärtner 15,20: Atusik. 16,10. 
Sur größere Kinder 16.25: Briefkasten. 16,45: Dr. M. Sied- 

.¿Das Weltionnder der Meerestiefen" 17: Musikalisches 
Jntermd 17,vä Vortrag. 17,40: Populäres Konzert. 19: 
Verte-r-es itr. scher, Dialekt (Prof. St. Ligon). 19,25: Feuil- 
ieton. 19,40: B-'.schiode-nes. Programmdurchsage, Theatcrdienst. 
20: Von Lemberg: Bolksballaden. 20,30: Populäres Konzert. 
20,50: Literarische Viertelstunde. 21,05: Konzert (Fortsetzung). 
22: rjfCuiöeiLW. 22,1b: Konzert von Warschau. 22,50: Wetter, 
Sport, Programmdurchsage. 23: Leichte sowie Tanzmusik.

Elciwitz, Welle 253,4. Breslau, Welle 325.
„ . 7,45: Volkslieder. D. H. V.-Männerchor, Breslau. Ltg.: 
Älfre.d Asche. 8,45: Glorkengeläut der Christuskirche. 9: Morgen- 
konzert (Schallplatteu). 10: Katholische Morgenfeier. 11,30: 
Uebertr. v. d. Mitteldeutsch. Er. 12,30: Uebertr. v. d. Berliner 
Gr. 14: Heitere Musik (Schallplatten). 14,30: Mittagsberichte

Ratgeber am Sonntag. 14,35: Rätselfunk. 14,45: Schach- 
sunt (Albert Gärtner). 15: Gereimtes — Ungereimtes (Traugott 
Conrad). 15,20: Uebertr. v. d. Berliner Gr. 15,30: Fünfzehn 
Minuten Steuerfragen. Der außergerichtliche Vergleich. Dr. 
Alfons Kotterba: „Der Vergleichsinhalt. 15,45: Dir. Dr. Laskę: 
„Die Rübenblattwanze und ihre Bekämpfung in Niederschlesien" 
16: Konzert. Ltg.: Bruno Zanz. 16,50: Uebertr. aus Hamburg. 
17,45: Kinderfunk. „Till Eulenspiegels Streiche." Ein Scherz» 
spiel von Friede Gewccke. Spielleitung: Fr. Reinicke. 18,15: 
Wetter. Unterhaltungskonzert. Ltg.: Franz Marszalek. 19,15: 
Der Arbcitsmann erzählt. Herm. Fuhrmann: „Als Angestellter 
aus der Leipziger Messe." 19,35: Wetter, Sport am Sonntag. 
Harmonimnkonzert (H. Wesemann). 20,05: Persische Geschichten 
von Leo Matthias (Robert Marlitz). 20,35: Volkstümliches 
Konzert. Kapelle der Breslauer Berufsmusiker Ltg.: Franz 
Marszalek. Zn der Pause 21,15: Abendberichte. 22,10: Zeit, 
Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen. Anschl.: Bis 0,30: 
Tanzmusik aus Berlin.

Lilie 
! ! —- — — 
Tulpe 
!----- ! —
! !---------
Nelke

Entwicklungsrätsel.

Słatsel-łdfce
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Delphischer Spruch.
Aus Lilie spll Tulpe und hieraus Nelke 

entwickelt werden, durch die angegebenen 
Zwischenrechen. Die Entwicklung besteht in 
der Veränderung des vorhergehenden Wortes 
in 2 Buchstaben deren Stelle durch Ausruf­
zeichen angedeutet ist.

Leiterrätsel.

In die mctßcn Felder der Figur 
sind Buchstaben derart zu setzen, daß 
die beiden Holme, die senkrechten Rei­
hen, einen Sinnspruch und die Sprossen 
Wörter von folgender Bedeutung er-, 
geben: 1. altes Gefäß, 2. Teil von Ee-> 
wachsen, 3. Himmelskörper, 4. Kopf-i 
bedeckung, 5. General und Vertrauter! 
Wallensteins.

Klawe’s Hämogen
wird, nachgeahmt, jedoch nur 
Original - Hämogen mit der Firma ■■ ww efc

heilt 
tnlKrähung, Abmagerung, Nerven

M ontag, 18. Mai.
i Kattowitz, Welle 408,7.
aa Pressedienst. 11.58: Zeitzeichen Hejnal. 12.10: 
Schallplattenkonzert. 13.10: Wetter. 13.20: Pause. 15.00: Be- 
™”ńtrnJ°ęun0eil- 15-20: Bekanntmachungen und Bericht der 
Wirtschastsvereinigung für Polnisch-Oberfchlesien. 15.35: Ver­
kehrs! ch au. 15.50: Französischer Unterricht. 16.15: J-ugend-

f1G-4o: Schallplattenkonzert. 17.15: Prof. B. Richter: 
„Wallfahrt zum Grabe des Propheten in Medina". 17.45: 
Leichte Musik. 18.45: Literarische Viertelstunde. 19.00: Ver- 
Diedenes, Programmdnrchsage, Theaterdienst. 19.15: Prof. Bl. 
Sütengtei: 19.40: 19.55: ÜBeknnb
mach ungen. 20.00: Vortrag. 20.15: Musikalischer Vortrag. 20.30: 
Ion Warschau: „Agri", Operette von Ernest Steffan. 22.50: 
Wetterdienst, Programmdnrch'aae. 23.00: Leichte und Tanz­
musik.

Husch! Kaum folgt ihm der Blick, so rennt's, da verliert er 
sein Schwänzlein.

Bunt im sonnigen Schein liegt es zu Füßen mir nun.
Silbenrätsel.

a — di — di — do —do — ei — flii — ge — gel — gen — hek 
— in — 1t — mi — ne — ner — ra — ri — stab — ten — ter 
— ter— to — roti — zücht

Aus diesen 25 Silben sind 6 Wörter zu bilden von folgender 
Bedeutung: 1. Hohlmaß, 2. sagenhaftes Land, 3. Zeichen der 
Kapellmeisterwürde, 4. weiblicher Vorname, 5. Menschenrasse, 6. 
Teil der Viehzucht.

Die Anfangsbuchstaben ergeben einen 
buchst«ben einen männlichen Vornamen.

weiblichen, die End«
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männlichen Vornamen.
Magisches Dreieck.
Diese Buchstaben 

tung der Figur so zu 
Außenreihen drei weibliche Vornamen er« 
geben und die drei wagerechten Mittelreihe« 
etn süd-amerikanisches Tier, eine nordische 
Göttin und ein Land in Asten bezeichnen.

sind unter Beibehal- 
orimen, daß die drei

Auflösungen.
Scherzrätsel: Ehering, — ©..., Hering. 
Charade: Hasenfuß. •

Auflösung des

ist die Pächters?

Auflösung des Gedankentrainings 
„Der Milchhändler in Nöten".

Er stellt ein 1-Liter-Gefäß auf die eine Waagschale und bringt 
sie mit Hilfe von Butter zum Ausgleich. Dann füllt er das 1-Liter- 
Gefäß mit Wasser. Da ein Liter Wasser (bei 4 Grad Celsius) ein 
Kilo wiegt, braucht er nur noch neben dem ersten Butterpäckchen so 
viel Butter auf die zweite Waagschale zu legen, bis sich die Waage 
wieder ausgeglichen bat.

Glciwik, Welle 253,4. Breslau, Welle 325.
, ^"^rzeitung. Ter Funkpurzel und der Zeitungs- 

onfel (ÍDWg (Sdlkin, Srö^iid)). 15.45: SBu# beä
Tagcv. Bucher für die Jugend (Engelhard Konietzny). 16.00: 
Uebertragung vom Deutschlandsender. 16.25: Violinkonzert 
Wene (ironer) 17.00: grcng gRarfgakt
(Klavier), Richard Lchicke (Flöte), Rainer Grund (Klarinette). 
17,30: Landwirtschastl. Preisbericht. Anschl.: Die Uebersicht —

"Kulturfragen der (Gegenwart". 17.45: Blick in
Zeitschriften. (Dr. Waldemar von Erumbkow). 18,05: (von Glei-

S)r. Gabler: „ßloctbc unb bcr beutle Dkeii". 18.30:
Fünfzehn Minuten Französisch (Dr. Edmond Müller). 18.45:

kattowitzer Kabaretts im Monat Mai

Alkazar
' Trotz der wirtschaftlich so schweren Zeiten, die ihre düsteren 
1 ödioticn über alle Gebiete des Lebens ausbreiten, bringen die 
Kattowitzer Vergnügungsstätten immer wieder den Mut auf, den 
Besuchern hervorragende Programme zu bieten. Was das bei 
den enormen Kosten bedeutet, die zur Aufrechterhaltung eines 
qualitativ hochstehenden Kabarettbetriebs notwendig sind, wird 
feder leicht einsehen. Erfreulicherweise trägt man dem auch 
seitens des Publikums Rechnung und sucht hin und wieder im 
Reiche der heiteren Muse die Sorgen des Alltags zu vergessen.

Muter Direktion von Maximilian Geber wickelt sich diesmal 
im Alkazar der Gang der Dinge ab. Das Programm ist nach 
wie vor reichhaltig, vielseitig und in jeder Beziehung auf der 
Höhe. Den Clou des Abenos stellt das Duo Liliana und 
Percy Gray dar, zwei Vullbluttänzer par excellence. Die An- 
mut und Rhythmik der Figuren, die stilvolle Haltung und der 
Charme jeder Bewegung fesseln. Besonders die kleine Liliana 
bringt Temperament mit und variiert durch zahlreiche akrobatische 
Einlagen ungemein das Pensum. Man stelle sich einen englischen 
Walzer vor, der mondän, exzentrisch und akrobatisch gleichzeitig 
getanzt wird mit Spagat, Hechtsprung und überraschenden Salto­
variationen! Die beste Gymnastikschule kann keine geschmeidigeren 
Körper heranbilden, die artist-school keine akkurateren Fi­
guren fiitlernen'. Tempo, Stimmung und Schwung atmet der 
Tricktrott, eine originelle Tanzschspfung, die wie hier noch nicht 
bewundern konnten.

Illy Major, Ungarkind wie die Grays, absolviert ihr 
bekanntes Programm in gewohnter Weise. Bei einem immer« 
¡ÍHn sterilen Körpergewicht ist sie von bezeichnender Leichtfüßigkeit 
:nnd Gelenkigkeit in den Gliedern. Als Spitzentänzerin besitzt sie 
'Talent. Bemerkenswert eine Spitzenpirouette, auf besondere Art 
^ausgeführt. — Mira & Mara, schwarz und blond angenehm 
Kontrastierend, zwei Tänzerinnen, deren grosse Beweglichkeit sie für 
temperamentvolle Volkstänze besonders prädestiniert.

Stanislaw Sten, eine intellektuelle Erscheinung, ist ein de- 
zenter Parkettänzer. B r ü h - G i n s ch e l, die bekannte, harmo­
nische Jazzband.

Apollo
Orig'inalartisten sind die Bells. Musikalität, Humor und 

tänzerische Begabung vereinen sie in glücklicher Zusammensetzung 
in sich. Hier wird mit unerhörtem Energieaufwand gefiept, dort 
auf Banjos eine nervige Musik hervorgezaubert, da einige hu­
moristische Intermezzi improvisiert,' eine liebliche Schalmei er> 
tönt aus einer Kunstpfeife, schmetternde Trampetenmufik durch­

zittert den Raum und japsige Tonbildungen werden auf merk­
würdigen Röhren heruntergeklatscht. Alles atmet vitale Stim­
mung, die Szene ist dauernd in Bewegung. Ein Trio seltsamer 
Formulierung, wie man es hierzulande seltener antrifft.

, I d a V a c ch i a r e! l i, eine mimisch und auch sonst einwand­
freie Discuse, die mit infernalem Organ und plastischer Körper, 
Phantastik das Apachenmilieu verkörpert, einen fanatischen, reich­
lich dramatisch aufgezogenen „Tanz im Morphiumrausch" zu geben 
versucht und einen spanischen Nationaltanz herunterwirbelt.

Etwas abrupt aufgefaßt, doch tanztechnisch sauber führt die 
Budusowa einen chinesischen Tanz vor. Flotte, reibungslose 
Abwickelung ihrer Nummern ist der Hauptvorteil dieser Tanz- 
interpretin.

Reich - Tinschert sorgen unermüdlich für eine gehaltvolle 
Tanzmusik. Ferry, Conference und Parkett, mit gebräuntem 
Teint sOriginal-Kattowitzer-Maisonne!) auf alter Höhe.

Wie lustig es unter Artisten fein kann, zeigte kürzlich eine 
Feier ans Anlaß des Geburtstages von Frau Direktor A l e x a n- 
droff, als in froher Laune das zahlreiche künstlerische und ge­
schäftliche Personal der Kabaretts „Apollo" und „Alkazar" sich 
nach Schluß zusammenfand und einige flüchtige Stunden mit der 
Familie Alexandroff, die selbst große artistische Tradition ver, 
körpert, verbrachte.

Hloulin Rouge
Alte Bekannte in Kattowitz sind der unübertreffliche Pro - 

fessor Broussc und seine Partnerin Erika. In beiden 
sehen wir noch immer die glänzenden Erotesktänzer, die Beherr­
scher des Steps. Sehr originell der brasilianische Tanz im Na- 
tionalkostüm. Die hübschen Erscheinungen der beiden Artisten 
gewinnen sich sofort die Herzen der Besucher. Was Brousse alles 
mit seinem Stöckchen anstellt, ist unglaublich. Plötzlich fliegt es 
in irgendeiner Richtung davon, kommt aber munter, wie ein' 
apportierendes Hündchen, aus der gleichen Richtung wieder zurück,,' 
nachdem es irgendwo Resonanz gesunden hat. Öder dieses Re­
quisit rollt mit einer magischen Affinität aus der Handfläche 
heraus, spaziert über Arme und Schulter und landet am'entgegen- 
gesitzteii Pol. Haben Sie schon einen Zylinder hochkant auf dem 
Nasenrücken steif wie eine Wetterfahne stehen sehen? Brousse 
-/.acht alles!

Die Sisters Orion sind reizende Figuren und zeichnen 
sich besonders durch einen Bacchanalientanz aus. Als Disease mit 
einem für kabarettistische Verhältnisse reichlich ansprechendem Or­
gan entpuppt sich die W a l e w s k a, in ihrem Repertoire mit eine 
der besten Sängerinnen der polnischen Kleinkunstbühne.

Das Goebel-Orchester, die M o u l i n - R o u g e - B a n d , 
fällt durch Melodienreichtum auf. ' h. s.

Fünfzehn Minuten Englisch (Käte Haberfeld). 19.00: Herm. 
Gaupp: Aus „Blumen" von Theodor Lessing. 19.15: Wetter­
vorhersage. 19.15: Abendmusik. Leitung: Franz Marszalek. 
20.00: Wettervorhersage. Anschl.: Der gefährliche Augenblick. 
Wahre Geschichten aus dem gleichnamigen Buche, in einem 
Rahmen zusammengestellt von Herbert Bahlinger. Ltg.: Alexan­
der Runge. 20.50: Abendberichte. 21.00: Symphonie. Schle- 
slfche Philharmonie. Leitung: Hermann Behr. Mahler': Stzm- 
bMte 5. 22.20: Beit, fetter, $iefTc, Sfcrt, ^rogramin. 
anberuitgen. 22.30: Sntenbant SDr. „%uff^^rungeIT
des Sch les. Landestheaters". 22.45: Funktechnischer Briefkasten.

Seidenraupenzucht in Vletz

Von Georg Büchs.
Polen beginnt mit der Seidenraupenzucht, um sich unabhängig 

vom Auslände zu machen . Das Wohlfahrtsministerium hat an alle 
Wojewodschaften ein Rundschreiben erlassen, nach dem die Nachgeord­
neten Dienststellen dringend aufgefordert werden, die Seidenraupen­
zucht mit allen zu Gebote stehenden Mitteln aufzuziehen und zu för­
dern. Wird die Seidenraupenzucht mit Erfolg begleitet sein? Wir 
veröffentlichen darum gerade jetzt gern einen Beitrag über die Seiden­
raupenzucht in Pleß, aus dem allerdings wenig Optimismus für daS 
Gelingen des Vorhabens des Herrn Wohlfahrtsministers spricht.

Die Redaktion.
Wenn auch die Bemühungen Friedrichs des Großen um die 

Einführung der Kartoffel in unserer Heimat voll und ganz 
geglückt sind, so war sein Bestreben um Förderung der Seiden­
raupenzucht in Schlesien nicht von demselben Erfolg begleitet. 
Trotz seiner eingehenden Verfügungen hatte es „nichtsdestoweniger 
seine gute Richtigkeit, daß Schlesien in diesem Stück gegen unsere 
übrigen Provinzen noch ungemein zurück ist". Der unter die 
Einwohner verteilte Samen für Maulbeerbäume brachte, den 
Berichten der Gemeinde nach, keine Frucht. Die 50 Reichs taler 
Prämie für jedes 1000. Stück Maulbeerbäume bat sich in Pleß 
niemand verdient, und die Prämie von 100 Reichstalern für 
denjenigen, der im Departement am meisten Seide abgeliefert hat, 
ist nicht unter die Plesser gefallen.

Auch die Nachfolger Friedrichs des Großen hatten in unserer 
! Gegend wenig Erfolg mit der Propaganda für die Seidenraupen­
zucht. Auf einen Brief des Landrats vom 8. September 1828, 
in dem eine Schrift des Regierungs- und Schulrats von Türck 
über die Seidenraupenzucht warm angepriesen wird, macht der 
Magistrat Pleß den Vermerk: „Mit dem Seidenbau kann sich 
wogen der Ortstemperatur niemand befassen da selbst der Kar­
toffelbau durch die Kälte gelitten hat. Ad Acta/,, und als zum 
Beitritt zu einem in den preußischen Staaten gebildeten Verein 
für Seidenraupenzucht angeraten wird, teilt der Magistrat der Re­
gierung mit, daß er sich alle Mühe gegeben habe, Teilnehmer für den 
Verein zu bekommen, aber es sei unmöglich gewesen, da wegen 
des kalten Klimas hierselbst „zu wenig Empfänglichkeit für 
diesen Industriezweig stattfindet". Erst am 3. Juli 1840 kann dem 
Land rat berichtet werden, daß der hiesige evangelische vierte 
Lehrer, Christian Wandrey, sich seit zwei Jahren mit dem Seiden­
bau im kleinen beschäftigte und auf die Anpflanzung der Maul­
beerbäume bedacht sei. Er habe auch in diesem Jahre mehrere 
Maulbeerbäume auf dem Kreuzkirchhof gepflanzt und in seinem 
Garten eine kleine Plantage von dergleichen Bäumen angelegt.

An der Seidenraupenzucht hat Lehrer Wandrey großes 
Interesse gesunden und sich längere Jahre damit beschäftigt. In 
enem Gesuch vom 21. Februar 1855 macht Wandrey den Magi­
strat aus den „immer mehr bahnbrechenden Landes-Kulturzweig" 
aufmerksam: „Wenn die Kommunen es sich nicht reuen lassen, 
recht viele Maulbeerbäume anzupflanzen, könne mancher bedräng­
ten Familie aufgeholfen werden. Es gebe auf dem städtischen 
Territorium, z. B. am Garnisonstalle, viele Plätze, wo Maul­
beerhecken angelegt werden könnten. Das Laub werde nach 2 bis 
3 Jahren schon hinreichen, eine ansehnliche Menge von Seiden­
raupen zu ernähren.

Diesem Geschäfte könnten sogar schwache Greise und Matronen 
sowie Kinder sich unterziehen. Wandrey bittet für 10 Taler 
Maulbeerbäumchen zum Anpflanzen zu kaufen. Der Magistrat 
bewilligt 5 Taler. Die vom Kunstgärtner Urban aus Breslau 
bezogenen Bäumchen sind von Wandrey an der Südseite des 
Garnisonstalles gepflanzt worden. Welchen Erfolg sie gebracht 
haben, geht aus dem Aktenmatertal nicht hervor.
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Erhöhter Zollschutz Ihr Oelsuuten 

und pflanzliche Oele?

Cr. Die in der jüngsten Zeit erfolgten Erhöhungen von Einfuhr­
zöllen für Oelsaaten und pflanzliche Oele, ferner die Denkschrift des 
Verbandes der landwirtschaftlichen Organisationen an die Ministerien 
für Handel und Industrie, Finanzen und Landwirtschaft über den Schutz 
tier heimischen Oelrohstoffe, insbesondere der Flachswirtschaft durch 
Pie Aufrichtung von Schutzzollmauern, lenken die Aufmerksamkeit auf 
len Stand der Oelmüllerei und der Oel verarbeitenden Industrien 
Polens. In der letztgenannten Denkschrift wurde die Einführung fol­
gender Einfuhrzölle gefordert:

für Leinsamen 20 Zloty pro 100 kg;
für Raps, Hanf, Mohn 20 Zloty pro 100 kg;
für Senf-, Kürbis- und Sonnenblumensamen 10 Zloty pro 100 kg;
für Sojabohnen 10 Zloty pro 100 kg;
für sonstige Oelsaaten tropischen Ursprungs, die zur Herstellung 

von Oelen für die weiterverarbeitende Oelindustrie Verwendung 
finden, wie Sesam-, Palm- und Koprasamen, 10 Zloty für 100 kg, 
allerdings mit der Einschränkung, daß diese Oelsamen mit Ge­
nehmigung der amtlichen Stellen auch zollfrei eingeführt werden 
können.

Diese Zölle sollen hier in erster Linie Kontrollzwecken dienen und 
der Regierung einen genaueren Ueberblick über Menge und Gattungen 
der Einfuhr ermöglichen. Entsprechend der Erhöhung der Zölle für Oel- 
paaten fordert die Denkschrift, ebenfalls die Zölle für Oele und für Pro­
dukte der weiterverarbeitenden Industrie zu erhöhen, nämlich für Oel 
pus Sonnenblumenkernen auf 80 Zloty, für Raps-, Hanf-, Lein- und 
Mohnöl auf 90 Zloty, für exotische Oele entsprechend ihrem Inhalt an 
flüchtigen Säuren auf 15 Zloty bezw. 100 Zloty. Diese Auftürmung von 
jSchutzzollmauern wird von dem oben genannten Verband und anderen 
an der Erhöhung der Zölle interessierten Kreisen mit der Not der Land­
wirtschaft, mit der Notwendigkeit, die heimische Flachswirtschaft vor 
ßem Untergang zu retten, mit der Berücksichtigung der allgemeinen 
volkswirtschaftlichen Interessen im Hinblick auf die positive Gestaltung 
der Handelsbilanz und mit der Möglichkeit, die exotischen Oele durch 
heimische zu ersetzen, motiviert.

Es ist selbstverständlich, daß die maßgebenden Regierungskreise an 
der Steigerung der Rentabilität der Agrarwirtschaft und an der Mil­
derung der landwirtschaftlichen Depression das größte Interesse haben. 
Es wird daher dem Ausbau, der Unterstützung und Förderung aller
derjenigen Wirtschaftszweige, die in Polen seit altersher bodenständig 
sind, wie Flachs-, Hanf-, Raps-, Mohn- und Sonnenblumenkultur, deren 
Rentabilität aber infolge des Krieges oder der allgemeinen wirtschaft­
lichen Depression stark gelitten hat, besonders in den letzten 2 Jahren 
seitens der Regierung viel Interesse entgegengebracht.

Seit dem Jahre 1928/1929 läßt sich eine anhaltende Sen­
kung der Preise für Leinsaat und Leinfasern sowohl 
auf den internationalen wie auf unseren Binnenmärkten feststellen. So 
erfuhren die Preise für Leinfasern 1. Sorte in dem Zeitraum von 
1928/1929 bis Ende 1930 eine Minderung von 352 Zloty auf 281 Zloty pro 
100 kg. Anfang 1931 bezifferten sich die Preisnotierungen auf 202 Zloty 
für dasselbe Quantum. Nach den Berechnungen des Handelshauses von 
K. Hozakowski in Thorn fielen die Durchschnittspreise für Leinsaat von 
1928/1929 bis 1930 von 83 Zloty auf 78 Zloty und bezifferten sich im 
Januar 1931 nur noch auf 50 Zloty. Man hegt in Polen Befürchtungen, 
daß der Preisverfall zum Zusammenbruch der Flachskultur führen 
könnte, und hofft durch starke Schutzzollmauern die Preise zu heben 
bezw. auf höherem Niveau zu stabilisieren, und hierdurch den Flachs­
anbau wieder anzuregen. Manche meinen sogar, daß bei einem ent­
sprechenden Zollschutz und bei gleichzeitiger Erhöhung der Intensität 
des Anbaues und Erweiterung der Bebauungsfläche der Jahresanfall an 
heimischen Oelsaaten um 545 000 Dztr. erhöht werden könnte. Die so 
vergrößerten Erträge würden die Abhängigkeit der heimischen weiter­
verarbeitenden Industrie in der Deckung ihres notwendigen Bedarfs 
vom Weltmärkte mindern, und die Handelsbilanz positiver gestalten. 
Die Einfuhr von Oelen und Fetten für Industriezwecke hat zwar vom 
Jahre 1929 bis zum Jahre 1930 eine nicht unerhebliche Minderung er­
fahren, und zwar bei pflanzlichen Fetten und Oelen um 16 Prozent, 
bleibt aber imer noch einer der größten Passivposten in der polnischen 
Warenbilanz. Der Import von pflanzlichen Oelen und Fetten sank von 
1929 bis 1930 von 50 304 t im Werte von 72.7 Mill. Zloty auf 42 264 t im 
Werte von 56,4 Mill. Zloty. Die Bilanz für Oelsaaten zeigt in den letzten 
3 Jahren gleichfalls eine starke Abhängigkeit vom Auslande, und zwar 
betrug der Einfuhrüberschuß in den ersten 10 Monaten von 1930 107 008 
Dztr.

Den Argumenten der Landwirtschaft für den verstärkten Zollschutz 
läßt sich manches triftig entgegenhalten: Im Jahre 1928/1929 wurden in 
Polen insgesamt ca. 177 813 ha mit Oelpflanzen bestellt, wovon ca. 
122 245 ha auf Flachs entfielen. Die Einfuhr von Leinöl nimmt aber in 
dem allgemeinen Oelimport nur einen sehr bescheidenen Platz ein. An 
dem Gesamtimport von pflanzlichen Oelen und Fetten in der Höhe von 
42 264 t im Jahre 1930 beziffert sich der Anteil von Leinöl auf 63 t. 
An erster Stelle stand der Import von Palm-, Pokos-, Sesam- und 
Sojabohnenöl, der im Jahre 1930 ca. 38 000 t betrug.

Die größere Intensivierung des Anbaues von O e 1- 
f r ü c h t e n würde zwar zur Steigerung der Erträge führen, allein die 
Umstellung würde zunächst große finanzielle Opfer erforderlich machen, 
die infolge der Depression in der Landwirtschaft nur vom Staate d. h. 
von der Allgemeinheit getragen werden müßten. Abgesehen davon 
würde eine gänzliche Veränderung der bisherigen Standorte notwendig 
sein, um die großen Entfernungen, die gegenwärtig zwischen den Oel- 
saatgebieten und den Zentren der Oelmühlen und ölverarbeitenden Indu­
strie bestehen, und große Transport- und Frachtkosten verursachen, 
zu beseitigen. Während die Oelmühlen- und die weiterverarbeitende 
Industrie sich gegenwärtig in erster Linie in den östlichen Gebietsteilen 
Polens konzentrieren, vollzieht sich der Oelfruchtanbau zerstreut im 
Westen, Süden und Osten Polens. Der Flachsanbau konzentriert sich In 
den Wojewodschaften Białostockie, Nowogrodzkie, Poleskie und haupt­

Das Institut für Konjunkturforschung über die

EiektrizitatsMirfschuft Polens

Dem Aprilbericht des Instituts für Konjunkturforschung entnehmen 
wir folgende ausführlichen Darlegungen über die Elektrizitätswirtschaft 
in Polen:

„Die bedeutenden Investitionen, welche in den stromerzeugenden 
Unternehmungen in den Jahren 1929 und 1930 gemacht wurden, wirken 
sich in einer entsprechenden Zunahme der Stromerzeugungskapazität 
aus. Diese beträgt bei den 14 der Untersuchung zugrunde liegenden 
kommunalen und Bezirkskraftwerken 21 Prozent und in ganz Polen 26 
Prozent. Das in der Enquete nicht inbegriffene oberschlesische Kraft­
werk in Chorzow hat seine Erzeugungskapazität in den letzten Jahren 
sogar um 300 Prozent gesteigert. Der besonders forcierte Ausbau einiger 
Elektrizitätswerke in den polnischen Kohlengebieten steht in engem 
Zusammenhang mit den Bemühungen Harrimans in Bezug auf die Elek­
trifizierung Polens, die aber in der Zwischenzeit bekanntlich gescheitert 
sind.

Der Stromabsatz für Kraftzwecke hat sich bei den 14 hier betrach­
teten Elektrizitätswerken gegenüber dem Vorjahr nur um 2 Prozent er­
höht. Im Hinblick auf diese geringe Zunahme des Stromabsatzes be­
deutet die Steigerung der Kapazität um 21 Prozent, daß die in den 
letzten beiden Jahren ungeachtet der schlechten Konjunkturlage gemach­
ten Investitionen als weitgehend überspannt und damit unwirtschaftlich 
zu betrachten sind.

Im Gegensatz dazu haben die selbständigen Elektrizitätswerke, in 
erster Linie die Grubenkraftwerke, eine zweckentsprechende Investi­
tionspolitik betrieben. Der Stromabsatz ist vertraglich geregelt und so 
werden Neuinvestitionen fast ausschließlich auf Grund neuer vertraglicher 
Vereinbarungen, die eine Erhöhung des Stromabsatzes herbeiführen, vor­
genommen. Außerdem ist die Rentabilität der Grubenelektrizitätswerke 
größer, da sie eigene Kohle als Antriebsstoff verwenden können. Aller­
dings haben auch die Grubenkraftwerke nur einen Teil ihrer Produk­
tionsfähigkeit ausnutzen können. Infolge der Abnahme der Kohlen­
förderung ist auch der Eigenverbrauch der Gruben zurückgegangen, und 
infolge der allgemeinen Wirtschaftsdepression auch der Stroambatz 
an die übrigen Industriezweige.

sächlich Wielens kie; die Rapsgewinnung in Wolhynien und der Woje­
wodschaft Lubelskie; Hanf wird in Poleskie, Wołyńskie und Stanisła­
wowskie und Tarnopolskie (75 Prozent) und Mohn in den Wojewodschaf­
ten Warschau und Wolhynien (50 Prozent) gewonnen. Auch wenn der 
Staat die erforderliche finanzielle Hilfe zu einer so schwierigen kost­
spieligen Standortverlegung leistet, bleibt der erwünschte Erfolg zweifel­
haft. Die Schutzzollmauern verteuern zunächst die Rohstoffe. Die 
Preisunterschiede wirken sich letzten Endes zu Ungunsten der Konsu­
menten aus. Hier findet aber die Preisgestaltung ihre oberste Grenze 
in der Kaufkraft der Verbraucher. Zum Zwecke des Ausgleichs erfolgt 
eine Einschränkung des Bedarfs oder eine Abkehr zu billigeren oder 
qualitativ höherwertigen V aren. Es wird z. B. bei einer Steigerung der 
Preise für Margarine eine Abwanderung eines großen Teils der Nach­
frage zu den billigeren Buttersorten erfolgen. Andererseits würde durch 
die Verteuerung der Rohstoffe die Konkurrenzfähigkeit der weiterver­
arbeitenden Industrie auf den internationalen Märkten gemindert.

Ein wichtiges Argument für die Einführung von Schutzzöllen wird 
von der Landwirtschaft darin erblickt, daß die Einfuhr von 
exotischen Oelen durch die Bereitstellung heimi­
scher Ersatzzölle eingeschränkt werden könne. 
Ueber die Möglichkeit, exotische durch heimische Oele zu ersetzten und 
zwar mit demselben Erfolg, gehen die Meinungen weit auseinander. 
Von sachverständiger Seite wird ernstlich davor gewarnt, den inländi­
schen Markt mit qualitativ minderwertigen Ersatzstoffen zu belasten. 
Die Versuche, exotische Pflanzen, z. B. die Sojabohne, nach Polen zu 
verpflanzen, haben bisher nicht den gewünschten Erfolg gezeitigt. Ist 
die Oelmühlenindustrie und damit die weiterverarbeitende Industrie aber 
auf die Zufuhr bestimmter exotischer Oelsaaten und pflanzlicher Oele 
angewiesen, so würde eine Schutzzollmauer ausschließlich die heimische 
Industrie belasten, ohne der Landwirtschaft einen irgendwie wesentlichen 
positiven Nutzen zu stiften. In der Landwirtschaft selbst fehlt es nicht 
an Stimmen, welche die vom Verband aufgestellten Zollforderungen für 
übertrieben halten. So warnt Konczkowski mit Recht vor übereilten 
und unvorsichtigen Schritten. Bevor man Polen mit einem Schutzzoll­
gürtel umringt, ist es notwendig, die heimische Oelmühlenindustrie 
genügend auszubauen. Hierzu sind außer erheblichen finanziellen Mit­
teln Erfahrungen und Kenntnisse, die erst mit der Zeit gewonnen wer­
den, erforderlich. Die heimische Flachswirtschaft läßt sich auch durch 
andere Mittel fördern als durch die unterschiedslose Erhöhung der 
Schutzzölle für sämtliche eingeführten Oelsaaten und Oele.

Gesetzesprojekt über die Arbeitszeit im Handel

r. Wie bekannt, bearbeitet die Regierung eine Novelle über die 
Arbeitszeit im Handel, deren Inhalt folgender ist: Das Gesetz be­
treffend Aenderung und Ergänzung der Verfügung des Staatpräsidenten 
vom 22. März 1928 über die Arbeitszeit im Handel und die Stunden 
der Offenhaltung von Handelsgeschäften und einigen Gewerbebetrieben, 
sieht folgendes vor:

Soweit diese Verordnung nichts anders bestimmt, ist die Ausübung 
von Handelsgeschäften und einigen gewerblichen Geschäften am Sonntag 
und an Feiertagen verboten, an Wochentagen darf sie täglich zehn 
Stunden nicht überschreiten. Die Unterbrechungen, während welcher 
die Läden geschlossen sind, werden in die Zahl des Offenaltens dieser 
Läden und Betriebe eingerechnet. In Landgemeinden können die Be-

Ein besonders starker Rückgang des Stromabsatzes macht sich be*  
den Elektrizitätswerken der anderen Industriezweige, wie z. B. der 
Textil- und Zementindustrie, bemerkbar. Dieser Rückgang ist mit 20 
bis 24 Prozent im Jahre 1930 gegenüber dem Vorjahr eher zu niedrig 
als zu hoch bemessen.

Der Verbrauch an elektrischer Energie für Industriezwecke, 
welcher ungefähr 85 Prozent des gesamten Stromverbrauchs in Polen 
ausmacht, ist im Jahre 1930 um 21 Prozent gegenüber dem Vorjahr 
zurückgegangen.

Dagegen weist der Stromabsatz, für Beleuchtungszwecke 
eine regelmäßig ansteigende Linie auf, da erstens einmal die zunehmende 
Elektrifizierung einen regelmäßigen Mehrverbrauch im Gefolge hat und 
zweitens die polnischen Städte immer mehr von der Gasbeleuchtung 
zum elektrischen Licht übergehen. So ist der Stromabsatz fihr Beleuch­
tungszwecke bei den hier behandelten 14 größten kommunalen bezw. 
Bezirkskraftwerken im Jahre 1930 um 10,5 Prozent gestiegen.

Die geschilderte Entwicklung stellt sich in Zahlen folgendermaßen
dar:

Für Kraftzwecke 
% in 1000 Kwh in % 

59 328,1 87,5
59,175,7 85,6
45 467,4 80,6

Absatzrückganges für

Durchschn. Insges. Für Beleuchtungszwecke 
monatlich in 1000 KWh in % in 1000 KWh in 
1928 67 769,0 100 8 430,9 12,5
1929 69 100,0 100 9 924,3 14,4
1930 56 440,9 100 10 973,5 19,4 

Eine der hauptsächlichsten Ursachen des
Kraftzwecke ist der starke Produktionsrückgang der chemischen In­
dustrie (Stickstoffwerke).

Im Falle eines Nachlassens der Wirtschaftskrise ist natürlich damit
zu rechnen, daß der Stromabsatz bedeutend zunimmt; aber erst bei 
einet wesentlichen Besserung der Wirtschaftslage kann mit einer solchen 
Erhöhung des Stromabsatzes gerechnet werden, daß die erhöhte Erzeu­
gungskapazität einigermaßen ausgenutzt wird. Dies vorausgesetzt, 
würde man alsdann feststellen können, daß es sich bei den eingangs 
erwähnten Neu-Investitionen wenigstens um keine Fehlinvestitionen 
handelt.

hörden zwangsweise Ruhepausen einführen, die nicht in die Stunden 
des Offenhaltens eingerechnet werden. Dies betrifft jedoch nicht die 
Speisewirtschaften.

Wurstfabriken, Molkereien und Läden mit Backwaren können an 
Wochentagen bis zu dreizehn Stunden offen gehalten werden. In Ver­
kaufsbuden und Kiosken wird der Handel gemäß Art. 4 des bisherigen 
Gesetzes stattfinden.

Obstgeschäfte, d. h. Läden welche überwiegend Früchte, Süßig­
keiten, Soda- und Mineralwasser, kühlende Getränke führen, können an 
allen Tagen der Woche in der Zeit vom 1. Juni bis 30. August ein­
schließlich in der Zeit von 10 bis 23 Uhr und in der Zeit vom 1. 
Dezember bis 31. Mai in der Zeit von 9 bis 21 Uhr verkaufen.

Am Sonntag und an Feiertagen können nachstehende Geschäfte in 
der Zeit von 7 bis 10 Uhr geöffnet sein: Fleischereien, Molkereien, die 
sich ausschließlich mit dem Verkauf von Milch und Milchprodukten be­
fassen, Blumengeschäfte, die frische Blumen verkaufen und photogra­
phische Ateliers.

Soweit die Lokalbehörden (?) es als notwendig erachten, dürfen 
an Sonn- und Feiertagen auch Beerdigungsinstitute geöffnet sein und 
es kann genehmigt werden: der Detailverkauf von Süßigkeiten, Obst, 
erfrischenden Getränken, BJumen, Tabakwaren sowie Spielzeug an 
Orten, wo Schauausstellungen und öffentliche Lustbarkeiten stattfinden, 
während der ganzen Dauer derselben in Gärten und Parkanlagen; 
ferner Blumen, Kerzen und andere Gegenstände, die zum Schmücken 
der Bäume dienen, Devotianalien, Andenken, Postkarten an Wallfahrts­
orten und Kurorten.

Außerdem wird der Innenminister im Verordnungswege die Stun*: ’ 
den der Offenhaltung von Schaubuden und Vergnügungsstätten sowie 
Apotheken bestimmen.

Preise

Getreide.
s. Nach Angaben des Büros der Getreidebörse in Warschau wurden , 

in der Zeit vom 4. bis zum 10. Mai nachstehende Preise für 100 kg der 
vier Hauptgetreidearten notiert:

Weizen Roggen Gerste Hafer
Warschau 34,50 26,47 27,93
Posen 32,50 27,93 29,50
Krakau 32,62% 26,87% . — 24,75
Lublin 29,87% 23,20 26,00 24,12%
Lemberg 28,87% 23,44 — 26,81
Berlin . • 62,21 41,77 _ 41,77
Hamburg 27,36 — 19,98 17,10
Prag 41,98 42,63 41,39 41,71
Mährisch-Brünn 42,37 43,30 38,94 42,37
Danzig 34,38 28,97 29,44 33,33
Wien 28,94 29,38 37,50 30,62%
Liverpool 24,45 — 21,46
Chicago 27,23 12,28 20,47 17,97
Buenos Aires 21,50 — 15,34

Um die Syndizieruni des Holzexports

Brot.
r. Nach amtlichen Angaben wurden am 8. Mai d. Js. nachstehende 

Detailpreise für 1 kg 65 prozentiges Brot notiert: Warschau 48 Groschen« 
Danzig 47 Groschen, Posen 56 Groschen, Krakau, Kattowitz, Myslowitz, 
Thom und Graudenz 44 Groschen, Bromberg, Borysław und Bialystok 
43 Groschen, Lemberg, Żyrardów und Czenstochau 42 Groschen, Kielce 
Radom und Sosnowitz 41 Groschen, Wilno Stanislau, Włocławek und 
Lodz 40 Groschen, Lublin 39 Groschen, Rowno und Kalisch 37 Groschen, 
Brest am Bug 35 Groschen.

Am 4. Mai d. Js. fand unter dem Vorsitz des früheren Ministers 
Klamer in der Warschauer Industrie- und Handelskammer eine Sitzung 
der polnischen Holzinteressenten statt, an der auch Vertreter der pol­
nischen Regierung offiziell teilnahmen. Es handelte sich um die Aufstel­
lung von Richtlinien für die Organisation des geplanten Holzexport­
syndikats mit Unterstützung der polnischen Regierung. Die von der 
Konferenz aufgestellten Richtlinien sind folgende:

1. Die Organisation des polnischen Holzexports ist unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen nicht nur unbedingt notwendig, sondern 
auch durchaus möglich, nachdem die polnische Regierung der zu grün­
denden Organisation Ausfuhrvergünstigungen versprochen hat und die 
staatliche Forstverwaltung veranlaßte, mit der neuen Organisation eng 
Hand in Hand zu arbeiten.

2. Um die Aufgaben zielbewußt erfüllen zu können, muß die Or­
ganisation von der polnischen Regierung die unbedingte Zusicherung 
erhalten, daß die versprochenen Vergünstigungen nur den in der Or­
ganisation zusammengeschlosenen Firmen gewährt werden.

3. Die wichtigste Aufgabe der Exportorganisation ist die Auf­
stellung von Exportmindestpreisen. Außerdem hat sie eine qualitative 
Verbesserung der Holzsortimente für den Export, für deren Standar­
disierung, wie schließlich auch für eine strikte Einhaltung der Lie­
ferungsbedingungen durch die polnischen Firmen Sorge zu tragen.

Dem Generalrat der polnischen Holzverbände wurde aufgegeben, 
schon in den nächsten zwei Wochen einen Organisationsausschuß ein­
zusetzen, welcher im Einvernehmen mit der staatlichen Forstverwaltung 
die Statuten, sowie das Arbeitsprogramm für die zu gründende Ver­
einigung ausarbeiten soll. Dieser Ausschuß wird sich aus Vertretern 
sämtlicher Holzkreise zusammensetzen.

Ueber die Bemühungen, einen Zusammenschluß der Holzexporteure 
herbeizufuhren, haben wir schon zu wiederholten Malen an dieser Stelle 

berichtet. Dabei wiesen wir ausdrücklich darauf hin, daß ein Zu­
sammenschluß ohne Beteiligung der staatlichen Forsten nicht denkbar 
sei. Nachdem nunmehr die staatliche Forstverwaltung unter dem Druck 
der Regierung ihre Mitgliedschaft zusagen mußte und die Regierung 
Ausfuhrvergünstigungen versprochen hat, bestehen heut gewisse Aus­
sichten für eine Realisierung des Organisationsprojektes. Ueber die 
Art der Ausfuhrvergünstigungen war nichts Bestimmtes in Erfahrung 
zu bringen, doch kann mit einiger Sicherheit angenommen werden, 
daß das Exportsyndikat Transportvergünstigungen erhalten wird, und 
daß der Holzexport von Holzfirmen, die der Organisation nicht ange­
hören, mit Ausfuhrzöllen belegt wird. Ob dabei auch an Ausfuhrprämien 
gedacht ist, muß mit Rücksicht auf die ungünstige Lage der Staats­
finanzen stark bezweifelt werden.

Geringe Aussichten für polnisches Sperrholz auf dem 
englischen Markt

Der „Holzmarkt“ berichtet, daß die Aussichten für eine polnische 
Sperrholzausfuhr nach England gering sind, obwohl die polnische Ware 
zu äußerst niedrigen Preisen angeboten wird. Ursache ist einmal 
die verringerte Nachfrage der englischen Holzimporteure und ferner 
das starke Angebot von Seiten Sowjetrußlands, mit dem polnisches 
Holz nicht konkurrieren kann. Es verlautet, daß der Direktor des 
polnischen staatlichen Exportinstituts anläßlich eines Aufenthaltes in 
England mit den dortigen Sperrholzimporteuren Fühlung genommen hat, 
ohne aber einen sichtbaren Erfolg erzielt zu haben. Unter diesen Um­
ständen müsse die polnische Sperrholzindustrie ihre Ausfuhr nach an­
deren Ländern richten.

Fortschreitende Karfellisierung
Unterzeichnung des Vertrages über die Gründung des gesamtpohd*  

sehen Teer-Dachpappen-Syndikats. Die seit einiger Zeit geführten Ver? 
handlungen zwischen den polnischen Teer-Dachpappcn-Produzenten über 
die Gründung eines gesamtpolnischen Teer-Dachpappen-Syndikats fanden 
dieser Tage in Warschau ihren Abschluß. Der Syndikats-Vertrag wurde 
von 21 kongreßpolnischen Firmen unterzeichnet. Den Beitritt zur allpol­
nischen Konvention hat auch das bereits seit einem Jahr für Posen und 
Pommerellen bestehende Dachpappen-Syndikat beschlossen, das 14 Mit­
glieder umfaßt. Die Verhandlungen über die Errichtung eines klein- 
polnischen (Galizien) Syndikats stehen vor dem Abschluß. Nach den 
ursprünglichen Meldungen sollten sich an dem kongreßpolnischen Syn­
dikat von 46 vonhandenen insgesamt 32 Fabriken beteiligen. Das Syd- 
dikat wird demnach mit einer ziemlich starken Außenseitergruppe zu 
rechnen haben.

Fischkonserven-Syndikat gegründet. Dieser Tage wurden die Ver­
handlungen zwischen neun polnischen Fischkonservenfabriken, über die 
Gründung eines Fischkonserven-Syndikats erfolgreich beendet. Mit 
Ausnahme der Danziger Fischkonservenfabriken, deren Beitritt noch 
zu erwarten ist, gehören dem Syndikat sämtliche polnischen Fisch­
konservenfabriken an. Die Verwaltung besteht aus 5 Mitgliedern. Es 
wurde beschlossen, in Warschau ein Zentralverkaufsbüro mit Filiale» 
in Kattowitz, Krakau, Lemberg und Posen zu errichten.

*
Die Gründung der beiden obigen Kartelle soll außer den übliche» 

Gründen, insbesondere dadurch veranlaßt worden sein, daß die biden 
Kartelle einen bedeutenden Diskontkredit von den Banken zugesagt er-



t halten haben, sodaß die bisherigen finanziellen Schwierigkeiten vor­
aussichtlich cinc wesentliche Entspannung erfahren werden.

Schon in den nächsten lagen sollen auch die Blechwarcnfabriken 
*u einem Kartell zusainmentreten.

Konkurse, Zahlungseinstellungen etc.
Königshütte. Auf Anordnung des Burggerichts in Königshütte 

Ist der Termin für die Verhandlungen betreffs Verlängerung des Zah­
lungsaufschubes für die Firma „Dom Mebli, Klemcnt, Mager i Ska.“ 
(Eigentümer Guido Klemcnt und Willi Knoche in Königshütte, ul. Ligota 
Górnicza 4—6 und Piłsudskiego 1) für den 19. Mai, um 10 Uhr vormit­
tags, in dem genannten Gericht in der ul. Zjednoczenia, Zimmer 6, an­
gesetzt worden. Die Gläubiger werden bei der Verhandlung gehört 
werden, um dem Gericht nähere Angaben über die Forderungen an die 
Möbelfirma zu präzisieren.

M y s 1 o w i t z. Die Handelsfirma Wladislaus Tomczak hat an das 
Burggericht in Myslowitz den Antrag gestellt, ihr Zahlungsaufschub zu 
gewähren. Der Sitz der Firma befindet sich in Städtisch-Janow. Das 
Burggericht in Myslowitz hat für den 30. Mai, um 11 Uhr vormittags, 
im Zimmer 18 einen Termin angesetzt, um zu dem Anträge Stellung zu 
nehmen. Es wird den Gläubigern anheimgestellt, sich zu diesen Ver­
handlungen einzufinden.

larnowitz. Die Firma J. Birnbaum hat beim Burggericht in 
Tamowitz den Antrag eingebracht, ihr einen angemessenen Zahlungs­
aufschub zu gewähren. Im Zimmer 3 des genannten Gerichtes findet 
am 22. Mai, um 1 Uhr vormittags, ein Verhandlungstermin in dieser 
Angelegenheit statt, in dem die Gläubiger nähere Angaben über ihre 
Ansprüche machen können.

L u b 1 i n i t z. Auf Beschluß des Burggerichts in Lublinitz ist det 
Antrag der Speditionsfirma Johann Kamski in Lublinitz auf Verlängerung 
des Zahlungsaufschubes berücksichtigt worden. Es wurde ein Zahlungs­
aufschub bis zum 30. Juni gewährt.

Kat to witz. Die Kaufmannsfirma Bernhard Fröhlich in Katto- 
witz hat beim Sąd Grodzki, Oddział 5, in Kattowitz, um eine Verlän­
gerung des seinerzeit gewährten Zahlungsaufschubes nachgesucht. Das 
Gericht hat beschlossen, einen Zahlungsaufschub bis zum 30. Mai 1931 zu erteilen.

Lublinitz. In der Konkursangelegenheit Bartos in Lublinitz 
nndet am 22. Mai, um 9 Uhr vormittags, im Burggericht in Lublinitz, 
Zimmer 13, eine Gläubigerversammlung zwecks Beschlußfassung über 

I die Aufgabe zur Lösung der Angelegenheit, Höhe der Auszahlungen und 
¡evtl, zur Wahl eines neuen Gläubigerausschusses bezw. eines neuen 
Konkursverwalters und anderer wichtiger Punkte statt. Die Endrech­
nungen werden vom 16. Mai ab im Zimmer 12 zur Einsichtnahme für die 
Interessenten ausgelegt.

K a t t o witz. Die Firma Markus Eichner in der ul. Słowackiego 9 
in Kattowitz hat beim Burggericht den Antrag auf Zahlungseinstellung 
gestellt. Zwecks Klärung der Angelegenheit findet im Zimmer 58 des 
genannten Gerichts am 21. Mai, um 10 Uhr vormittags, eine Verhandlung 
statt, wahrend deren die Gläubiger dieser Firma dem Gericht nähere 
Angaben über die Ansprüche machen können.

Kattowitz. Auf Beschluß des Sąd Grodzki, Oddział 5, wird 
íatSuKnníll?Ve;fatire" dcr Firma „Eisenwerk Kraft, Fabryka Żelaza 
Sita (Inhaber Ernst Czwiklitzer, Gerhard Haferkampf und Julius Witz­
mann, offene Handelsgesellschaft in Katowice, ul. Dworcowa 17), eröff­
net. Zum Konkursverwalter hat das Gericht Herrn Johann Nowakowski. 
Katowice, ul. Mielęckiego 8, ernannt. Zur Beschlußfassung über die 
Aufstellung eines Gläubigerausschusses, ferner darüber, ob evtl ein 
anderer Konkursverwalter ernannt werden soll, findet am 21. Mai, um 
11 Uhr, ein Verhandlungstermin statt. Ein weiterer Termin ist für den 

_¿uni 1931' um 10 Uhr vormittags, im -Zimmer 58, angesetzt worden, 
wahrend dessen die Ansprüche der einzelnen Gläubiger überprüft wer­den sollen.

Königshütte. Auf Beschluß des Burggerichts in Königshütte 
ist das Konkursverfahren gegen die Firma Wilhelm Patzke. Inhaberin 
Gertrud Patzke in Königshütte, ul. Sobieskiego 1, eingestellt worden. 
Der Grund hierfür liegt in dem Ablaufen des neunmonatigen Zahlungs­
aufschubes.

Tendenz der Effektenbörse
Warschau: Pfandbriefe fest, sonst uneinheitlich.

Heute übertraf auf dem Devisenmarkt das Angebot 
bei weitem die Nachfrage, was natürlich ein Nachlassen der 
Kurse zur Folge hatte. Besonders .schwach lag Newyork. 
Auißenbörslich dagegen war das Geschäft ,zufriedenstellend. 
Der Dollar bar stieg auf 8,91%, der Goldrubel auf 4,74. Ein 
Gramm reines Gold 5.9244. Im Verkehr zwischen den Banken 
ist Berlin weiter auf 212,56 zurückgegangen.

Geringe Kauft-st war auch auf dem Anleihemarkt 
zu verzeichnen, daher konnte sich auch hier keine feste Ten­
denz durchsetzen. Die Schlußkurse der meisten gehandelten 
Papiere blieben unter ihrem gestrigen Niveau. Der Pfand­
briefmarkt war im Gegensatz zu-den anderen Märkten 
sehr belebt. Warschauer sowie auch provinzielle Papiere 
konnten zum Schluß kleinere Kursgewinne buchen.

Im Vergleich zum Vortag war der Aktienmarkt heute 
sehr vernachlässigt. Die Tendenz blieb zum Teil unverändert. 
Bank Polski gewann bis Börsenschluß einen weiteren Zloty.

Berlin: schwach.
Wie kaum anders zu erwarten, eröffnete die heutige Börse in 

schwacher Haltung mit Kursrückgängen von 1 bis 3 Prozent. Immer­
hin war gegenüber den Mittwoch nachmittag und heute vormittag ge­
äußerten Befürchtungen eine kleine Beruhigung eingetreten. Völlig aus­
löschen ließ sich jedoch der schlechte Eindruck nicht.

Die etwas überraschende Senkung des Londoner Diskontos wurde 
eher ungünstig ausgelcgt, da man einerseits nicht recht an eine Er­
mäßigung des Keichsbankdiskontcs glaubt und andererseits die nie­
drigen internationalen Zinssätze als Folgen der noch nicht überwundenen 
Weltwirtschaftskrise ansieht. Newycrk meldete erneut schwache Börse 
und berichtete von umfangt eichen Abgaben für Londoner Rechnung. 
Rein stimmungsmäßig lastete außerdem der Eindruck des Freitodes eines 
Maklers auf der Börse. Im Reiche laß etwas Angebot vor, das nur 
zögernd und zu gedrückten Kursen Aufnahme fand. Eine Anzahl von 
Spezialwerten war noch erheblich über den allgemeinen Kurs hinaus 
gedrückt. Hamburg-Süd eröffneten 3% Prozent niedriger, da die Kund­
schaft infolge der Dividendcnlosigkeit ihre Bestände aufzugeben ent­
schlossen ist, und gingen im Verlaufe um weitere 4 Prozent zurück. 
Schultheiß, Berger, Kaliaktien, Dt. Petroleum, einige Industriepapiere, 
Svenska und Chade verloren bis zu 7% Prozent. Kali. Aschersleben 
und Bergmann urfd BMW. erschienen anfangs mit Minus-mi»us-Zeichen, 
obwohl das Angebot nicht sehr groß war. Eine Ausnahme machten 
Laurahütte, die 2% Prozent anzogen.

Im Verlaufe gaben die Kurse weiter bis zu 3 Prozent nach. Ganz 
vorübergehend kam es zu kleinen Erholungen, da in der jetzigen un­
sicheren Zeit die Baissespekulation mehr vorsichtig zu Werke geht und 
stets kleine Gewinne mitzunehmen trachtet. Anleihen uneinheitlich, Alt­
besitz etwas freundlicher, Neubesitz schwächer, Ausländer ruhig, aber 
eher schwächer, 5 proz. Mexikaner und 5 proz. Bosnische Eisenbahn ca. 
% Prozent gedrückt. Pfandbriefe überwiegend angeboten, Reichsschuld­
buchforderungen schwach, Devisen ziemlich unverändert, Pfunde trotz 
der Diskontermäßigung fester. Geld zu Medio leicht versteift. Tages­
geld 4—6 Prozent, nur vereinzelt 3% Prozent, Monatsgeld 5%—6% 
Prozent, Warenwechsel ca. 5 bis 5% Prozent.

Am Kassamarkt konnten sich nur vereinzelt kleine Erholungen 
durchsetzen. Im übrigen war die Haltung weiter schwach und die 
Verluste gingen bis zu 4 Prozent. Am Privatdiskontmarkt herrschte 
heute etwas Angebot, es wurden weder Reichswechsel noch Schatz*  
wechsel aufgenommen. An den übrigen Märkten vermochten sich die 
Stimmung auf Verständigungshoffnungen für Genf, auf Gerüchte über 
einen Fortschritt der Kunstseidensyndikatstierhandlungen, vor allem auf 
Deckungen und kleine Interventionskäufe etwas zu bessern. Die meisten 
Werte schlossen noch bis zu 2 Prozent unter der Eröffnung. Nur ganz 
vereinzelt beobachtet man geringfügige Geberschreitungen der Anfangs­
noticrungen. Ocsterr. Kreditanstalt wurde heute zum erstenmal wieder 
notiert zunächst mit 15 Mark, später mit 12% Mark.

Die Tendenz an der Nachbörse ist geschäftslos.

Deutsche Märkte
Breslauer Produktenbörse vom 13. Mai. Getreide: Tendenz: ruhig. 

Weizen, schlesischer, Hektolitergewicht von 74 kg, Durchschnittsqualität, ge­
sund und trocken 286. Hektolitergewicht von 76 kg. gut, gesund und trocken 
289, Hektolitergewicht von 72 kg, trocken, für Müllereizwecke verwendbar 
281: Roggen, schlesischer, Hektolitergewicht von 70% kg, Durchschnitts­
qualität. gesund und trocken 202, Hektolitergewicht von 68% kg, trocken, 
für Müllereizwecke verwendbar 197. Hafer mittlerer Art und Güte 205. Brau­
gerste, feinste 250. Braugerste, gute 235. Sommergerste mittlerer Art und Güte 230, Wintergerste, 63—64 kg 220.

Breslauer Getreide-Tendenzbericht vom 15. Mai 1931.
Die Tendenz ist heute auf der ganzen Linie unverändert. Sowohl für 

Brotgetreide als auch für Gerste und Hafer sind die Preise völlig gleich ge­
blieben bei geringem Geschäft. Am Futtermittelmarkt sind insbesondere Soya- 
schrot und Erdnußöl fester.

Breslauer Getreide-Terminbericht vom 15. Mai 1931.
Im Tcrminhandel sind die Tendenzen für alle Artikel stetig.

Tendenzbericht der Berliner Produktenbörse, amtlich.
Berlin, 15. Mai 1931.

An den Grundlagen des hiesigen Produktenmarktes hat sich kaum etwas 
verändert; die Umsatztätigkeit beschränkt sich in der Hauptsache auf das 
handelsrechtliche Lieferungsgeschäft. Mit Ausnahme von Mai-Weizen, der auf 
Deckungen infolge der bisher geringen Andienungen 2 Mark höher einsetzte, 
ergaben sich nur unbedeutende Preisveränderungen für beide Brotgetreidearten 
im Rahmen von 0,50 Mark. Im Promptgeschäft besteht weiter Zurückhaltung seitens der Käufer und Verkäufer. Das geringe Offertenmaterial zur Waggon- 
verladung wird zumeist in der Provinz aufgenommen, während Kahnware hier schwer unterzubringen ist. Das Preisniveau war nominell kaum verändert. 
Weizenmehl hat stilles Geschäft, das Inkrafttreten der Neuregelung der Aus­
landsweizeneinfuhr vermochte nicht zu stimulieren. Roggenmehl wird weiter in billigen Qualitäten vereinzelt gekauft. Das Haferangebot trat angesichts 
der Zurückhaltung des Konsums etwas mehr in Erscheinung, die Preise waren 
nicht ganz behauptet. Gerste still.
Hamburger Warenmärkte

Hamburg. 15. Mai 1931.
Auslandszucker: (Preise für 50 kg in s und d.) Tendenz: ruhig, stetig. 

Tschechische Kristalle. Feinkorn loko Mai 7/3'14, per Juni 7/4,/s—-7/81 /4. per 
November-Dezember 7/10*/r : deutsche Exportzucker-Kristalle 6/11’14.

Kaffeemarkt: (Alles Loko-Notierungen für 50 kg in Reichsmark. Tendenz: 
Brasilianische Kaffees:

57—65 
45—65 
54—57 
50-54 

, 49-51 
45—48

ruhig, unverändert.
Spezial
Peris
Extra Prime

Prime
Santos Superior
Goods

Regulare 
Rio Viktoria 
Sui de Mineas vom Regen beschädigte 
Paranas

Kaffees: (Zentralamerikanische): 'Tendenz: ruhig.

36-43
35—39
36-40
38—49
47-49
47—51

Preise unverändert.
Salvadors
Guatemala

Schmalz: Tendenz: ruhig. (Preise in Dollar per 100 kg.) Amerikanisches 
Steamlard 21V«, Purelard raff, in Tierces verseh. Staudardmarken 22 /* —23’/*.  
Hamburger Schmalz in Dritteitonnen (Marke Kreuz) 26.

43-111
48-130

Costarica 
Maragogype

50—142 79-167

Redaktion des Handelsblattes: Dr. Fritz Guttman n.

Warschauer Börse
vom 15. Mai 1931.

Bankaktien.Warschauer:
Bank Polski 128.00—127,50—128.00
Zachodni CO,00Industrie- und HandelsECSCllscbahen
Warsz. Cukrowe 26,50
„Lilpop“ 20,50Starachowice 10,00—-9.80
u/arst bauer Devisenmarkt

Kurs lu Zlotvurozeiitcn

Holland 359.36
London 43,50
Newyork 8,937
Paris 35,02
Prag 26,49
Schweiz 172,40
Wien 125,70
Italien 46,84

Prozentualere-, 3% Prämienbauanleihe 45,00

5% Konversionsanlcihe
6% Dollaranleihe10% Eisenbahnanlcihe

Pfandbriefe:
8% der Stadt 

Warschau4/4 % der Stadt Warschau
Ä ‘ ’
8%
7%
6%

Bank Kölns 
Bank Rolny 
Bank Ooso Kral.

der 
der 
der __  __  .der Bank (loso Kral, 
Oblig. der StadtWarschau (1926) 6. Em.

6% Oblig. der Stadt 
Warscha/i (1926) 8.

4%% lautliche
8% Lodzer 
10% Siedlecer 8% Czenstochaucr

48,75
71.50105.00

73,70-73.85-73.75
53,75
94.00
83.25
94.00
83.23

51,50—51.75
U. 9. Em. 49.25 

51,50-52.90 68.25 —68.50
75.00
64,00

Berliner*  Effekten Kurse
Renten. 

Aulwcrtunusnaplcre;
Dt. Anleihc-Ablösungsschuld 55,3
Dt. Schutzgeb. 4,75

Neue festverzinsliche Paniere: 
7% Dt. Reichsanleihe von 1929 104
8% Pr. Contr.-Bod. Pfdbr. 1927 100,2

Bankaktien:
Bert. Handels-Oes. 114.5
Commerzbank 103,25
Barmst, u. National-Bank 126
Deutsche Bank u. Disconto-Oes. 102.5Dresdner Bank 102
Reichsbank no

Montanwerte:
Huta Breslau 6C.5Verein. Stahlwerke 47
Phönix 49,5Gelsenkirchen4) 70
Dtsch. Erdöl 63,125Harpener 56
Mannesmann 68,125Oberbedarf 32
Laurahütte 33
Mansfcder 30.5
Ise Bergbau 168,5
Rhein. Braunkohle 153
Stolberger Zink 35
Leopoldgrube 25,375

Maschinen- and Metallwerte:
Orenstein & Koppel 41
Daimler 26
Bayer. Motoren-Werke 55,5
Berlin-Karlsruher 40.5
Dt. Eisenhandel 30,5Sachsenwerk 84
Hackethal 50
Mother Maschinen 25,25

Elcktrizitätswcrte:
AEG 93
Gesture! (Ludw. Loewe) 102
Schuckert 192Siemens & Halske 152.5
Felten & Guilleaume 76.125
Transradio 124.25
Accumulatoren 127,5
Lahmeyer 120
Deutsche Kabelwerke 37,5

Kailwertc:
Salzdetfurth 
Westeregeln 
Aschersleben

Chemische Wertet
1. G. Farben 
Dynamit Nobel 
Oberkoks Th. Goldschmidt 
Riitgerswcrkc 
J. D. Riedel

Schiflahrtsaktlcn:
HapagNordd. Lloyd 
Hamburg-Süd 
Hansa

Verschiedene Wert«:
Conti GummiCharlottenburger Wasser 
Zellstoffverein 
BembergAlls. Kunstzude Unte 
Phil. Hozmann 
Zellstoff Waldhof Polvphon-Werke 
A.-O. für Verkehrsw. 
SchultheißSvenska Tändsticks
Leonhard Tietz 
Dt. Atlant. Telegr. 
«erger 
Sarotti 
StöhrCanada PacificFroebclner Zuckerfabriken 

Germania Porti. Zement 
Gruschwitzer Textil 
Hageda Hedwigshüttc
Schics. Leinen Kramsta

Ostieiiisen
Freiverkehr.

In fremder 
in Reichsmark für 
Auszahlung 

Warschau 
Kattowitz 
Posen

198 
131.75127.5

13767,25 
67. "5
4047.75
50.23

53.25
54,375
95.5
70

108.5 
80
38.75 
8 7.5
69.75 
75,5 
82

133 50,125
139,25 
23398,25 
89,5

21588.25 
75,25

21.625

45

Währungle 100 Einheiten 
Geld Brief
46,90 47.10
46.90 47,10
46.925 47.125

Noten:
Polnische, große 46,825 47.225•) fusionierte.

in

verleih! Ihrem Gesicht den 
lieblicher Von

mersprossen 
und anderen Hauten- 
reinheiten befreit Sie 

i/xCLeschnilzer 

TTTlyic Creme und Seife 
" — LeschniTzer ist gut-

1 LeschniTzer wirkt •
Creme 3 15 überall erhältlich Seife 2 -

Oąc íefunonn wird Detektivs

Ei« heiterer Roman.
Von Sollo Br u ck.

(11. Fortsetzung.) -------------

„Fräulein, sehn Le mal, wat wir für schön« Probefläschchen 
von Parfüms iekriegt haben! Darf ick Ihnen eins vaehren? — 
Echter Eotyi Wissen Sie überhaupt, wcí bet für ne feine Sache 
.16*"  — Das Mädchen nah >: das Fläschchen bankend entgegen, 
und Orje fuhr fort: „Ziehn Se also nu wirklich übamorjen?"

Orje vernahm mit Befriedigung, daß sie am 1. Januar eine 
neue Stelle antrete. Sie würde demnach kein« Rücksicht mehr 
auf Dippels nehmen, und er konnte sie ruhig ausfragen. „Wat 
hat eijentlich Dippel am Ohr? Beim Rasieren schreit er wiem 
Irrer, wenn ick bloß rankomme."

„Was weetz ich! Wird vom Saufen gommen."
„Wann is er denn eijentlich am Sonnabend abend nach 

Hause jekommen?"
„Meenen Se, Härr Lehmann, da bin ich noch wach, wenn 

dar heemc gommt! Geschlafen hat er am Sonnbach bis imch- 
middachs um viere. Da gönnen Se sich 'n Begriff machen. — 
And eenen Eater had er gehabt!!"

„Und een fchlimmet Ohr? Wat?"
„Am Sonndach?" Das Mädchen dachte nach. „Rä, das hat 

er ärst seid Mondach früh. — Aber lasten Sie mich jetzt gähn, 
Harr Lehmann. Sonst griech ich gene Milch mähr. Scheenen 
Dank auch fuhr das Parfum." —

Die Auskunft mit dem Ohr patzte nun allerdings nicht in 
Orjes Kombination. Nur, datz sich Dippel am Sonnabend be­
soffen hatte, durfte als sicher gelten. Aber damit war nicht viel 
Neues entdeckt!"

Das Dienstmädchen aber dachte bei sich: „Der neugierige Ben­
gel! Wenn der wüßte, was ich gefunden habe! Aber das ist 
nichts für einen Friseurlehrling, sondern für Herrn Kommissar 
Grimm!'" —

Am Nachmittag bat sie um Ausgang, wegen ihrer neuen 
.Stellung, und begab sich aufs Polizeiamt. Dort verlangte sie den 
Kommissar zu sprechen.

„Was haben Sie mir zu sagen?" fragte Grimm streng. „Wer 
sind Sie denn überhaupt?"

„Ich bin Dienstmädchen bei Herrn Dippel, und am Ersten 
geh ich. Wenn Herr Dippel anständch zu mir gewäsen wär, wär 
ich jetzt nich gegommen, aber bei baut schäbichen Weihnachten! 
Ich bin nich so dumm, wie ich aussehe, Herr Gommissar!"

„Was geht es mich an, was Sie zu Weihnachten bekommen 
haben oder nicht? Also was wollen Sie?"

„Ich hab was gefunden bei Frailein Sirähnchen — ich meine 
bei Frailein Lieschen. Ich fache ja, ich bin nich so dumm, wie ich 
aussäh, Herr Gommissar."

„Zeigen Sie her, was Sie gefunden haben!"
Das Dienstmädchen überreichte dem Kommissar nun einen zer­

knitterten Zettel, mit Schreibmaschine geschrieben und Herr 
Grimm las:

Ein heiß Liebender erlaubt sich, der Allerschönsten ihren 
Lieblingswunsch zu erfüllen und diesen Rubinriug als Weih­
nachtsgeschenk zu überreichen.

„Was soll das heißen? Was ist das für ein Ring?"
„Den Zettel hab ich gestern abend im Zimmer von Frailein 

Sirähnchen gefunden, und den Ring hab ich auch gesähn und 
das Etui auch. Der Ring hat furchtbar viel gegostet, ich weiß 
nich mähr genau, wie viel; es stand auch drauf. Und den Ring 
versteckt se vor Härrn Dippel. Wär weiß, wo se den här hat! 
Ich bin nich so dumm, wie ich aussäh, Harr Gommissar. Aber 
ich wär ja gar nich gegoinmen, wenn ich nich so een schäbiges 
Weihnachten . . ."

„Nun schweigen Sie, zum Teufel, mit Ihrem schäbigen Weih- 
nachtM! Das interessiert mich nicht. — Der Zettel bleibt hier. 
Wenn Sie irgend jemand etwas davon erzählen, werde ich Sie 
bestrafen. — Natürlich werde ich Sie, so weit als möglich, 
Herrn Dippel gegenüber schonen. — Nun können Sie gehen."

Die Sirene hatte soeben eine fürchterliche Entdeckung gemacht: 
In einem ihrer Lieblingsblätter „High Life, Wochenschrift für 
die elegante Welt", hatte sie gelesen, datz der Greta-Garbo-Kopf 
völlig paiié sei und die Dame von Welt jetzt wieder lange Haare 
bevorzuge; allerdings könne der ausgesprochene Bubenkopf vor­
läufig noch daneben bestehen, wenn er in der Modefarbe sKupfer 
mit einem leichten Schimmer ins Grünliche) getragen werde.

Also wieder lange Haare! Und um diesem Schurken, diesem 
flüchtigen Defraudanten zu gefallen, hatte sie sich ihre schönen 
langen Haare abschnciden lassen! Es war nicht auszudenken!

Da aber ein Unglück nie allein kommt, geschah nun folgendes: 
Die Tür wurde aufgerissen, und Herr Dippel kam wütend ins 
Zimmer gestürmt.

„Was soll das heißen Häh?" Er warf ein amtliches Schrei« 
ben vor sich hin auf den Tisch. „Das wird ja immer scheener! Die 
Polizei gommt mir ins Haus und bringt mir dän Wisch da!" 
Er riß das Papier wieder an sich und las laut vor:

„Sie würden aufgefordert, sich mit Hrer Dochter unvcrziech« 
lich im Dienstzimmer des Bolizeigommissars Grimm zu melden 
und dän Rubinring samt Etui mitzubringen, dar Ihrer Dochter 
mit einem anonymen Begleitschreiben als Weihnachtsgeschenk zu« 
gegangen is!"

Herr Dippel wartete, die Hand an feinem schmerzenden Ohr, 
auf eine Antwort, die aber nicht erfolgte.

„Willst du nu rüden oder nich? Hast du einen Rubinring 
oder nich?"

Es blieb nichts anderes übrig: Lieschen mutzte sich als In­
haberin eines solchen Ringes bekennen und ihn samt dem Etui 
zum Borschein bringen. Aber sie behauptete, nicht zu ahnen, von 
wem er fei. — — —

Vater und Tochter begaben sich also mit dem corpus delicti 
zu Herrn Kommissar Grimm.

Er empfing sie mit gemessener Höflichkeit und ließ sich Ring 
und Schachtel zeigen. Rach einer unheilschwangeren Pause legte 
er den Begleitzettel daneben und fragte in strengem Ton: „Fräu­
lein Dippel, ich frage S>e: Kennen Sie diesen Zettel?"

„Ja, der lag dabei", schluchzte die Sirene.
„Von wem ist der Ring?" u
„Das weiß ich doch nicht. Es steht doch kein Name dabei.
„Weshalb haben Sie den Ring nicht Ihrem Vater gezeigt?"
„Ich . . . dachte . . . das interessiert ihn nicht."
„Sie haben ihn überhaupt keinem Menschen gezeigt? Das ist 

doch sehr sonderbar."
(Fortsetzung kołat'


